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Die ältesten Wege mit ihren Denkmälern im Kreise 

Düsseldorf. 

Von Prof. Dr. J. Schneider. 
Mit einer K arte. 

[ pgäjggggs | m ganzen Niederrhein findet sich, ausser bei 
"tv^/SS || Xanten, keine Gegend auf der rechten Rhein- 
5/ ;J§£ I seite, selbst Köln nicht ausgenommen, welche 
ein so vielverzweigtes Netz alter Strassen auf- 
zuweisen hat, als die Landschaft zwischen der 
untern Wupper und Ruhr — die Umgegend von Düssel- 
dorf. Schon der Umstand, dass auf der linken Rheinseite, 
Düsseldorf gegenüber, bei Neuss der vom Mittelmeer 
kommende griechische Handelsweg sein Ende erreicht 
und liier wahrscheinlich schon Jahrhunderte vor Chr. Geb. 
ein alter Hafenplatz bestanden, musste schon damals auch 
auf dem rechten Ufer einzelne Handels- und Verkehrs- 
wege hervorrufen, und noch viel mehr musste dies in der 
späteren Römerzeit der Fall sein, als bei Neuss und Grim- 
linghausen die bedeutenden römischen Anlagen — Lager, 
Kastell und Stadt. — bestanden haben. Die alten Strassen 
in der Umgebung von Düsseldorf kommen daher auch 
fast sämmtlich von der linken Rheinseite, und zwar aus 
der Umgegend von Neuss über den Rhein und setzen 
sich, vielfach in einander laufend, nach dem Innern weiter 
fort: es sind fast nur Abzweigungen und Verbindungen 
anderer Strassenlinien, indem sich nur eine einzige unter 
ihnen als eine Hauptstrasse kennzeichnet, nämlich die 
vom Mittelmeer auf der rechten Rheinseite über Castel 
(b. Mainz) dein Rhein entlang ziehende grosse Strasse, 
mit der wir zunächst beginnen wollen >). 

') Die, Strassen sind meistens schon in doli „Neuen Beitrügen 
ssilr alten Geschichte und Geographie der Uheinlande, 13 Hefte, 
Düsseldorf 1860 — lHHO", und In den „Alten Heer- und Ihmdclswcgen 
der Germanen, Homer und Franken im Deutsehen Reiche, Ii Hefte, 
Düsseldorf und Leipzig 1882-1888", beschrieben; durch neuere 
Auffindungen sind einzelne Verbesserungen und Vervollständigungen 
eingetreten. 

1 
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1. Von Gaste] läuft die Rheinatrasse des rechten Ufers 
in zwei Armen den Fluss abwärts: der eine Arm geht; 
über Wiesbaden, Limburg, Altenkirchen, bei Siegbur« 
über die Sieg und bei Opladen über die Wupper nach 
Immigrath und Richrath, hierauf links von der Chaussee 
nach Hilden , wo /u verschiedenen Zeiten zahlreich«» 
germanische Gräber zum Vorsehein kamen 1 ). Dann zieht 
die Strasse weiter Uber Ratingen, wo eine Pfeilspitze aus 
Feuerstein gefunden wurde-), nach Lintorf, wo germanische 
Gräber 8), ein Steinbeil*) und eine römische Goldmünze 
(Valens) zum Vorschein kamen 8 ), auch im Walde einige 
kleine Erdhügel liegen, in denen man Aschenreste ge- 
funden hat. Von Lintorf führt sie durch die Waldungen 
und (Iber die Weddau nach Duisburg. — Der zweite Arn} 
läuft von Gastet näher dein Rheine entlang, überschreitet 
bei Bergheim die Sieg und bei Biirrig die Wupper, geht 
dann über Wersten, wo ein Steinbeil«) und in der Nähe 
von Holthausen germanische Gräber gefunden winden» 
an Stoffeln vorbei, wo auch vor Kurzem germanische 
Gräber entdeckt wurden 7 ), dann durch Oberbilk, wo zahl- 
reiche, theils germanische B), theils römisch-germanisch« 
Gräber 8 ), fränkische Thongefässe 10 ) und Steinbeile") ge- 
funden wurden, an Pempelfort vorbei, wo ein germanischer 
Begräbnissplatz entdeckt wurde»), hierauf über Derendorf, 
wo zwei römische Silbermünzen (Gordianus und Treb, 

') Jahrbuch lir, 4. Ein Thoil der Urnen befindei sidi im 
historischen Museum zu Düsseldorf. Auch s;ih der Verl', in Hilden 
Meine liruehsl iicUe schwarzer germanischer Urnen, auf denen ausser 
anderen Verzierungen auch Nachahmungen der auf den römischen 
(ieläs.sen aus terra sigillatu befindlichen l'Hanzon- und Thierflgureu 
vorhanden waren. 

*) Jahrbuch III S. 4. 

») Jahrbuch III K. 4. 

4 ) Dasselbe befindet sich im historischen Museum. 
<>) Dieselbe befindet sich in der (iuntrum'.schen Sammlung m 
Düsseldorf. 

c ) Dasselbe befindet sich im historischen Museum. 
1) Die Urnen befinden sich im historischen Museum. 

8 ) Kin Thoil der Urnen befindet sich in der Sammlung des 
Realgymnasium«, ein Theil in der Guntrum'Hchen Sammlung, Uebi* 
die in allerer Zeit, /.um Theil unter künstlichen Hügeln aufgedeckten 
Grftber nebst Zubehör, worunter sich auch zwei Steinbeile, befanden, 
handeln die Rheinischen I'rovinzialbliitter, herausgegeben von .). 
Nöggo.rath. Bd. I S. :iö3 und Bd. II S. Ii ff. 

9 ) Jahrbuch III, 4. 

10 ) Dieselben befinden sich in der Guiitrum'schen Sammlung. 
") Kine.s derselben befindet sich im historischen Museum, ein 

anderes im Museum zu Bonn. 

'*) Ronner Jahrbücher V und VI, 406. Die Urnen sind dort 
irrthümlieh als römische aufgeführt. 
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<!allusi zum Vorschein kamen 1 ) und an der Golzheimer 
'leide entlauf;'. Iiier befindet sich ein ausgedehntes ger- 
manisches Gräberfeld»). Die Strasse setzt sich hierauf 
über Kalkum fort an Gr. Winkelhausen vorbei, wo sicli 
die Ueberreste eines römischen Marschlagers befinden 3 ), 
in dem ferneren Vorlaufe liegt beim Biegerhof eine Hügel- 
»varte an der Strasse 4 ), und weiterhin reihen sieh links 
und rechts derselben zahlreiche germanische Graber an- 
einander bis Duisburg 5 ). 

2. Von der Köln-Mastrichter Heerstrasse läuft eine 
Nebenstrasse an Haus Bürgel vorbei über den alten Rhein, 
und geht vom Hellerhof' über Haus Horst, wo der Ueber- 
rest eines Warthügels liegt 0 ), über Hilden und mündet 
nordwestlich von Velbert in eine andere Strasse. 

.'}. Von der Köln-Mastrichter Strasse läuft eine andere 
Nebenstrasse, ebenfalls am Hause Bürgel vorbei, über den 
alten Rhein, und geht dann über die Benrath-Hildener 
Chaussee, wo an ihrer rechten Seite früher in der Heide 
germanische Grabhügel lagen, in starken Krümmungen, 
um das vorliegende Bruchland zu umgehen, über Erkrath, 
wo die Gussform eines Keltes gefunden wurde 7 ), in 
nördlicher Richtung weiter und mündet in die vorige 
Strasse 8 ). 

4. Eine dritte Nebenstrasse der Köln - Mastrichter 
Strasse kömint. über den alten Rhein westlich von Urden- 
bach, läuft östlich von Eller nach Gerresheim, an welchem 
Orte germanische Graber und fränkische Gelasse 9 ), gefunden 
wurden, dann durch den Aaper Wald, wo links derselben 
einige germanische Grabhügel liegen, und geht. Uber den 
Schwarzbach, wo ein bearbeiteter Hirschgeweihrest ge- 
funden wurde ">), nach Ratingen. Von da führt sie in nörd- 
licher Richtung weiter an Haus Linnep vorbei, wo an ihrer 
linken Seite fränkische Gefässe zum Vorschein kamen, 

') Dieselben befinden sieh in der Guutnim'scUen Sammlung. 

2 ) Jahrbuch III, 4. 

3 ) Jahrbuch III, Ii. 

*) Neue. Beitrage etc. VI, 8. 
R ) Neue, Beitrüge a. a. O. 
<■•) Neue Beitrage etc. VI, 11. 

7 ) Dieselbe beiludet sich im I'rovinzial-Muscuin zu Bonn. 

H ) Bevor die Strasse die Benrath-Hildener Chaussee durch- 
sehneidet, findet sich der Strasscndaiiim nebst einem Seitenwall im 
Gebüsch; zwischen beiden ist der Graben später erweitert und 
dadurch der Seitenwall höher geworden. £uch bevor sie den Hilden- 
Unterbauher Weg durchschneidet, trifft man den Strassendamm noch 
wohlerhalten an. 

°) S. Koenen, in der westdeutschen Zeitschrift VI, 358. 

,u ) Derselbe befindet sich im historischen Museum. 

1* 
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die vielleicht von Oräbem herrühren 1 ), und gehl; bei 
Mülheim über die Ruhr 2). 

f>. Von Limburg (Belgien) kömmt. (Iber Cornelimünster 
fin Eschweiler vorbei eine Strasse, die über Caster nach 
Norf geht. Hier thcilt sie sieh in zwei Arme: der eine 
geht in Grimlinghausen über den Rhein, dann am Hölter- 
hof vorbei nach Unterbilk, wo römisch-germanische Gräber 
entdeckt wurden 8), dann gebt sie durch Düsseldorf und 
der Grafcnberger Chaussee entlang, wo im Düssclthaler 
Felde eine römische Münze in Grosserz (unleserlich) ge- 
funden wurde 4 ). An der Düsselbrüeke tritt der alte 
Strassendamm links der Chaussee deutlich auf R ), und man 
kann die Spuren, die in den letzten Jahren immer mehr 
goschwunden, fast bis Grafenberg verfolgen. Hier wurde 
eine Steinsäge 6 ) und nördlich von diesem Orte wurden am 
Waldrande bei Waldesheim und der Fahnenburg germa- 
nische Gräber gefunden <). Dann geht die Strasse, während 
die Chaussee rechts durch das Dorf führt, als breiter Saud- 
weg grade aus, biegt dann nach rechts und ist am Endo des 
Ortes durch den Bergabhang hindurch gebrochen, bis sie als- 
bald mit der Chaussee zusammenfällt. Die Strasse mündet 
bei Werl in den grossen Hellweg 8 ). — Der andere Arm geht 
bei Machenscheid über den Rhein, dann an der Südseite; 
von Itter, wo eine römische Silbermünze (Gordian) gc- 
fundon wurde 8 ), vorbei bis zum Rheine, der hier in seinem 
neueren Laufe die Strasse eine kurze Strecke unterbricht; 
hierauf läuft sie in der bisherigen östlichen Richtung 
zuerst mit der Chaussee durch Benrath, spitter links der- 
selben nach Hilden. Von diesem Orte geht sie dann 
rechts der Chaussee um den Jaberg her, wobei sich noch 
Spuren alter Verschanzungen zeigen und ein römischer 
Goldring mit geschnittenem Onyx gefunden wurde'»), aui 

"J Kinos <lcr OJefässe hefiixlet sich im historischen Museum, 
di« übrigen sind hei der Auffindung zerstört worden. 

z ) Neue Heiträge etc. VI, 10, 11. Die alten Hoor- und Handels 
wfge etc., r>. Hell. 

") Jahrbuch III, 11. 

*) Dieselbe befindet sieh in der Guntruni'schon Sammlung. 

r ') Links vom Wege lagen liier früher die Speckor-Höfe, die von 
dem Strassendamm (Speck) den Namen hatten; das nahegelegene 
ehemalige Kloster heisst noch „Speckerinünchen". 

c ) Dieselbe befindet sich in der Guntrmn'schen Sammlung. 

') Die Urnen befinden sieh in der Falme'schen Sammlung auf 
der Fahncnburg. 

a i Die alten Heer- und llandclswoge etc. 5. Holt. Mit ttück- 
sicht auf die vorstehende Verbesserung des Laufes der Strasse, wo 
sie den Khein überschreitet, sei bemerkt, dass die Wallresto zwischen 
llimmclgoist und Eller einer Landwehr anzugehören scheinen. 

») Dieselbe befindet sich in der (iuntium'schen Sammlung. 

">i Jahrbuch III, 11. 
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Gräfrath zu und vereinigt sieh bei Elberfeld mit dem 
vorigen Arme'). 

fi. Bei Flehe kömmt eine Seitenstrasse über den 
Rhein und mündet in Unterbilk in den ersten Arm der 
vorigen Strasse. An derselben wurde ein römisches 
Bronzestück mit der Inschrift „Utere felix" gefunden 8 ). 
Am Bilker Kirchhof (Tetelberg) wurde ein germanischer 
Begräbnissplatz») und nahe dabei eine römische Gold- 
münze (Faustina jun.) 4 ), entdeckt. 

7. Von Jülich her kömmt eine Strasse über Jackerath 
und Elsen an den Rhein bei Neuss; jenseits des Stromes 
läuft sie über Hamm nach Unterbilk, in dessen Nähe 
frilnkisehe Gräber neben der Strasse gefunden wurden r >), 
und dann bei der Friedrichstadt wieder an einem frän- 
kischen 0 ), beim Lersenhof an einem germanischen 7 ) Begräb- 
nissplatz vorbei nach Oberbilk und hierauf über die Oerr- 
lichkeit des ehemaligen Bilker Busches nach Gerresheim, wo 
sie in Nr. 4 einmündet. Kurz bevor sie diesen Ort erreicht, 
wurde an ihrer Seite ein germanisches Grab entdeckt**). 

K. Von der Rheinstrasse des linken Ufers geht eine 
Seitenstrasse mit der Chaussee nach Heerdt, wird alsbald 
von dem neueren Rheinlauf unterbrochen, führt über das 
Lauswerth, dann durch die Neustadt und den jetzigen 
neueren Stadttheil unter dein Namen „Fürstcnwallstrasse" : 
in der Nähe, wo sie die Thalstrasse durchschneidet, wurden 
an dieser zwei verzierte Schüsseln aus terra sigillata ge- 
funden»), dann geht sie unter dem Namen „llüttenstrasse" 
weiter und mündet in die vorige Strasse. 

0. lieber Gladbach läuft eine Strasse nach Neuss 
und jenseits des alten Rheines über Hamm nach Unterbilk 
und mündet in die vorige Strasse; an derselben wurde 
eine röni. Goldmünze (Valentinian III) gefunden 10 ). 

10. Von der Maas bei Venlo zieht eine Strasse über 
Dülken und Schiefbahn nach Heerdt, wo sie sich in vier 

') Neue Beitrüge etc. VI, II. Die alten Heer- und Handel*- 
Wege etc. .">. lieft. 

2 ) Dasselbe befindet sich in der (iuntrum'schen Sammlung. 

:l ) Kino der dort gefundenen Urnen befindet sich im liist. Museum. 

*) In der Ountium'schcn Sammlung. 

r ') Die G oft taue befinden sich im historischen Museum. 

») Neue Beitrüge etc. VI, 1 1 . Eine mit Strichen verzierte heltgratle 
Uine. nebst einem darin vorgefundenen golblichbraiincn Glase ohne 
Fuss hat der Verf. dem historischen Museuni überwiesen. Kill anderes 
Thonget'fiss aus demselben Kunde ist in der Guiitriim'schen Sammlung. 

7 ) Mittheilung; dos Hof. und ZicgeUHbeHitaerH Hrn. Kyekeler 
auf Lersenhof. 

R ) Bonner Jahrbücher LXXI, ir>r>. 

Jahrbuch III, 11. 
10 ) Dieselbe befindet sich in der Giintniin'sehon Srtinniltlltg. 



I! Die iiitesten Wege mit ihren Denkmälern im Kreise Düsseldorf. 



Arme theilt: der südliche Ann wird von Heerdt; im« bald 
durch den jetzigen Rheinlauf unterbrochen, aber in den 
Wiesen bei Oberkassel, zwischen dem Deich und dem 
Rheine, findet man noch ein Stück der alten Strasse, die 
durch Düsseldorf, wo auf dem Alexanderplatz römische 
Alterthümer gefunden wurden 1 ), unter dem Namen „Eller- 
Strasse" nach Oberbilk geht; bevor sie den Ort erreicht, 
wurden an ihrer linken Seite zwei kleine germanische 
Gefasse und zwei Eisenspangen gefunden 2 ). Von hier 
führt sie zuerst mit dem Kommunalweg, dann links des- 
selben mit Unterbrechungen an Eiler vorbei, in dessen 
Nähe ein römisch-germanischer Begräbnissplatz liegt, der 
sich besonders durch die grosse Zahl verzierter Schüsseln 
aus terra sigillata auszeichnet"'), auch ist hier wahrschein- 
lich die Fundstelle einer römischen Goldmünze (Galba) 4 ), 
hierauf nach Hilden, wo an ihrer rechten Seite, am Holter- 
höfchen der Ueberrest eines Hingwalles liegt, in welchem 
fränkische Oefässe zum Vorschein kamen 5 ), und über 
Wald in eine aridere Strasse. — Der zweite Arm geht, 
mit der Chaussee von Heerdt nach Düsseldorf, dann 
an Flingergeisten und Icklak vorbei, an welchen beiden 
Orten viele germanische Gräber, in Flingergeisten auch 
eine Römermünze (Nero), eine Fibel und ein Steinbeil 0 ) 
gefunden wurden und mündet alsbald in Nr. 8. Der 
dritte Arm geht an Nicderkassel vorbei und bei Golzheim 
über den Rhein, durchschneidet das grosse Graberfeld 
in der Heide, geht dann an einem Hause „am Komm" 
oder „an der Kemm" 7 ; vorbei, und mit Unterbrechung 
später mit der Chaussee nach Ratingen in Nr. 4. Am 
Bahnhof Rath wurden römisch-germanische Gräber auf- 
gedeckt 8). — Der vierte Arm setzt bei Niederlörik über 
den Rhein, führt an Lohausen vorbei, wo beim Hofe 
Leuchtenberg ein römisch-germanischer Rogräbnissplatz 

i ) Jahrbuch III, II. 

2 l Die Gegenstände befinden sich in der Guntrum'schen 
Sammlung. 

:l ) Jahrblich III, 12. Unter den Gelassen befand sich auch ein 
germanisches nebst einer Metailfibel, beide im Stile derjenigen des 
Darstauer Friedhofes, jetzt im Besitze des Hrn. I'b. Braun in Düssel- 
dorf. S. Bonner Jahrbücher LXXIV, 184. Etwa 100 Schritt west- 
lich von der Stelle wurde vor Kurzem auch eine rohe germanische 
l'rne gefunden. 

*) Dieselbe befindet sich in der Guntram 'scheu Sammlung. 

r >) Jahrbuch III, S. 18. 

'•) Die Gegenstande befinden sieh inderGuntrom'schenSammluiig, 
7 ) Den Namen .Komm" und „Kimm" führen öfters die Itümer- 
strassen der linken Kheinseile. 
8 i Jahrbuch III, S. II. 
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1 ioi^'t 1 1. dann an Kaiserswerth vorbei zum Hof Böckum, \v<> 
sich der Ueberrest eines Warthügeis befindet 2 !, hierauf 
nach Grossen bäum, wo germanische Gräber gefunden 
Wurden »), und zieht dann in nördlicher Richtung- weiter 
nach Westfalen'). 

11. Von der Rheinstrasse des linken Ufers t;-eht eine 
Soitenstrasse bei Nierst über den Strom, und von Wittlaer 
an Angermnnd vorbei, wo in diesen Tagen mehrere Stein- 
kistengräber aufgedeckt wurden, die noch nicht näher 
unteisucht sind, nach Lintorf, in dessen Nähe am Dickels- 
bach germanische Gräber entdeckt wurden"), setzt dann 
bei Kettwig Ober die Ruhr und zieht nach Westfalen G i. 

12. Von der llheinstrasse geht eine Seitenstrassc bei 
Gellep über den Strom nach Scrm und mündet beim 
Hofe Böckum in den vierten Arm von Nr. 9. 

13. Von der Maas bei Assclt lauft eine Strasse über 
■Süchteln und Orefold nach Uerdingen und geht jenseits 
des Rheines über Mündelheim und bei Serm in die vorige 
Strasse 7 ). 

14. Von Goch geht, eine Seitenstrasse über Geldern 
und bei Friemersheim an den Rhein, jenseits desselben 
an Ehingen vorbei und über Hückingen in den vierten 
Ann von Nr. 9 8 ). — 

Fragen wir nach dem Alter und der Herkunft dieser 
Wege, so ist zunächst zu beachten, dass sie, mit Ausnahme 
der Rheinstrasse, sämmtlieh Fortsetzungen der links- 
rheinischen alten Strassen sind, die nachweislich schon 
bei den Römern im Gebrauche waren, zum Theil von 
denselben neu angelegt, zum Theile schon vor den Römern 

'j Jahrbuch III, II, 12. Die grösstc der liier gefundenen vor- 
zierten Schüsseln aus terra sigilhitn, welche der Verf. durch Güte 
'les Hrn. liittorgutsbesiticers Laut/, in Lohausen erhielt, ist dein 
historischen Museum überwiesen. 
Neue Beitrage etc. VI. !». 

s ) Neue beitrüge etc. n. a. 0. 

4 ) Die alten Heer- und Handelswege etc.. .">. Hell. 

•') Mittheilltng des Hrn. Mühlenbositzers Stocktisch in Lintorf', 
welcher die Urnen bcsiiss. 

*) Neue Beiträge etc. VI, '.). Die alten Heer- und II;indclswogo 
etc., 5. lieft. 

7 ) Neue Beitrüge etc. VI, 10. Die alten Heer- und [ landete wego 
elc, 5, Heft. 

s ) S. die alten Heer- und Handelswege etc.. ."). Heft. — In der 
Generalstabskarte (Sect. Crefeld) ist bei Ehingen ein quadratischer 
Kinschluss neben der Strasse gezeichnet and der Verf. fand vor 
mehreren Jahren dort noch ein beträchtliches Vv'allstück, welches 
ganz das Prodi der römischen Lagerwalle hatte. Man könnte daher 
hier mit Grund das ehemalige Vorhandensein eines römischen 
Marsch! ngers an der Strasse vermuthen, wovon jenes Quadrat den 
inneren Kinschluss bildete. 
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vorhanden und von diesen weiter ausgebaut worden. Man 
niuss daher annehmen, dass die Wege auf der rechten 
Rheinscite gleichfalls jenen entfernten Zeiten angehören 
und theils schon in der vorröinisehcn Periode vorhanden, 
theils von den Römern selbst neu angelegt oder kunst- 
massig erneuert worden sind. Als die iiiteste dieser 
Strassen erscheint uns der östliche Arm der Rheinstrasse, 
der bereits Jahrhunderte vor Ohr. Geb. dem griechischen 
Handel nach dein Norden gedient hat, während der west- 
liche Arm seine Anlage, den Römern verdankt. Gleich 
der Rheinstrasse hat auch keine andere dieser Strassen 
zugleich Anfang und Ende in unserem Landkreise, viel- 
mehr sind sie säinmtlich Theile von Strassen, die manch- 
mal weit aus dem Innern von Gallien in weiter Erstreckung 
nach dem Innern Deutschlands ziehen. Ferner weisen 
alle diese Strassen, gleich denen in dem linksrheinischen 
Theile unserer Provinz, eine durchaus planmassige Anlage 
und Führung auf; sie haben nirgends zur Verbindung 
älterer Ortschaften gedient, wenn sie auch später stück- 
weise, wie noch heutzutage, dazu benutzt worden sind, 
Vielmehr zeigen sie sich als Theile eines in grossem Mass- 
stabe angelegten Strassennetzes, das sich in unserer 
Provinz gleichmässig über die rechte wie linke Rheinseite 
hin ausdehnt und ein zusammenhängendes Ganze bildet, 
zum Theil noch weit über die Provinz hinausgeht. Die 
volle Bestätigung dafür, dass diese Wege den frühesten 
Zeiten angehören, liefert die Thatsache, dass die vor- 
römischen, römischen und fränkischen AltcrthOmor, ins- 
besondere die Gräber, sich den alten Wegen entlang 
hinziehen und kaum ein Gegenstand dieser Art gefunden 
wird, der sich nicht dem einen oder anderen dieser Wege 
anschlösse 1 /. Als fernere Begleiter der alten Wege treten 

Als in Düsseldorf gefunden sind noch ruissufiibrun: ein Trink- 
becher mit der Inschrift „Felix" und zwei Trinkbecher mit der 
Inschrift „Misec"; dieselben befinden sich im Provinziiilmiiseiim zu 
Bnnn. S. Ummer Jahrbücher LXXXVTI, S. Gß, 6»; ferner eine 
bemalte Phiole. S. bonner Jahrb. LXXVI, S. 7<i ff. Bin auf einer 
Sandstcinplatto befindliches Relief, Cybele-tthe« darstellend, dessen 
Kch theil zweifelhaft ist, sowie den Grabstein eines Veteranen der 
.'! i. Legion, die beide ehedem an dem herzoglichen Schlosse zu 
Düsseldorf eingemauert waren, haben wir unter den Denkmälern 
nicht aufgeführt, weil deren ursprüngliche Fundorte unbekannt sind . 
Dieselben wurden im .1. 17<i!> nach Mannhelm gebracht, wo sie sich 
jetzt im Grossherssogliehen Antiqunriuni befinden. S. H\ Hang, 
die römischen Denksteine des Grossherssogliehen Antifpinriums 
zu Mannheim, Nr. I und S2. Mit Rücksicht auf den bereits weiter 
bewucherten Irrfhuin Wilhehni's, Panorama von Düsseldorf S. ii, 
dass die. 30. Legion, welche auf jenem Steine genannt ist, bereits 
in der Schlacht: im Teutoburger Walde mitgekämpft habe, sei hier 
bemerkt, dass die !!!). Legion über neunzig Jahre nach jener Schlacht 
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die Ueberreste von römischen Marschlagern, sowie die 
Hügelwarten auf, die, wie auf der linken Rheinseite den 
Römerstrassen entlang - , so hier der Rheinstrasse und den 
dem Rheine naher gelegenen Theilen anderer Strassen 
entlang vorkommen. Endlich haben einzelne dieser 
«Strassen noch Ueberreste bewahrt, welche die römische 
Bauweise zeigen, wonach dieselben aus einem Erddamm 
oder einem Erddamm mit Seiten wällen bestanden haben. 
Auf der linken Rheinseite war bei diesen Erddämmen in 
höherem oder geringerem Masse auch Steinmaterial an- 
gewendet, auf der rechten dagegen finden wir — von 
der holländischen Grenze bis zur Mainmündung hinauf — 
mit geringer Ausnahme — nur Erdwerk angewendet, 
indem bekanntlich die Reimer ihre Strassen ebensowohl 
aus blossei- Erde (und Holz> als mit Steinmaterial zu 
erbauen pflegten»). — Die beifolgende Karte, welche in 
Verbindung mit dem vorstehenden erläuternden Texte 
eine Ucbcrsicht des Laufes der Strassen mit ihren Denk- 
mälern geben soll, ist zugleich der erste Versuch zu einer 

erst vom Kaiser Trajan errichtet worden ist. — Zur Bestätigung 
der im Jahrbuch III vorgetragene!! Ansicht über den rechts- 
rheinischen römisch-germanischen 1' ferst rieh am Unter' 
i'h e i n theilt uns Hr. Archäologe K neuen noch Folgendes mit: 
„Für das Verständnis» der unter (iallie.nus von den Barbaren occu- 
pirten rechtsrheinischen Civitates ist die im hiesigen historischen 
Museum befindliche, mit Eierstab und Delphinen geschmückte Terra- 
sigfllata-Schüssel aus dem Zeitalter der Antouine von grosser Wich- 
tigkeit. Diesclb ithält nämlich, ausser Holzkohle und Knoehen- 

l'esten. unter ihren Leichcnbrnud- und Scheiterl) aufenrcHteu eine 
grössere Anzahl von schwarzen, gelben und rothen Spielsteinehen, 
welche durch die Hitze in unförmliche Kliimpchen zusammenge- 
schmolzen sind; die nähere. Untersuchung steigt deutlich, dass wir 
es liier mit den hei den Hörnern als „latrones," „calculi" oder 
„latruneuli" bekannten Spielsteinehen zu thuu haben, woraus zu 
ersehen, dass hier in römischer Zeit das bei den alten Schriftstellern 
genannte Spiel „duodeeim scripta-' oder „scriptula" bekannt war. 
Ausserdem haben die Brandroste einen sogenannten Speichensporn 
aufzuweisen, dann einen Schildnagel, und mit Nägelköpfen versehene 
eiserne Sandalenresto, wie ich solche, in den römischen Steinsilrgen 
Andernach's, und abgedrückt auf Ziegelplatten der HJ. und c. Legion 
fand. In den Loichenbraud hat man auch, ganz wie es die Körner 
auf der linken Kheinseite zu thuu pflegten, Schüsseln geworfen, die 
vielleicht mit Speisen angefüllt waren. (Fundort: Klier.) 

') Im ,1. IstiO war dem Verfasser das Dasein römischer Strassen 
auf der rechten Seite des Niederrheins noch unbekannt, da er sich 
damals hauptsächlich mit der Untersuchung der Landwehren be- 
schäftigte. (Neue Beiträge etc., I, S. 15.) Aber schon im ■). 18(iK 
wurde mit der Beschreibung derselben begonnen (N. B. D) und in 
einem im .1. 1H74 abgedruckten Berichte an das Königl. Ministerium 
(N. B. V) sprach der Verfasser die Venillltbung aus. dass die 
HöincrstrasBon der rechten Kheinseite die Fortsetzungen 
derjenigen der linken Kheinseite seien, was sich durch alle 
folgenden Untersuchungen vollauf bestätigt hat. 
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archäologischen Karte, vorläufig nur eines Thoiles 
unserer Provinz, dem hoffentlich eine Vervollständigung 
und Erweiterung in nicht zu ferner Zeit nachfolgen wird. 



Wir gebeti zum Schlüsse eine kurze Statistik der im 
Kreise Düsseldorf gefundenen Altcrthitmer. 
A. Vorgeschichtliche und spätere germanische 
Alterth (im er. 

1) Stein gerlltho.: s Steinbeile, bei Wanten, Lintorf, Golz- 
heimer Heide, Flingergeisten, Oberbilk (S. 2, ii, Ii, 2), 1 Pfeilspitze, 
l>. Itatingen iS. 2), 1 Steinsäge, b. Grafenberg (S. 4). — 2> Knochen- 
Werkzeuge: I Hirsch geweibrest, am Sohwarzbach b. Kätingen (S. 3). 
-3) Bronzen: 1 Gussfnrm eines Keltes, h. Erkrath (S. 8), 1 liingel- 
clion, a. (I. Golzheimer Heide (S. .'!). — 4) K i Ben gerilthe: 2 Fibeln, 
Ii. Oberbilk iS 6), 1 Fibel, b. Flingergeisten iS. Ii), - fij Thon- 
K'i'l'iissc: Grabunion, b. Flingergeisten, leklak, Pempelfort, Ober- 
bilk, Stoffeln, Tetclhorg, Aaper Wald. Lintorf, Hilden, Dicke.lsbach, 
Fahnenburg, Wuldesheim, Lohausen, Unterbilk, Gerresheim, zwischen 
Benrath und Hilden, Holthausen, Grossenbaum (K. (I, 2, 5, ;t, 2, 7, 4, 7). 
kleinere (iel'iisse, Ii. Oberbilk (S. .'!). 

B. I! <"> in i s c Ii e A 1 1 er th ü m e r. 

I; Goldmünzen: I Valens, Ii Lintorf (S. 2), 1 Faustiua jr., 
a. Totelberg (S. B), 1 Oalba, b. EllerV (S. (i), I Vnlentinian HI, 
Ii. Hamm, (8.5). — 2) S i I be rm ii n zen : 1 AugUStUS, a. d. Golzheimer 
Heide <S. .'!), 1 Gordianus und I Treb. Gallus, b Derendorf (S, 2), I Gor- 
dianus, Ii. Itter IS. 4). — :i) Erzmtinzen: 1 Nero, b. Flingern (S. Iii, 
I unleserliche, im Düsselthaler Feld (S. 4). — 4) Gnldringe: 1 mit ge- 
schnittenem Onyx, b. Unterbilk (8. 4), 1 desgl., am Jnberg (S. 4). -■ 
5j Sonstige M e, tal I sac. Ii e n : Gelasse aus Bronze, eiserne Gerilthe. 
und eine, geschlagene Metallplatte, am Bahnhof Rath (S. Ii), Antikaglien 
aus Bronze, ■/.. Düsseldorf (8. <S), Inschrift aus Bronze, b. Flehe (8. B), 
eiserne Sandalreste, I Speichensporn, geschmolzene Bronzostücke 
und Fragment eines Bronzcgeliisses, Gürtelbescblag, Bronzeliliel. 
ein Schildnagel, b. Klier (S. !t). — Ii) Glassaeben: 1 Glaslliischolion, 
am Bahnhof Rath (S. ö), Spielsteinchen, b. Klier (S. !h, I Glasgefilss, 
/.. Düsseldorf (S. 8). 7) T Ii o n ge f ii s se: Verzierte (Jeliis.se aus 
terra sigillata, b. Lohausen, Oberbilk, Klier, Ii. Bahnhof Rath (S. 5), 
drei Trinkbecher mit Inschrift, z. Düsseldorf (S. 5). — 8) Krd werke: 
I Marschlager, Ii. Gr. VVinkelhause.n (S. ü), ,'l Wurthügol, Ii. Haus 
Böckum (S. 7), Biegerhof (S. 7), Haus Horst (S. 8). 

0. Fränkische Alte r t harne r. 
1) Grilber: b. Düsseldorf au 2 verschiedenen Stollen (S. 5). — 
2) Tbongef itsse: b. Oberbilk (S. 2), Haus Linnen (S. :i), Gerresheim 

iS. .'!). Holtcrhöfchen (8.(5). — Glasgefilss: z. Düsseldorf fS. 8) 

Ringwall: am llolterliöfchon b. Hilden (S. (!). 

NB. Insofern die beiliegende Karte, wie. alle Krstlingsversui he, 
der Vervollkommnung fähig ist, sehen wir, schon im Voraus dankend, 
den Vorbesserungsvorschlägen der Sachkenner in der Hoffnung ent- 
gegen, dieselben in dem nitchstjiilirigen Abdruck, welcher auch die 
(Jrenzwehroii mit ihren Denkmälern enthalten soll, zum Abdruck 
bringen zu können. 
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Beiträge zur Geschichte des Schulwesens 
zu Düsseldorf. 

Von 

Gymnasiallehrer G. Kniffler. 

L Die alte Trivialschule. 

] ie Trivialschule wurde bekanntlich im Jahre 
bei der Gelegenheit gegründet, als das 
jiura der Geistlichen, von 8 auf 2f> erhöht, 
einen mit der besonderen Aufgabe betraute, 
JJ die Schulverhältnisso zu ordnen. Dieser, des- 
wegen Scholnsticus genannt, halte die Lehrer m beauf- 
sichtigen, die Unterrichtsfächer zu bestimmen und zu 
Sorgen, dass bei Weggang alfer Lehrer genügender Er- 
satz beschafft wurde. Der Stadt, den Eltern und den 
Schülern galt er als Vertreter der Schule; sein Patronat 
erstreckte sich auf das Verhalten der Schiller innerhalb 
der Schule ebenso wie er zu sorgen die Pflicht hatte, 
dass dieselben im öffentlichen Leben ein geziemendes 
Betragen zur Schau trugen. Es war natürlich, dass die 
ganze Unterrichtsanstalt zur Kirche, welcher der Patron 
angehörte, in nahe Beziehung treten musste. Daher war 
genau vorgeschrieben, in welcher Ausdehnung Lehrer 
und Schüler an den Andachten und Processionen der 
Collegiatkirche sich zu betheiligen hatten. Ob aber 
gleich im 15. Jahrb. beim Amtsantritt eines Lehrers ein 
förmliches Protocoll, worin sich die Kirche den Gehorsam 
desselben sicherte, aufgenommen wurde, ist zwar ungewiss, 
aber nicht, wahrscheinlich. Denn für eine Zeit, in welcher 
alle einer einheitlichen Kirche angehörten, war eine solche 
schriftliche Feststellung nicht nöthig. Anders wurde natür- 
lich das Verhältniss, als die Reformation eine Kirchen- 
spaltung herbeiführte. Da lag es nahe, von dem, welcher 
an der Trivialsehule angestellt sein wollte, vor allen 
Wngen zu verlangen, dass er katholisch sei und seine 
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Religion auch nach der Meinung der Kirche auszuüben 
Willens sei. Und so finden wir in den Acten der Lam- 
bertuspfarrc am Iii. Juni 167Ü und .'!. Februar 1781 zwei 
Verhandlungen protocollirt, von denen die eine von Joannes 
Oeorgius Agricola, die andere von W. A. Reuter unter- 
schrieben ist. Heide stimmen wörtlich (iberein und haben 
folgenden Wortlaut: Punkte, über deren Beobachtung dem 
Decan und den Capitularen der Uollegiatkirche zu Düssel- 
dorf der Lehrer der Trivial- oder Nulhmenschule zu 
schwören gehalten ist. 

1. Ei' lebe nach seinein katholischen (Jlaubensbekennt 
niss und gebe sich ganz der Unterweisung der Knaben 
oder Schüler hin. 

•>. Indem er die Vorschriften der lauteren christlichen 
Lehren, Morgens. Mittags Abends, vor und nach Tisch, 
beim Beginn und Schluss des Unterrichts und anderswo 
fromm zu beten, der Messe zu dienen, zu beichten be- 
handelt, soll er die jetzt gebrauchliche oder noch näher 
zu bestimmende Art der grammatischen Ausdrueksweisc 
beobachten. 

."!. Während des Schuljahres soll er die Scholaren 
zur Beichte jeden Monat und die, welche zu den Jahren 
der Unterscheidung gekommen sind, in der Pfarrkirche, 
zum wenigsten Ostern. Pfingsten, Mariae Himmelfahrt, 
Allel' Heiligen und Weihnachten, zur hl. Comniunion per- 
sönlich führen, dem Herrn Scholasticus die Säumigen 
schriftlich bezeichnen. 

4. An den Sonn- und Feiertagen oder Tags vorher 
sollen die einschläglichen Evangelien und Epistel und d;is 
Leben der Heiligen gelesen und nur grammatisch aus- 
einandergesetzt und erklärt werden. Sie idic Schüler! 
mögen auch an bestimmten Tagen ordnungsmässig in der 
Vesper, dem Hochamt und in der Oatechcse erscheinen, 
dies in Gegenwart des Lehrers. 

5. Täglich soll er die Messe von unserer Herrin 
(Maria) mit, seinen Knaben oder Scholaren und mich der 
Oomplet sofort die Laudes und die Antiphone der hl. Jung- 
frau Maria singen, die Litaneien derselben und dreimal 
das Gebet des Herrn und den englischen Gruss gemäss 
den Stiftungen hinzufügen. 

<i. Die Knaben, besonders die Chorälen, soll er täg- 
lich im gregorianischen Gesang 80 unterweisen, dass jeder 
im Chor oder sonst seine Aufgabe ohne Fehler würdig 
erfüllt. 

7. Bei dem Auszug und der Rückkehr der öffentlichen 
Bitt- und Bcgräbniss-Processioncn halte er die Ordnung 
aufrecht, stelle sich mit den Scholaren unmittelbar vor 
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don Chor, sorge auch für die Engel, welche das Hoch- 
würdigste geleiten, und gebe bei den Begräbnissen acht, 
dass die Kerzen und Leuchter, welche in den Strassen, 
auf dem Kirchhofe oder im Tempel gebraucht werden, 
dem Decret des Krzbischofs entsprechend, aufbewahrt 
und erhalten bleiben. 

8. Ausserdem, wenn ihm, als dem Lehrer oder Leiter 
oder vielmehr Unterleiter des Decans, Capitela und 
Scholasticus bei seinem Amt in der Schule, in Processionen 
oder anderen Verrichtungen von Alters her durch Recht 
»der Gewohnheit etwas obliegt, so soll er es treu aus- 
führen und dem Auftrage der Oberen unter Strafe der 
Entfernung gehorchen. — „Dass ich dies fest erfüllen und 
beobachten will, bezeuge ich durch diese eigenhändige 
Unterschrift und versichere es ohne Betrug und List. 
Verhandelt vor dem versammelten Capitel." 

Leider ist in diesen Bestimmungen nichts über die 
Hinrichtung der Schule gesagt. Es wird von dem Nullanen- 
lohrer eine energische Ausübung seiner christlichen Pflichten 
verlangt, eine gewisse Beschränkung ist ihm aber in der 
Handhabung des Religionsunterrichtes auferlegt. Er soll 
nämlich seine diesbezügliche Aufgabe als erledigt be- 
trachten, wenn er den Knaben wörtliches Verständnis«* 
der Catechcso, nahelegte, das Uebrige muss er dem den 
Religionsunterricht ertheilenden Geistlichen überlassen. 
Seine Thätigkeit als Gesanglehrer der Chorälen nahm ihn 
täglich in Anspruch, ebenso sein Dienst in der Kirche. 
Die eigentliche Anstellung ging aber nicht vom Capitel 
oder Dechanten aus, sondern, wenigstens seit dem IG. Jahr- 
hundert, vom Magistrat. Dies weisen noch die Acten nach, 
welchesich im Besitze des Königlichen Gymnasiums befinden. 
Hermann Seger wurde 1587 zum Nullanorum-Lehrer be- 
rufen, 158!) ihm die Fleischhalle als Behausung übergeben. 
In einem Gesuche an den Magistrat beklagt er sich, dass 
ihm die Wohnung genommen, dass die Rechen- und Schreib- 
schule, die ihm zugesagt sei, jeder nach Gefallen an sicli 
gezogen habe. So sah sich Seger gezwungen, eine Be- 
hausung zu bauen und dafür den Kaufschilling zu ent- 
richten. Ferner ging ihm das von den Schülern zu zahlende 
Schulgeld nicht pünktlich ein. Durch diese Umstände sah 
er sich veranlasst, seiner Frau etwa 4 Ohm Wein zu 
überreichen, damit diese durch Ausschank auch Geld ver- 
dienen helfe. Als der Magistrat hiervon hörte, wandte 
er sich in einem Schreiben vom 24.. October 1594 an die 
herzoglichen Räthe und klagt, dass der Nullanenlehrer 
den Schuldienst ganz unfleissig abwarte, zur rechten Zeit 
nicht darin gehe, auch bisweilen ganz ausbleibe, die 
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Kindel- durch etliche Jungen abhören lasse, so dass sowohl 
in diseiplina scholastica als in institutiono puerorum grosser 
Mangel an ihm sei. Kr treibe Wein zapf, Bis jetzt war 
es in Düsseldorf Gebrauch, dass keinem Schreibmeister 
die Studenten aus der Schule ausser nach Beendigung 
der Lectionen anzunehmen vergönnt, ist. Kr, Seger, sei 
ermahnt, eins aufzugeben, setze aber sein Treiben fort. 
Als ihm endlieh der Beschluss des Magistrats vorgelegt 
wurde, entweder sieh des Weinzapt'es zu begeben oder 
oetavam elassem, d. h. die Nullanen (die unterste, Klasse 
zu verlassen, wählte er das letztere. So wurde, wie wir 
heute sagen würden, die Stelle ausgeschrieben. Ks melden 
sich 1597 Dominicus Viehoff, Petrus Gorreshcmensis, Wil- 
helmus Boockers bittet für seinen Eidam den Johannes von 
Neuss, ferner Laurentius Koodingensis (aus Kätingen,), 
welch' letzterem die Stelle auf Vorschlag des Magistrates 
bei dem herzogliehen Käthe übertragen wurde. Laurentius 
konnte sieh in seiner Stelle nicht lange behaupten. Er 
klagte in einem Schreiben an den Magistrat, dass der 
Scholastieus ihn als Nullanorum abgesetzt halte, weil er 
so klein sei und das Pult im Chor nicht erreichen könne, 
wegen seines Beinschadens die Proeession missziere und 
drittens nicht, katholisch sei. Kr bittet um Hülfe. „Was 
ihm vorgeworfen sei, sei eine grosse Injurie und Contu- 
melie; sei er nicht gross von Person, so sei ihm das Pult 
im Chor nicht höher als etlichen geistlichen Herren, wie 
es ihm auch in Kätingen nicht zu hoch gewesen sei. 
Wäre er aber mit einem Beine nicht so gerade, so waren 
doch Prälaten , die an Küssen und Gesicht missstaltei 
seien. Was seine Katholicität, beträfe, so habe er von 
4 Schöffen Zeugniss erhalten, dass er von seinem Herrn 
Oheim katholisch erzogen sei." Aus diesen Urkunden 
ersehen wir zur Genüge, dass der Nullanorumlehrer in 
der Trivialschule von der Stadt gewählt wurde, dass aber 
der Dechant oder Scholastieus, wenn es ihm gefiel, ihn 
absetzen konnte. Die Stadt hatte sich diesen Einfluss 
dadurch verschafft, dass sie für den Unterhalt des Lehrers 
und der Schule sorgte. Unter Umständen hatte auch der 
Herzog ein gewichtiges Wort bei der Anstellung mitzu- 
sprechen. So versah der herzogliche Caplan, Meister Johann, 
die Stellen als Schulmeister und Organist, der Stiftskirche. 
Als der Caplan um 1551 die Stelle niederlegte, bewarb 
sich Meister Sehavert, Küster von Wülfrath, um dieselbe. 
Der Scholastieus hatte ihm solche zugesagt, aber er sah 
sich genöthigt, dem Verlangen des Herzogs nachzugeben 
und Zanders Vasbenders süsters soen einzusetzen. Schaven 
hatte die Thorheit begangen, seine Stelle in Wülfrath 
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«her zu kundigen, als er sicher im Besitz des Düsseldorfer 
Amtes war. — Die Fälle, wo der Herzog sich direct um 
die Besetzung kümmerte, waren sehr selten, gewöhnlich 
Wählte die Stadt den Candidaten, für dessen Unterhalt 
sie sorgte. Sie zahlte ihm 25 Reichsthaler für die Haus- 
miethe und lieferte 5 Malter Frucht. Wurde die Stadt 
mit vielfältigen Ausgaben z. B. in Kriegszeiten belastet, 
so zog sie diese Unterstützung ein, wie dies Dominicus 
Viehöff 1(502 zu seinem Leidwesen erführen musste. Auch 
das Sehullocal wurde von der Stadt unterhalten. Bekannt- 
lich wurde, als die Schule beim Auffliegen des Pulver- 
thurmes Schaden litt, das Local auf öffentliche Kosten 
wieder hergestellt. Der durch die Sparsamkeit des städti- 
schen Raths benachteiligte Lehrer wandte sich unter 
Umständen an das Capitcl und bat dasselbe zu seinen 
Gunsten beim Magistrat einzuschreiten. Auch kommen 
Fälle vor, wo das Capitel gegen den Willen des Raths 
<lie Anstellung eines bestimmten Lehrers durchsetzte. 
Wir ersehen hieraus, wie unsicher in damaliger Zeit die 
Schulverhältnisse waren, weil eine bestimmte Autorität 
und Behörde für dieselben fehlte. - Von den inneren 
Einrichtungen der Trivialschule wissen wir eigentlich gar 
nichts. Wir können nur vermuthen, dass in derselben, 
neben dem Rechnen, Lesen, Schreiben und Singen, Latein 
gelehrt wurde. Im 15. Jahrhundert mag sie weiter in 
ihren Zielen gegangen sein. Als aber die grösseren Lehr- 
anstalten aufkamen, wird sie sich mit den Anfangsgründen 
des Latein begnügt haben. Aeusserliehes z. B. die Zeit 
des Unterrichtes setzte die Stadt fest. So verlangte sie 
von Seger 1587, dass er im Winter von 8—10, Nachmittags 
von 12—3, im Sommer Morgens von 7—10 und Nachmittags 
von 12— ;5, die Jungen mit treuem Flcisse lehren solle. 
Der Magistrat setzte auch das Schulgeld fest. Von jedem 
Studenten erhält Seger für jedes halbe Jahr ;$0 Albus, 
für die unvermögenden Kinder und die ausserhalb der 
Stadt zahlt das Gasthaus alljährlich .'! Malter Roggen und 
2 Malter Malz; dasselbe Gasthaus unterstützte den Lehrer 
insofern, als es ihm gegen Bezahlung die Anfertigung 
schriftlicher Arbeiten übertrug. So erhielt 1458 ein Schul- 
meister Christian für einen Schöffenbrief eine kleine Geld- 
summe. Ausserdem hatte er manche Einnahme durch 
seine Thätigkeit als Organist in der Kirche. 1501 stifteten 
Hei zog Wilhelm und seine Gattin Sibylla von Branden 
hurg eine Frühmesse in der Pfarrkirche; bei dieser musste 
der Schulmeister mit den Jungen und Klerken mitwirken. 

Was die Zahl der Lehrer anbetrifft, so werden wohl 
hn Anfang immer zwei den Unterricht geleitet haben, 



I 



/^^^ Universitäts- und 

L:indesbibIiolhek Düsseldorf 



10 Heilrtlgt zur Genchiehte des Schulwesens zu Düsseldorf. 



erst als die grösseren Anstalten aufkamen, konnte einer 
die Arbeit allein bewältigen. Den emeritirten Lehrern 
winde die Pfründe einer erledigten Vicarie zugewiesen, 
wie dies aus einem von Nettesheim für das Jahr 1529 
erwähnten Falks ersichtlich ist. Im Laufe der Zeit wird 
sich d;is Verhall niss so gebildet haben, dass an der Trivial- 
schule und der sogenannten deutsehen Schule je ein Lehrer 
wirkte, wie dies aus einem Schreiben des Magistrats an 
den Herzog von 1(570 hervorgeht. Da heisst es: Die Stadt 
ist mit einem lateinischen und deutschen Schulmeister gar 
wold vorsehen. Beide sind fromme und floissige Leute, 
welche so gut unterrichten, dass der Magistrat und die 
ganze katholische Bürgerschaft völlig zufrieden sind. Die 
Frequenz der Trivialschule steigerte sich von To aui li)0, 
die der deutschen Schule von ."!() auf 50 Kinder. 

Von einem Interesse, welches die Bürgerschaft für 
die Entwicklung der Schulverhältnisse zeigt, erfahren wir 
urkundlich erst im Jahrhundert, während die Bewohner 
von Emmerich schon um 1400 bei dem Capitel bittere 
Beschwerde über die Vernachlässigung der Stiftsschule 
führen. Auch dort rinden wir dieselben Gründe angeführt, 
wie diese aus einer Eingabe der Düsseldorfer Bürgerschaft 
vom 2<i. December 1585 hervorgehen. 

Also vff jungst gehaltenem sent Steffens dach Anno 
etc. XXXV in des burgermeisters Kuyr der stat vnd 
burgersehaift Duysseldorf, de gantzc gemeinde durch 
die zwelffc, de so dar zu er weit vund na ich alder 
gewonheit gekoiren hauen, ander anderen artickulen, 
(leine gemeynen nutz zum gueden irn obersten bufger- 
meistcr scheffen und rait guetliger meynunge haven 
vnrgheven laissen, we sy begeren vnd bedunekens oucli 
es sulle uns genedigen hören genedentlichen wail- 
meynunge vnd vissgegangener ordenung gemches syn, 
das doch eyn eirsamer rait, verfliegen vnd deine seho- 
laster allhy zu Duysseldorf furderlich vurgeven wille 
eynen anderen schoil meister zu overkomen und 
anzusetzen, der cyns erbaren wesens, so geschickt und 
geliernt sy die armer juegent vnd burgers Kinder also 
mitter lehcr zu regieren, ouch de leher za verfolgen, 
dat de gemeyne burger ire Kinder alhy moechten so 
geschickt maichen laissen, by gueden luyden zu ge- 
dienen etc. und mitten seinen geschickten und geliernten 
sehoilmeister (bidden vnd verwilligen de gantze gemeyn': 
das scholaster vort burgermeister, scheffen vnd 
rait willen geschicklige und bequeme ordenung 
aneichten, das de schoill in gueden standt ouch der 
sehoilmeister eherlig vnderhaltcn werde und wes j 
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mangels by den jungen oder zu belonung sich der- 
haluer zudraigcn wurde, solichs vort uiss der stat rent 
zo verplegen. 

Item die burger ghevens ouch vur guedt ain und 
Sebents gar nit vur nutz, das itziger scholmeister inen 
by der Scholen langer balden sulle, angesehen lie in 
w esen vnd leher \ve vuirgemelt etwen lange; jair unge- 
schickt befunden und gespoirt, was nacliteils eyner 
armer gemeindt dair uiss erwassen is, hait eyn eirber 
vnd rhedselig gemuet wail aibzunemen, oirsaich Duyssel- 
dorfvnd de gantze geineint gefuelen sich obangetzeigten 
geschickten ind geliernten sclioilineister woll eherlich 
ZU underhalten, Nu aver haits cyne lange; zit gedourt 
welichor burger eyn geschickt vnd geliernt Kynt gerne 
hette ertzeben wille, der hait solichs in andern 
sieden und mit sweren cost.en uiswendich sueehen 
vnd hellen moissen, der wegen befunden synt solicher 
burger bynnen Duysseldorf zehen, de das gedoin kunnen, 
so synt dairgegen hondert de des gheine macht hauen. 

Item de burger beswerens sich euch, das eyn 
sehoilmeister priester syn soll vmb willen, das er 
myt syner getzide, myssen vnd presentien vnd der 
geliehen sich mit der orgelen beirren durften, wobey 
der Scholen de Hissiger achtgenommen und der armer 
gemeindt gelt und groisse chost (gezwige der juegent 
bermliger verderfnis) vur hyn nit so unnütz lenger in 
den wynt gesloigon sonder hoichgemelter uns genedigen 
heren mandaten und genedentliger waillmeynong over 
syner f. g. arme undersaissen nuichkomen . . den möge. 
Dis auer ist deine itzigen sclioilineister nicht zu archwon 
oder vorgunst, dan allein der armer juegent zum gueten 
vurgenoinen und de. gemeyn burger getruwen euch nit 
das der itziger scholmeister solichs vur argwon oder 
vergunst den bürgern anmessen sulle, we wail sy hoiren 
das er vf de schoill ist priester gewyet worden, so synt 
sy doch dairgegen in gewisse erfarong körnen, das er 
eyne fondeirten Vicarie zu Gerishem erlanget vnd in 
dem fall eynes priesterstandes de ordentligen zu ge- 
wartten have. 

Ob dies so entschiedene Vorgehen auf die Gründung 
( lor Monheim'sclien Schule ir>4. r > EinHuss gehabt hat, ist 
s chr wahrscheinlich. Ks dauerte jedenfalls noch sehr lange, 
e he sich diese Sorgfalt auch auf die" Kinder der Armen 
richtete. Erst 1G6(5 regte Philip]) Wilhelm die Anlegung 
einer freien deutschen Schule an, indem er folgendes 
Schreiben an den Magistrat richtete. 
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S e r o ii issi in u s. 
Nachdem ihrer F. D. eine sseithero missfällig vor- 
kommen, sie auch sclbstcii f«st täglich sehen, wie in 
dero hiesigen resident/- Statt Düsseldorf eine grosse 
anzahl artner kinder ohne einige uuderweisung zur 
andaeht und Gottes auch seiner Ii. Kirchen gebotten, 
gleich dem unvernünftigen viehe of der 
gassen berumb laufen vnd im inuessiggang 
a ach d m raus e n ts teil enden su n den vnd laste reu 
aufwachsen, welches dan ausser /weivel auch mit 
eine ursach der trohenden und bereits wurklich empfln- 
denden gottlichen heimsuchungen mit pestilentz vnd 
krieg ist, ihre furstl. D. aber zu dessen inimermöglichstcn 
abwendung und underweisung solcher jugeudt zur 
andaeht vnd gottlichen geseitzen aufs landtsfurst vatter- 
licher getrewer Sorgfalt, gnedigst resolvirt, in gedachter 
ihrer hiesiger residentz-statt eine fr eye teutsche 
schnei aufrichten zu lassen, war zu sie dain vmb 
erhaltung zweyer schulni eistet* in ne n aus eigenen 
mittelen jahrlichs 50 Rthlr, beyschiessen zu lassen sich 
gnedigst erkläret, auch gar nicht zweiftelen, es werden 
burgermeister und Hhadt alhie neben hergeh. vnd darzu 
optirung des am semiuarie riechst der lnuhlen gelegenen 
der statt ohne dass nichts eintragenden hauses jahrlichs aus 
gemeiner statt renthmeystorey mittelen wenigst fit) Rthlr. 
beyschiessen oder dochfals solche nit zureichen in diesem 
dem algemeinen wesen hochnutzlichen werk alle jähr ein 
so genüges zu denen repartitionibus beyschlagen. 

Als erinneren vnd befehlen dieselbe dero hoff- und 
statt-medico auch zeitlichen burgermeistern allhie Dr. 
Johann Bernharden Daniels, dass er diese ihrer f. D. 
sorgfältige, zu gemeiner statt besten gereichend« inten 
tion ohne einigen verzug dem gesambten bürgerlichen 
Magistrat vortrage, darüber singula vota prothocollireii 
lasse vnd selbige hochg. Ibrer F. D. zu ferner dero 
gnedigste Verordnung ad manus verschlossen gehor- 
sambst uberschicke. Grimmelinghausen den 4. May lößö. 
gez. Philipp Wilhelm m. p. ; 
Ueber den weiteren Verlauf der Angelegenheit ist 
uns nur so viel bekannt, dass das in der Urkunde genannte 
Haus am Seminar nicht bereitwillig vom Magistrat über- 
lassen wurde. Man wollte lieber dem Herzog zwei alte 
Schulhäuser auf dem Kirchhofe, die auch schon als Armen-: . 
schule gebraucht seien, einräumen. Wir zweifeln, das«; 
der Herzog von diesem Anerbieten Gebrauch gemacht hat.: 

In den Acten der Lambertuspfarre sind uns einige ■ 
Urkunden erhalten, welche uns einen Einblick in die i 
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Thätigkeit des Scholasticus gestatten. Um die Lehrer in 
ihrer pädagogischen Bildung zu vertiefen, liielt er Oon- 
fcreiizeii ab, welche sich auf Fragen allgemeinen und 
speciellen, pädagogischen Inhalts erstreckten. Die vor- 
gelegten Kragen und Antworten einer solchen Confercnz 
enthalt ein Manuscript, welches anscheinend dein 17. Jahr- 
hundert angehört. Darin wird zuerst, folgende Frage auf- 
geworfen : Schadet es auch den Anfängern, und wie schadet 
es, wenn sie von den Lehrern beim Vorlesen immer unter- 
stützt werden, und die Lehrer mit ihrer Hülfe sich beeilen, 
damit die verlorene Zeit wieder eingeholt werde, und 
"wenn die Anfänger niemals mit eigenen Kräften entweder 
lesen oder vortragen? 

Antwort: Ks schadet sehr, weil die Schüler getäuscht 
Werden, indem sie sich überreden, dass sie etwas wüssten, 
»Ud sie wissen doch nichts, und weil, indem solches den 
einfachen Eltern erzählt wird, auch diese mit den Lehrern 
getäuscht werden. Wenn ferner die getäuschten Lehrer 
nachher die getäuschten Schüler tadeln wollen, glauben 
diese, dass ihnen Unrecht geschehe, und verlassen so die 
Studien, welchen sie sich sonst mit treuem Eifer gewidmet 
hätten; wenn sie die Schule nicht, verlassen, so werden 
*ie die Lust am Studiren verlieren. Und wer trägt anders 
die Schuld ,-ils der Lehrer? 

Der '2. Punkt enthält folgendes: Fehlt der Pädagog. 
Wenn er nicht durch seinen Lebenswandel voranleuchtet, 
keinen Rcspeet und kein Ansehen zu haben strebet? 
Kann er dann noch unterrichten ? Antwort: Er fehlt sehr 
schwer und muss sich des Unterrichtens enthalten. 

l'nter .'i. Wie schadet es den Schülern, wenn die 
Lehrer sie nicht in fester Zucht halten ? Antwort : Ausserdem 
dass die sehr kostbare Zeit der Jugend vernachlässigt 
Wird, wird der (inte vom Schlechten, der Unschuldige 
Vom Schuldigen verdorben. Wer ist Schuld an der ver- 
lorenen Unschuld ? Der Lehrer. 

No. 4. Sind die Schüler, wenn sie beim Vortragen 
°der in den schriftlichen Arbeiten geirrt haben, sofort zu 
Corrigiren und zu schlagen? 

Antwort: Durchaus nicht, weil sie durch das sofortige 
i; Lorrigiren und Schlagen verwirrt werden, sodass sie nicht 
• Wissen, was sie thucn sollen und so desto weniger die 
fehler erkennen. Denn kein verwirrtes tlemüth, es mag 
•j Jung oder alt sein, ist tauglich, seine Arbeit zu verrichten. 
'' 5, Wobei' kommt es, dass die Anfänger so fehlerhaft 
' y Sen und schreiben, wenn auch die Anlagen und die 
Zeit des Unterrichtes ein besseres Resultat erwarten 
3. '«'issen? Antwort: Es kommt daher, weil sie im Anfang 

2 * 
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nicht gelehrt werden, genau zu buchstabiren, indem sie 
die Wörter nach den Silben aussprechen, nach Länge 
und Kürze, nach Verschiedenheut der Buchstaben 15 P 
ü T. Unter <> wird der Unterschied dieser Buchstaben 
angegeben. 

Die 7. Frage heisst: Ist der Schüler fähig, Ueber- 
setzuTigen und Inhaltsangaben zu machen, wenn er gut 
Latein lesen kann? Antwort : Durchaus nicht. Er muss 
gut dceliniren, eonjugiren können, auch wissen, wieviel 
Declinationen, Casus, Numeri, Personen sind u. s. w. 
Als Anhang folgt eine kurze Uebersicht Uber Fragen aus 
dem Katechismus. Dieses Protocoll ist deswegen von 
Werth, weil man daraus ersehen kann, dass man schon 
früh anfing, die Grundsätze aufzusuchen, wonach ein 
vernünftiger Unterricht einzurichten sei. 

Die Wirksamkeit des Scholasticus wurde noch mehr 
in Anspruch genommen, als der Churfürst im Jahre 17^0 
befahl, dass Dechant und Scholasticus eine Untersuchung 
des gesammton Privatschulwesens abhalten sollen. In dem 
noch vorhandenen Verzeichnis« werden Ii) Lclirpersonen 
aufgezählt, deren Wirksamkeit jetzt genauer erforscht 
wurde. Sie mussten das Verzeiehniss ihrer Schüler, 
Schreibproben und Nachweisungen einreichen, welche das 
Recht zu unterrichten darthuen konnten. Ausserdem 
waren sie aufgefordert, an einem bestimmten Tage, vor 
dem Dechanten und Scholasticus zu erscheinen und siel) 
einer mündlichen Prüfung zu unterziehen. Von den 
I!) geladenen erschienen nur 10 und zwar: 1) Johannes 
Pauss, Schacsborgs gewesener Kutscher, 'J > Präceptor : 
Heek, „gegen die Jesuiter über in des Perüokenmachors 
Haus", ;!) Christian Arft", im Hause zum allen Branden- 
burger, 4) Schulmeister Ignatius Hieger, in der Stadt ] 
Jülich, ft) Präceptor Bernhard Wagener, im Fliess, bei i 
Wolters, B) Antonius Keuler, in der Stadt Mainz (Flinger- 
strassej, 7; Wilhelm Mathias Wagener, im rothen KranZ ' 
( Klingerstrasse), X) Wilhelm Knortz, neben dem goldenen - 
Flies, 9) Joseph Cover, aus der Rheins! rasse, 10) Präceptor t 
Jener, neben dem Prinzen Eugen ins in der Borgerstrasse»! < 

Ucber die Niehtersehicnenen enthält das Protocoll 1 
die lakonische Bemerkung: Kr erschien nicht: non com-; 1 
paruit. | s 

Ucber die Anwesenden äussert es sich folgender- 8 
massen. Schacsborgs gewesener Kutscher übergiebt seinej J 
Handschrift und auf geschehene Abfrage, wer ihn Zill] r 
Haltung einer deutschen Schule autorisirt, antwortet eri c 
dass im Hause, wo er annoch wohne, damals JohanH; 
Kohr dergleichen deutsche Schule gehalten; nachdcnij 
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selbiger aber anders wohin gezogen, habe er dieselbe 
übernommen. Er wurde, was Lesen und »Sehreiben anbe- 
trifft, als untauglich befunden, wie auch die Unterschrift, 
die von seiner Hand herrührt, genugsam darthut. Beeck 
beantwortet die Frage nach seiner Automation dahin, 
dass er zwar keine Erlanbniss habe, sondern in guter 
Meinung, bona fide, gehandelt habe. Er wurde für tauglich 
erklärt Arft, 2h Jahre alt, ist im Schreiben nicht be- 
sonders; besser ist sein Wissen. Kieger inventus est 
incapax tamquoad seriptionem quam quoad instruetionem. 
Seine üntauglichkeit im Schreiben und im Unterrichten 
überhaupt entspricht der schlechten Schrift. Bernhard 
Wagener zeigte sich tauglich mit einer Einschränkung, 
«uch Reuter quoad doctrinam et arithmeticam satis capax. 
IM- beste von allen ist W. Matthaeus Wagner: et inventus 
est capacissimus. Mit stolzem Localpatriotismus fügt aber 
das Protocoli hinzu: Notabene filius Dttsseldorpiensis. 
Knortz entbehrt des gewöhnlichen capax, hat aber die 
bedeutsame Formel: Habens concessioncin a Serenissimo. 
Auf welche Weise er in den Besitz der churfürstliehcn 
Automation gekommen ist, lässt sich nicht nachweisen. 
Indem wir noch erwähnen, dass die beiden übrigen Lehrer 
tauglich waren, besehen wir uns etwas näher die Unter- 
schriften; 

Der Dechant hatte offenbar befohlen, dieselben in 
lateinischen und deutschen Hachstaben zu schreiben. 
Pauss und Kieger schreiben nur deutsch, kennen also 
keine Lateinschrift, die andern suchen auch ihre geringen 
iateinischen Sprachkenntuisse anzubringen: z. B. Arft, 
"atus in Breisig, habitans in signo antiqui Brandonburgi. 
dasselbe deutsch noch einmal. Bernhard Reuter aus 
Neuss sub signo civitatis Moguntinac habitans agit quad- 
'/tgesimum quartum annum (44 Jahre alt). Die schönste 
Sclnift hat der durch capacissimus ausgezeichnete 
Wagener aus Düsseldorf; Knortz, welcher seine Bestallung 
v on Serenissimus hat, schreibt stolz nur seinen Vor- und 
Zunamen. Zugleich hatte der Bürgermeister und Rath 
sich die Schülerverzeichnisse zu den Personalien der 
einzelnen Lehrer eingefordert. So ist die Anmeldung 
v °" (Höver aus Kirchherten bei Jülich erhalten. Er hat 
Humaniora in Jülich studirt und zu Göhl einen philo- 
sophischen Curaus absolvirt. Sein Unterricht erstreckte 
?"* auf das Lateinische. Seine Schüler sind folgende: 
Joannes Theodor Lesecque, Sohn des Kammer- und Hof- 
Pathos L., Gerhard, Petrus und Johannes Lauft's, Söhne 
des Senators Lauffs, Wilhelm und Ferdinand Custodia, 
Söhne des Rechmmgsrathes C., Joseph Francken, Sohn 
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dos Kriegsrathes Fr., Franz Blom, Sohn des Capitüns Bl., 
— Der Kutscher Pausa unterrichtet 50 Kindel' beiderlei 
Geschlechts. Als deutsche Sehreibübung legte er ein 
Stück aus der Hochzeit von Kann vor. Arft" berichtet, 
dass er 23 Kinder habe, welche er täglich zur Kirche 
führe, Bieger, der unfähig befunden wurde, meldet; an 
den Magistrat, dass seine Muhme, Oatharina, Elsen, vor 
etwa '2H Jahren, Schule gehalten hat, welche sie ihm vor 
Ii Jahren mit Bewilligung hiesiger .Jesuiten übertragen 
habe. Er hofft, dass der Magistrat ihn bei seiner Stelle 
halten werde und begründet sein Gesuch erstens durch 
seine. Verwandtschaft mit Elsen, der früheren Schul- 
bositzerin, dann auch damit, dass er die Processionen 
nach l?ilk, Pempelfort mit seinen Sehulkindern mitge- 
macht habe, dass er ferner zwar nicht hier geburtig, 
jedoch, ehe er zwei Jahre alt gewesen, hierher gebracht, 
und von solcher Zeit an dahier beständig verblieben 
sei, dass er auch tloissig die Jesuiten, deren Scholas 
frequentirt und ahsolvirt, auch das ;>.*>. Jahr seines Lebens 
bereits erreicht habe. Er fügt diesen Gründen noch 
einige hinzu: Ich bin schon etliche Jahre verhoirathet 
und muss mich mit Weib und Kind durch dieses Schul- 
halten alleinig, weil ich kein Handwerk erlernet, ernähren, 
weshaJb ich, wann mir wider Verhoffen dies verboten' 
wird, mit Frau und Kind den Bettelstab ergreifen müsste. 
Viertens kann wegen meiner Capacität kein Scrupel ob- 
walten, allct massen ich von hiesigen Jesuiten examinirt 
wurde, ehe ich zum Schulhalten admittirt, worden bin. Am 
Schluss bittet, er, ihm die von der Muhme ererbte Schule 
zu belassen, „der ich solche hohe faveur mit meinem, 
der Frau und des Kinds (Hebet bei Gott dein Allmächtigen 
zu demeriren nicht ermangeln werde." Wir sehen, wie 
hier die Schule als Versorgungsanstalt bedrängter Familien- 
vater angesehen wird. 

Schon oben haben wir gesehen, dass auch Schön- 
schreib vorlagen von der Hand der Lehrer dem Deehantcn 
übergeben werden mussten. Die Acten bewahren deren 
noch zwei. Die erste ist aus dem Jahr«; 1719. Zwei 
Zeilen in bunter Schrift, (Druckschrift), das übrige in 
deutschen Buchstaben, unten am Rande das lateinische 
Alphabet in rothen Buchstaben, die Zahlen in gleicher 
Farbe. Folgendes ist, der Wortlaut. Verzeichniss, wie 
man allerlei geholter Waaren aufschreiben und verzeichnen 
sollte. 

1711) den 1. 2. 3. 4. 5. Januar hatt der Nachbar- 
Ignatius durch seinen Knecht. Johannes .'5 pfund Duback 
mit 1 2 Brissen lassen holten. Zudem den Ii. 7. 8. !). 10.' 
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Febr. hntf die ehr- und tugcnsame Junfer Anna Catharina 
durch ihre Schwester Elisabeth lassen hollcn und geborgt 
,; Lotli Blumen, dass I .<>th 12 albus und 12 lolh Musskat- 
miss, dass loth 15 albus. Zudem den 11. 12. 13. 14. Iß. Märt/, 
hatt ehrsamer Meister Henrieus durch seinen Sohn 
' termannuB lassen hellen ein Maass stark Wachholderwasser, 
die Maass 4 Schilling und ein Maass stark Venchelwasser 
-' Schilling. Zudem den 16. 17. 18, 19. 20. Aprilis hatt 
die Naehharsehe Christina durch ihre Tochter Magdalena 
lassen hollen und geborgt 4 Pfund Butter das Pfund 
*> stübcr und 10 plund Kandert -Käss, dass Pfund .'! stüber, 
»nd darnaeher 3 Maas Baumolling die Maass 8 blättert 
und ein Maass Wein Essig die Maass Ii stilber. — Diese 
Angaben sind sehr belehrend für den, welcher sieh für 
die Preise der Nahrungsmittel zur damaligen Zeit 
interessirt. Ausser dieser Schreibung ist noch eine von 
dem mit capacissiraus ausgezeichneten Willi. Wagener 
erhalten. Dieselbe ist so geschrieben, dass von den 
'•"> Zeilen die folgende immer kleiner wie die vorher- 
gehende gesehrieben ist; davon 10 Zeilen in lateinischer, 
ü in deutscher Schrift mit folgendem Inhalt: Mensch, was 
hilft dein wollustig Leben, deine Freud auf dieser Welt, 
dass das Menschenleben seie wie eine Blume auf dem 
Feld, beute prangest wie ein Uoosen, morgen bleich und 
fallest ab, heut hast du noch freudt genossen, morgen 
der Tod dich stürzt ins Grab. Heut spacirest in den 
Garten, der da bepflanzt mit lauter Freud, morgen must 
gehen jene Strassen, so gepflastert mit dem Leid, heut 
stolzircst wie ein Docken, steigst daher als wie ein Strauss, 
morgen laut' man dir die («locken, trägt dich aus dem 
'laus hinaus. Heut' bist du gleich einem Löwen in Oross- 
""d Stnrkmuthigkeit. morgen thut man dich einlegen 
voll Schmach und Trübseligkeit, heut willst alles nieder- 
rissen, meinst du seyst ein Goliath, morgen in das 
Grass must beissen, hüfet weder Stark noch rath, Heut 
die Venus will einladen zu ihre r ergötzlichkeit morgen 
c 'ich die etc. — . . liier bricht die Schriftprobe, die dem 
Alifeitiger alle Ehre macht, ab; sie trägt das Datum des 
•*• December 1720, wird also jedenfalls dem Dechanten 
Vorgelegt worden sein. 

Auf den folgenden Blättern folgen in den Acten der 
Latnbertuspfarre noch einzelne Meldungen von Lehrern. 
Leuscil aus Sinzig hat i) Schüler. Bernhard Wagener, 
der bei der Prüfung erschien, ist geboren zu Neuerburg, 
Jjat in Düsseldorf seine Studien fortgesetzt und steht im 
-0. .Jahre; er hat (i Kinder im Unterricht, darunter 3 von 
Herrn Heimbach. (lenev hat 12 Schüler, darunter 
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:; Mädchen, ihre Namen sind Sehneith, Schnack, Jansen, 
Quadbeck, Nolden, Schülers. 

Der in der Stadt Mainz wohnende Lehrer Reuter 
begründet seine Befähigung in folgendem, an den Dechanten 
und die Herren Schulcommissare gerichteten Schreiben. 
Dass ich im Rechnen genügend vorgebildet bin, zeigen 
die Leistungen der von mir unterrichteten Schüler, sowie 
die Rechnungen, welche ich für meinen Oheim Eylortz, 
der zwei Jahre in Düsseldorf Bürgermeister war und 
oben so lang dem Hospital vorstand, anfertigte. Was 
die Kenntnisse und die Unterrichtsmethode anbetrifft, so 
haben die Patres und Magistri der Jesuiten mich für 
tauglich zum Unterricht der Syntaxisten (also der :>>. Klasse i 
befunden, um so mein' glaube ich zum Unterricht der 
Tironen tauglich zu sein. 

Joannes Paulinus Jüngling, der zu den nicht Er- 
schienenen gehörte, aus Hadamar gebürtig, im Alter von 
20 Jahren, hat seine Studien zu Düsseldorf beendet: 
I» Syntaxisten gemessen seinen Privatunterricht: Paters, 
Friedrichs, Zerres, Hausmann, Horn, Goldsheim. Die 
Syntaxisten sind Zöglinge des Jesuitengymnasiums, welche 
bei Jüngling nach unserer Ausdrucksweise im Silentium 
ihre Arbeiten anfertigten. 

Hospols aus Jülich, Jahre alt, der sein Leben Bub 
signo alti liminis (dem hohen Dürpel) hinbringt, hat, wie 
er in einem schlecht geschriebenen Brief mittheilt, 
!t Secundani (vorletzte Klasse) und zwei Tironen (An- 
fänger). Mit dem Erlös hofft er seine Studien fortsetzen 
zu können. Dies kann ex propriis mediis (Mitteln) und 
propria faeultate ob impotentiam indigentiamque meorum 
parentum nicht, geschehen. 

Ernestus Grave« sagt, er sei aus Dollondorf, in der 
Herrschaft Manderscheid, 22 Jahre alt, und habe die 
studia inferiora zu Münstereifel, die höheren zu Cöln und 
hier fortgesetzt. 13 Schüler gemessen seinen Unterricht: 
Oremer, Schaffs, Cars, Sittar, Klein, Schenee, Mullers, 
Marquat, Synshcim, Rodesheim, Gumberte, Wülfer, Gruss. 

Sigibertus Weber berichtet, dass seine Eltern ihm 
keine Unterstützung leisten können, und er von aller 
Hülfe der Freunde im Stiche gelassen sei. Erbittet ihm 
zu erlauben, kleine Kinder anzunehmen, wenn er sie 
bekommen kann. Ich habe zwar keine Kinder, sondern 
H Poeten (also Schüler der 4. Klasse der Jesuitensehule). 
Am Sehluss giebt er seine Personalien : Sigibertus Weber 
bin ich genannt, Dollendorf bei Münstereifel ist mein 
Vaterland in der Herrschaft Manderscheid et Planken 
heim, zu Münstereifel hab' ich gehört die inferiora, zu 
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Cöln die superiora. — Damit sind die Acten über die 
Conferenz und Prüfung der Privatlehrer geschlossen. .Sie 
haben uns manches gezeigt, was auf die Lage des 
damaligen Schulwesens ein helles Licht wirft. 1720 wird 
auf Befehl des Chnrfürsten der Dechant mit einer Com- 
mission beauftragt, energisch zu einer genauen Unter- 
suchung des ganzen Schulwesens zu schreiten. Der 
Magistrat hat das statistische Material zu liefern. Die 
Lebersicht der Lebrpersonen Düsseldorfs enthalt auch 
eine Wittwe im Falken und eine Mademoiselle neben 
Vollbereiters Haus. Beide Damen sind weder erschienen, 
noch haben sie eine schriftliche Meldung ihres Lebens- 
laufes oder ihrer Thätigkeit hinterlassen. Ausserdem 
erschienen 6 nicht, z. 1$. der Präceptor Heyden von der 
KriUnerstrass, Präceptor Diefenbach auf der Neubrück, 
Leusch im Fübssgen auf dem Hundsrück, ein ungenannter 
Präceptor im weissen Haus auf der Flingerstrasse, ein 
Präceptor in Balbirer Heimbachs Haus, Jüngling im 
Blechenschlegers Haus, im Schloss Benrath Präceptor 
Achse. Was der Churfürst mit den Widerspenstigen an- 
gefangen hat, wissen wir nicht. Bedeutsam ist des Lehrers 
Hieger Berufung auf die Erlaubnis» der Jesuiten, daneben 
die Thatsache, dass verhältnissmässig viele arme Studenten 
Schon während ihrer Studien gezwungen waren, durch 
Privatunterricht ihren Lebensunterhalt sich zu verdienen. 
Einige scheinen gar nicht bis zum Filde ihrer Studien 
gekommen zu sein. Sie treten einfach aus der .Jesuiten- 
schule aus und bleiben zu Düsseldorf, sich nothdürftig 
Von Privatunterricht ernährend. Die Jesuiten hielten 
förmlich Examen ab und ertheilten facultas docendi für 
die einzelnen Lntcrrichtsstufen, wie dies der Brief des 
''ehrers Reuter bezeugt. Wie kam es aber, dass sich 
die Familien so leicht bereit finden Messen, ihre Kinder 
solchen im Studium gestörten Jünglingen anzuvertrauen? 
Meist wird sich die Thätigkeit dieser auf eine sogenannte 
Nachhülfe und Wiederholung dessen beschränkt haben, 
vv «s die Schüler in den verschiedenen höheren Lehr- 
anstalten durchgenommen hatten. Zur Erleichterung der 
Kosten nehmen die Litern noch einige Kinder von anderen 
Pamilien hinzu. So wird der ungenannte Präceptor in 
Halbierer Heiinbach's Haus kein anderer als Beruh. 
♦Vagener sein, der dort die drei Kinder des Hauseigen- 
tümers und drei fremde unterrichtete. Diese oft jugend- 
lichen Lehrer scheinen von den Jesuiten, auf welche sie 
si ch so oft berufen, den Eltern in Fällen, wo die Söhne 
der Aufsicht bedurften, als Hauslehrer empfohlen zu sein. 
* s 'e konnten nebenbei selbst die Schule besuchen und sich 
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zum Beruf eines Geistlichen oder Lehrer» vorbereiten. 
Andere freilich waren wegen ihres gereiften Altera oder 
einer ssahlreichen Familie dazu nicht mehr im Stünde. 
Sic werden ihr Kunzes Leben lang nothdftrftig ihr Dasein 
durch Stundengeben gefristet haben. 

In den Acten der Lmnbertuspfarre befinden sich ferner 
die Verfügungen des Ghurfurate» Carl Theodor, welcher 
im Jahre 17(i(t, durch die immer mehr hervortretende 
Verwahrlosung der Jugend geraahnt, sich bewogen fand, 
auf Mittel und Wege zu sinnen, wie diesem Uebelstande 
abzuhelfen sei. Unter dem 7. Mai 17(50 erlässt, er folgende 
Verordnung an Bürgermeister und Rath: 

Es ist mehr denn leider als zuviel bekannt, in welch' 
Übel und ärgerlicher Erziehung verschiedene, hiesiger Stadt 
katholischer Religion Bürger und Eingesessene ihre Kinder 
anfuhren, dergestalten, dass diese von Gott und dessen 
Gebot fast nichts, wohl aber solch' lästerliche Reden zu 
führen wissen, dass ein jeder Zuhörer darob ekeln muss. 
I)ieses Hebel entsteht nun hauptsächlich daher, dass von 
Euch nicht darauf die gebührende Sorge getragen wird, 
dass betreffende Bürger und Einwohner ihre Kinder nicht 
zum sonntäglichen Katechisino hinschicken, sondern solche 
vielmehr als die Wilden auf den Strassen herumlaufen 
lassen, dass diese Kinder in der Bosheit aufwachsen, 
hernach heirathen und ihre Kinder wiederum auf solche 
unleidliche Art erziehen. Um diesem nicht verantwort- 
lichen Unwesen zuvorzukommen, wollen wir, dass von 
Strasse zu Strasse und Haus zu Haus allen aufgegeben 
werden solle, ihre Kinder auf Beiwohnung der alle Sonn 
tage dahier in der Pfarre, bei den Jesuiten und Franzis- 
kanern gehalten werdenden christlichen Lehre unablässig 
anzuhalten, dass die Bürger, welche nicht ganz verarmt, 
für jedes beim Katechismo nicht erscheinende Kind alle- 
mal mit '20 albus gestrafet, den Armen aber das Almosen- 
einsammcln verboten werden solle." Zum Zweck einer 
genauen Uebersicht soll die Stadt, in ;i Theile getheill 
werden. Um Versäumnissen vorzubeugen, soll der Magi- 
strat dem Decan, dem Reetor des JesuitencoUcgiumH dem 
Guardian der Franziskaner ein Verzeichnis» der Schul- 
kinder übergeben. Dies soll von Zeit zu Zeit zu Vnfang 
der christlichen Lehre abgelesen werden. Von 14 zu 
14 Tagen soll Nach Weisung der .saumseligen Eltern erfolgen 
Die Verzeichnisse der Schulkinder, welche in Folge dieser 
Verfügung von den Nnchbarmeistern und Lehrern ange- 
legt wurden, sind noch vorhanden: sie sollen unten näher 
besprochen werden. Der Churfürst begnügte sich damit 
nicht; er liess auch um dieselbe Zeit die katholischen 
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Schulen Düsseldorfs durch eine Deputation, an deren Spitze 
der Deehant Rylmann stand, visitiren. Diese Herren 
Stiessen zuweilen auf harten Widerstand. So unterstand 
«ich die Wittib Verhagon, welche ihre unter Instruction 
habende Mädel zu keiner Kirche in die christliche Lehre 
führte, den Dechant.cn zum zweiten Male abzuweisen, mit 
dem Zusatz, dass er ihr nichts zu befehlen habe, und sie 
ihre Jugend selbst unterweisen thäte. Der Deehant bittet 
den Ohurturstcn, die bemelte Wittib mit einem herben 
Verweise dahin zu bescheiden, dass selbe der Visitation 
«ich nicht widersetzen, den von ihm substifuirten Welt- 
Oder Ordensgeistlichen den Zutritt jedesmal verstatten 
und in Verrichtung seines Auftrags unter Strafe der Ein- 
ziehung der genicssenden Besoldung keineswegs stören 
solle. Wir ersehen daraus, dass das Amt eines Visitators 
ein dornenvolles war. 

Auffallend ist die Erwähnung der Besoldung, deren 
Verlust der Wittwe in Aussicht gestellt wird. Es scheint, 
dass verschiedene Schulen, auch wenn ihnen der volle 
Charaeter der Oeffentlichkeit fehlte, einen Zuschuss aus 
öffentlichen Mitteln bezogen. 

In den Acten folgen nun zwei Verfügungen Carl 
Theodors vom 5. Februar 17(>ii. In der ersten wendet 
derselbe sich gegen die Thatsache, dass einige katholische 
Bürgel- ihre Kindel' zum reformirten Schulmeister schicken, 
unter dem Verwände, die katholischen Lehrer seien un- 
wissend. Die Folge davon ist, dass der Jugend widrige 
l'rineipia beigebracht werden, dass ferner die .lugend zu 
keiner Kirche und christlichen Lehre geführet und daher 
in der grössten Unwissenheit ihres Bekenntnisses auf- 
wachse. Der Magistrat wird aufgefordert, zu erforschen, 
wie viel Schulmeister und Schulmeisterinnen in hiesiger 
Stadt, sind, worin deren Salair bestehe, wie dieselben 
wohnten, und wie beschaffen deren Lebenswandel sei. 
Ferner soll der Deehant mit dem geistlichen Rath die 
Lehrer in den verschiedenen Fächern prüfen, die Ordnung 
in den Schulzimmcrn und anderes sorgfältig beobachten. 
Der Deehant soll nach geschehenen Erhebungen an den 
( 'hurfürsten berichten. 

Wir bemerken in diesen Verordnungen ein erhöhtes 
Interesse für die Schule, das wir schon 1720 in seinen 
Anfängen zu betrachten Gelegenheit hatten. Man forscht 
genau nach, ob der, welcher eine Schulstelle einnimmt, 
ll uch im Stande sei, dieselbe auszutollen, man ist besorgt, 
dass er genügend hat, um zu leben, dass seine Wohnung 
Passend und ausreichend sei. Hier haben wir also die 
Anfänge für die Entwicklung des Elemcntarschulwosens 
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in der Neuzeit und werden schwerlich fehl gehen, wenn 
wir behaupten, dass die I7.'l<; von Friedrich Wilhelm L 
in Preussen erlassenen prineipia regulativa, worin der 
Grundsatz der allgemeinen Schulpflicht gesetzlich fest- 
gestellt war, und das I7f>:> von Friedrich II. veröffent- 
lichte General-Landschulreglement auch auf die hiesigen 
Schulverhaltnisse schon in damaliger Zeit Einlluss gehabt 
haben. 

Durch die landesherrlichen Verfügungen von 17(10 und 
17<>(> waren die Verzeichnisse der katholischen Kinder 
von den Nachbarmeistern und Lehrern eingefordert worden. 
Bei jedem Mangel an amtlichen Stammrollen sahen die 
Nachbarmeister sich genöthigt, selbst bei jeder Familie 
eines jeden Hauses, welches zu ihrem Bezirk gehörte, 
Nachfrage zu halten. Sic; sollten offenbar alle Kinder 
unter 1H Jahren mit Vor- und Zunamen nebst Namen 
und Stand der Kitern in den einzelnen Rubriken ver- 
zeichnen. Dass ihnen diese Gänge und besonders die 
richtige Einregistrirung recht sauer geworden ist, kann 
man aus den erhaltenen Listen deutlich ersehen. Schon 
das Schreiben machte ihnen recht viele Mühe, umsomohr 
die richtige Zusammenstellung. Viele begnügen sich daher 
mit den Namen der Kinder oder der Eltern und lassen 
das Alter ganz aus. Von folgenden Nachbarschaften 
haben sich die Verzeichnisse erhalten : 

I . < >bcre und untere Bolkerstrasse. 
•>. Obere und untere Andreasstrasse, 

Untere, mittlere und obere Flingerstrasse. 
4. Marktstrasse. 
f>. Kapuzinerstrasse. 
(>. Fntcr- und Oberhundsrück. 

7. Untere und obere Neustrasse. 

8. Bergerstrasse. 

9. Krämerstrasse. 

10. Untere und obere Wallstrasse. 

II. Auf der Citadolle. 
12. Rheinstrasse. 

1.'!. Löwengasse. 

14. Ilatingcrstrassc. 

15. Ritterstrasse. 
Iii. Ratingermauer. 

17. Zollstrasse. 

18. Mühlenstrasse. 

In diesen Verzeichnissen werden die Zunamen der 
Mädchen, wenn dieselben nicht schon einen s Laut haben, 
mit s versehen, z. R. von Roth, Margaretha Roths, von 
Hillenbrant, llillenbrants, von Nolden, Noldcns. Auch die 



Univcrsilüts- und 
Landesbibliothek Düsseldorf" 



Ueitr/ii/e zur Geschichte den Schulwesens cu Düsseldorf. 2!) 



frYauen nehmen den Namen Ihres Mannes mit s an, z. B. 
nennt sieh die Frau des Lehrers Greven : Maria Catharina 
Grevens. Die Orthographie ist natürlich sehr mannig- 
faltig, neben beter (Peter) betrus, Bitter, Oilia Zilla, Tresia, 
frisia. Die Nachbarmeister stiessen bei ihren Nach- 
forschungen manchmal auf Widerstand, besonders bei den 
herzoglichen Beamten, die sieh nicht als unter der Verfügung 
einbegriffen betrachteten. Da heisst es in dem Nachbar- 
verzeichnisa der Krämerstrasso: Die übrigen herrschaft- 
lichen Kinder habe ich nicht speeificiren können, weil 
die Eltern sagten, dieses ginge ihnen nichts an, andere 
s Jtgten, sie standen unter der Kanzlei. Von den einzelnen 
Nachbarschaften habe ich mir PY>lgcndes bemerkt. 

1. Obere Bolkerstrasse. Unterschrift von Schlosser- 
meister Schopen und .loh. Peter Schüler als Nachbar- 
meistern. Häuser: Im schwarzen Pferd, in den drei Königen 
fMonschu Bewohner). Im rothen Ochsen (Schober, Phillips, 
Kirchner). In der weissen Taube (Bergmann i. Im rothen 
Kreuz (Grammer). Benin .lud Mendels Haus (Bürgermeister 
Sommers, Müller, Comelyj. Im Hohenbusch Haus (Hohen- 
busch). Im Lämpchen (Schwelm). Im Wolf (Meister 
Gröben). Im Specht (Schlüter, Thurab). Im Kessel (Hein- 
derichs, Düns, Deprot, Bungerts, Eigler, Hofrath Milheim, 
Willems). Im goldenen Pflug (Bleyfussi. Im schwarzen 
''terd (Creraerius, Klug). Auffallend ist, dass zwei Häuser 
im schwarzen Pferd auf derselben Strasse sich befinden 
«ollen. 

2. Obere Andreasstrasse. Naclibarmeister : Hoff- 
mann. Hier sind die Namen der Häuser ausgelassen, 
dagegen die Namen der Väter mit ihren Kindern ange- 
führt: Wirths, Hillenbrant, Schülers, Holzschneider. Fon- 
tein, Roth. 

3. Untere Andreasstrasse. Nachbarmeister: Wil- 
helm Linnarz und Josef Schein. Bewohner: Brauer Klegcn, 
Wilbers, Kreischer, Börgels, Stütgen, .lumpertz, Gehlen, 
König u. s. w. 

4. Die Mühlenstrasse ist vertreten durch Henricus 
•'eck. Bewohner: Steinbüchels, Meyers, Heydelbcrg, Nuss, 
Zuloega, Stockem, Hahn, Wipperfürth, Nicodem, Stroeling, 
Hudesheim, mit 104 Kindern. 

5. Untere Fl ingerstrasse: Peter Monts und Peter K 
Hengeler als Naehbarmeister. Bewohner: Wachtmeister 
Lieutenant von Hart. Dübers, Schulmeister Greber, Eigener, 
Heiligers, Paffendorf (ist ein Altrath). 

(>. Untere Bolkerstrasse. Ohne Angabe der Naeh- 
barmeister, sehr nachlässig geschrieben. (Sedelmeyer, 
tuchs, Everhardt, Lentz u. 's. w. 
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7. Marktstrasse. Heinrich Clemens, Naehbarmeister. 
Bewohner: BQtzer, im goldenen Stern. Buchbinder Kümmel, 
im Kleeblatt. Metzger Mersmann. Im Kaffeehaus Normann. 
Im Anker Clemens. 

8. Obere Flingerstrasse. Nachbarmeister: Huck- 
lenbroich. Bewohner: Berg, Nöthen, Grillen, Hultzsehmid, 
Andrac, Prentz, Offermann, Bach. 

9. Mittlere Flingcrstrasse. Naehbarmeister: Gott- 
fried Kremer, Balthasar Schüller. Bewohner: Richartz, 
Sehleger, Joch, Stelberg, Kofflet, Moller, Thissens, Helm, 
Alberti, Lennartz, Walter, Klimb, [Ionnerbach. 

10. Kapuzinergasse. Naehbarmeister: Hermann 
Piltz und N. Frisch. Bewohner: Erkelenz, Schabe, Thoma. 
Kessels, Prühinesser, Baur, 

11. Oberhundsrücken. Naehbarmeister: .lacob 
Maurenbrecher, Franz Brückmann. Bewohner: Reester 
Heyden, Zinck, Pfeiffer, Kratzer, Hcntrim, Rings. 

12. Unterhundsrück. Ohne Unterschrift. Bewohner: 
Costener, Hoeron, Berghoff, Schmitdeller, Fabronius, ( loenen, 
Lohmann, Lütgenau, Noel, Kniep, Hamblock, Otto, Daniels. 
Abels, Fleischhauer. 

13. Obere Neustrasse. Nachbarmeister: Wiebger- 
fttrt (Wipperfurt?). Bewohner: Hilden, Langers, Cornilus, 
Cronenberg. Die Namen sind jedenfalls falsch geschrieben. 

14. Bergerstrasse. Ohne Unterschrift. Bewohner: 
Doischneider, Herr Doctor Philippi, Wirig, Rinharts, 
Werners, Kall, Marquits, Feurbach, tngen, Weidel. Nobis. 

1:>. Untere Neustrasse. Nachbarmeister: Balthasar 
Jansen, Mathias Düren. Bewohner: Fuhrmann Olok, 
Schreiner Jordan : die Corruption wird angedeutet: Ein 
Mensch hat einen Sohn, aber keinen Mann, noch ein 
Mensch hat keinen Mann und zwei Kinder. Meister Deuren 
Burckwmkcl, Zerfoss, Blechschieger, Kross, Meister Flo- 
rentz, Schmitz in den Kronen. Auch wird ein Ocreich- 
bote vor dem Flingerthor genannt. 

16. Krämorstrasse. Ohne Unterschrift. Bewohner: 
Kniebeler, Spelter, Hofkammerrath Sassen, Müller Weiss- 
berger, Steffen, Organist Thoenisscn, Bisling, Frembgen, 
Perriickenmacher Heidkamp, Mildenberg. 

17. Untere Wallstrasse. Naehbarmeister: Küpper. 
Bewohner: Josten, Lut, Buttermann, Berken, Dirchen, 
Heidelmann, Wippel, Wüsten, Sieben, Zander, Elbach, Klau. 

JH. Aul der Citadelle. Nachbarmeister: Peter 
Kocrsch. Bewohner: Weiler, Reyl, Naas, Kavscr, Over- 
kom, Durwald, Sartorius, Schneider Delro, Dauben Kliis 
Die erste Aufstellung war jedenfalls dem Roersch 
zurückgeschickt, denn es findet sich noch eine Ab- 
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schritt vor, in der or sich bemüht, geordnete Rubriken 
herzustellen. 

19. Rheinstrasse. Nachbarmeister: Langenberg, 
p'eigel. Bewohner: Genneber, Schultes Haus (Wein- 
liändler Schulte, Schuli, Miscedi). Stadt: Bonn (Wittib 
Numann). Aufm Treppchen: Bäckermeister Arentz. In 
<len drei Morianen (Procurator Monten). Im Schwanen: 
llenrieh Heek. In St. .loset's Haus (Etelhoff, Stibbeler,, 
Kaufmann Beckers. Rolmianns Haus (Goldschmied Becken. 

Schiffchen (Esser, Lansj. In den 3 Häringen (Gröngen, 
Wahre mberg). Im Fährhaus (Kanzlcidiener Finna >. Leu 
Hartz Haus (Maurers, Brost. Nachtswächter Zeus, Rliein- 
pötner Föhser, Feldaeherer Coenen). 

20. Obere Wallstrasse. Nachbarmeistcr: Peter 
Will. Bewohner: Meister Jansen in der Badestube, Vinden- 
s tcin, llonold, Geisler, Grieger, Herr Geheimrath Seyberts. 

21. Löwengasse. Nachbarmeister : Büttner und 
Dotenbeck. Bewohner: Eulers Behausung (Euler, Dotcn- 
ll <'ck). In Zewcrings Haus Clouth, Quen, Hop. In den 
Armenhäusern wohnten ein Mädchen van Mum, Engels. 
Elinas). Behausung im Namen Jesus (Wolpers); Berlings- 
ens (Becks, Wolttberg); Königshaus (Mosen); Haydorns 
Haus; Haiberga Haus. 

22. Ausserdem noch Nachbarvcrzeichnisse der Ratin- 
ger- und Ritterstrasse, der Ratingermauer und Zollstrasse. 

gleicher Zeit mussten auch die Lehrer ihre Verzeich- 
nisse einreichen. Zuerst, findet sieh 

1. Die Mädchen -Stadtschule der Frau Hoops 
'unter der Ratingermauer auf dem Eiskellerberg im Lüfften 
Häuschen. Diese Frau bezieht von der Stadt 24 Thaler 
Besoldung. Dafür unterrichtet sie :?7 Kinder aus der Nach- 
barschaft, woraus einzelne Localbezeichnungen hervor- 
zuheben sind: Im Schlüssel, in der Scheibe, im Engel 
J*abriel, in Pöstgens Haus, im Pulverthurm, bald am 
Brückgen. 

2. Schule des Lehrers Jansen auf der Bolker- 
strasso im weissen Pferd hat <>f> Knaben, vielfach aus 
den besseren Burgerständen. 

Deutsche Schule des Lehreis Reuters. 
''Udiniagister Dusseldorpii 1769, Germanieus. Er thcilt 
?einc (J8 Schüler ein in solche, die Hahlen, in arme und 
m die, welche Studiren. Nomina diseipulorum mcorum 
«Mn solventium (notata Litera s) quam panperum (Litera pi 
Oec iion studiis dantium operam, qui signantur literis st), 
tarnen der Schüler ohne Vorname mit Angabe des Wohn- 
0rt es, z. B. Laurentius in den Gärtens. 
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4. Schule dos Lehrers Drexeler auf der Ratinger- 
strasse hat 19 Zöglinge, darunter 8 Knaben und 11 Mädchen. 
Er steht mit der Orthographie auf sehr gespanntem Fuss. 

r>. Schule des Ludimagister Scharnong. Er giebt 
die Namen der 7f> Schiller an, wobei oft ein p oder g 
(wahrscheinlich ein Zeichen für zahlende und nicht zah- 
lende) eingefügt ist. Brüder sind durch maior, minor, ' 
mininius unterschieden. Zugleich sind Bemerkungen «her 
den Schulbesuch hinzugefügt, z. B. absens, per . r > inenses i 
uon frequentavit, rarissime frequentat. 

Ii. Die Schule der Frau llcydkanip, welche 
7 Knaben und 21 Mädchen aus der Bolkerstrnsse, Kurzen- 
strasse, auch von Ringsörttgen (Rheinörtehen) unterrichtet. 

7. Schule der Wittwe Bermanns, genannt Wahl, 
die ihren 2!) Mädchen einen höheren Unterricht ertheilt 
zu haben scheint; denn 4 derselben werden vor den andern 
durch das Beiwort Mademoiselle geehrt. fAuf der Fiinger- 
strasse Mad. Baumeisters, auf der Zollstrasse Mad. Porters. 
Riecks, Heirabaeh). 

H. Ebenso unterhielt Krau Berghausen eine Schule, 
die von 4H Knaben und Mädchen besucht wurde. 

9. Erwähnt wird ferner eine Art. Bewahrschult' 
der Krau Reinha usen mit. 24 Kindern von 4 bis f> Jahren. 

10. Theodor Greven, Schulmeister im Ohurpfäl- 
zischen Hof dahier, hat eine Knabenschule, die b< (sucht 
wird von ;54 Schülern. Wie ein Vergleich mit dem Nach- 
barverzeichniss der Wallstrasse zeigt, waren es Knaben 
zwischen H 10 .Jahren; ebenso ersieht man, wie fehler- 
haft die Nachbarmeister die; Namen notirt haben. Bei 
Greven findet sich z. B. Joscphus et Wörnerns Du Jardin, 
daraus im Verzeichniss Duschen. 

11. Die Fi au des Lehrers Greven, genannt Gim- 
born, hat eine deutsche Mädchenschule mit 33 Schüler- 
innen. Das s am Ende der Zunamen fehlt auch hier nicht, 
z. B. Hostens, Jansens, Cronenbergs, Fischers, Calcums, 
Breuers, Rudolphs u. s. w. 

Wenn wir zu diesen Schulen noch die deutsche Schule 
an der Lanibertuskirche, lerner die alte Trivialsehule und 
die Jesuitenschule, ferner die Schulen der lieformirteu 
und Lutheraner hinzurechnen, so werden wir alle An- 
stalten genannt haben, welche um das Jahr 17<>9 in Düssel- 
dorf vorhanden waren. 

Den Schluss der Acten der Lambertuspfarrc bilden 
die Verhandlungen über die Erhebung des Schulgeldes. 
Wir haben gesehen , dass schon seit langer Zeit die 
Lehrer unmittelbar von den Schülern monatlich oder 
vor den Ferien das vom Magistrat festgesetzte Schul- 
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Seid empfingen. Jedenfalls werden die wohlhabenderen 
Schüler noch ein mchreres durch besondere Zuwendungen 
«ethan haben, um sich den Lehrer günstig zu stimmen. 
Als nun die Absentenlisten eingeführt wurden, unter- 
dessen es manche, die fehlenden Kinder als solche 
einzutragen; die aber, welche es pflichtmftssig thaten, 
s etzten sich dem Missfallen der Eltern aus, welches 
z " einem gewaltigen Abnehmen der üblichen Geschenke 
•'ührte; sie mussten also in ihren Einnahmen einen nicht 
'eicht zu verschmerzenden Schaden leiden, wahrend die 
"''ichsichtigen Lehrer den Nutzen hatten. So sah sich die 
Regierung veranlasst, in Kaiserswerth und Angermund 
versuchsweise ein fixirtes Schulgeld einzuführen und das- 
selbe durch den Communalempfänger einziehen zu lassen. 
Dies geschah im Jahre 18.*i0. Von da ab wurde das 
^erfahren weiter ausgedehnt, es dauerte aber noch bis 
1854, che man auch in Düsseldorf diese Art der Zahlung 
einführte. Im Jahre 1888 ist endlich der letzte Schritt, 
"Ömlieh der gänzliche Wegfall des Schulgeldes, gemacht 
"nd damit die letzte Consequenz aus dem Schulzwang 
gezogen worden. 

II. Heiträge zur Geschichte der Monheim'schen 

Sch ule. 

Bekanntlich wurde im Jahre 104;") unter der Regierung 
rles Herzogs Wilhelm von dem Humanisten Johannes Mon- 
heim eine höhere Lehranstalt zu Düsseldorf gegründet. 
We Urkunde derüisciplinarverordnung, welche bei derGrün- 
< jung von dem genannten Kector aufgestellt wurde, nebst 
! j em Lectionsverzeichniss vom Jahre 1 r>r><>, ist von Kortüm 
|ni Gymnasialprogramm vom Jahre 1819 und von Krafft 
m Realschulprogramm vom Jahre 1853 herausgegeben 
forden, 1871 veröffentlichte Wilhelm Schmitz in seiner 
gehaltvollen Schrift Franciscus Fabricius Marcoduranus. 
* e'n, Dumont-Sehauborg, 2 kleine Schriften, welche sich 
Wenfalls auf die Einrichtung und Disciplin der Monheim- 
s ehen Schule beziehen. Beide fand der Verfasser durch 
glücklichen Zufall auf der Göttinger Bibliothek. Da sie 
v «el eingehender über die neue Schule handeln als die 
°oen bezeichneten, so dürfte es nicht .uninteressant sein, 
dieselben durch Uebcrsetzung einem grösseren Leserkreise 
* u gänglich zu machen, zugleich möchte ich bei dieser 
'Gelegenheit nachdrücklich die Loctürc des Buches von 
' c 'imitz empfehlen, da dasselbe uns einen genauen Blick 
'' die Geschichte des Humanismus, aber auch unserer 
'^•hule thun litsst. 
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Die erste Schliff, ist betitelt: Institutio ac disciplina j 
gymnasü Duisseldorpiani Autore Johanne Monhemio. 
Coloniae exeudebat Jacobus Soter. Anno MDLTIIL Die' 
Vorrede, vom 15. August 1551 datirt, ist an die Schüler 
gerichtet; daran schliesst sich eine Auswahl von Autoren, 
welche m der Schule gelesen werden, endlich die Schul- 
gesetze. 

Job an nes Monhemius 
an 

seine ihm anvertrauten Schüler. 
Unter allen Bcnifsarten, geliebte Schiller, ist keine 
heiliger, keine dem Menschengeschlecht nützlicher oder 
notwendiger als die des Schillers. Ks werden nämlich 
in wohl begründeten und trefflich eingerichteten Schulen 
die Jünglinge darin unterwiesen, ihr ganzes Dasein hindurch 
fromm, gerecht und besonnen zu lehcn. Ausserdem werden 
sie zu der wichtigsten und höchsten Lebensaufgabe vor- 
bereitet, Gottes Wort zu lehren, den Staat nach den Ge- 
setzen zu leiten, die Menschheit zu schirmen. Da ihr 
also für dieses, so ehrenvolle, nützliche und nothweii- 
dige Leben von euren Eltern bestimmt oder vielmehr 
von Gott dem Allmächtigen und Allgütigen zur Ausübung 
einer so heiligen Thätigkeit berufen seid, so ist es billig, 
dass ihr einen Eifer und eine Sorgfalt anwendet, würdig 
eines so hehren Berufes. Vor allem werdet ihr euch be 
mühen, Gott in wahrer Frömmigkeit zu verehren und ihn 
am meisten zu fürchten. Denn der Anfang der Weisheit, 
sagt der Prophet, ist die Furcht des Herrn. Macht euch 
zu eigen die Liebe zum Guten und die Scheu vor dein 
Bösen. „Denn in eine schlecht gesinnte Seele kehrt wie 
derselbe Prophet sagt, der Geist der Weisheit nicht ein." 
Und Calhmachus sagt: „Apollo zeigt sich nur dem Edeln." 
Da ausserdem die wahre Weisheit und alle Kenntnisse 
uns nur durch Gott zu Theil werden, so müssen diese 
täglich von ihm vertrauensvoll erbeten werden nach deifl 
Spruche des Jacobus: „Wenn einem von euch die Weis- 
heit fehlt, so möge er sie erflehen von dem, welcher sie 
verleiht, nämlich von Gott." Da iudess Gott seine Gaben 
nicht dem Müssigen zutheilt, so miisst ihr mit der grösstetf 
Anstrengung und Sorgfalt euch den Studien widmen- 
Müssigang und lange Unterbrechungen der Studien «tf 
Verderbniss des Geistes und Gedächtnisses meidet, denn 
schon die Erfahrung lehrt uns, dass die, welche jahrlicl' 
zwei- oder dreimal den (lang ihrer Studien auf einig« 
Wochen unterbrechen, niemals zu einer vollständigen 
Gelehrsamkeit gelangen. 
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Nichts, glaubet mir, vermag so sehr den Fortschritt 
im Lernen zu verzögern, als lange und häufige Ferien. Des- 
halb ermahne ich euch dringend, meine Schüler, die icli 
wie ein Vater liebe, wenn ihr eure Studien gut eingerichtet 
wissen und das erstrebte Ziel glücklich erreichen wollt, 
unablässig ohne irgendwelche Unterbrechung über den- 
selben zu wachen. Entfernt euch von hier sehr selten 
in die Heimath. Und wenn einmal die Noth euch zur 
Heise drängt, dann beschleuniget, so viel ihr könnt, die 
Rückkehr und verbleibet nicht über eine Woche, höchstens 
zwei, im elterlichen Hause. Man sagt gewöhnlich, der 
Kaulmann werde selten reich, welcher die Ersparung 
eines Hellers vernachlässigt. Mag auch der Letztere an 
Und für sich etwas Geringfügiges sein, so macht oft das 
Korn, zum Korn gefügt, schnell einen grossen Ilauten. 
^0 wird auch der, welcher eine noch so kurze Spanne Zeit, 
bi der er' etwas gut lernen kann, sorglos verstreichen 
lasst, eine vollkommene Bildung und Gelehrsamkeit niemals 
erlangen. Wenn ihr also nach derselben trachtet, so 
•nüsst ihr ohne Unterlosa dem Studium obliegen. Zu 
dem geziemt es sich für euch, eure Lehrer nicht weniger 
als die Eltern zu lieben, zu achten und zu verehren. 
Kbenso fordert die Billigkeit, dass ihr alle Mitschüler wie 
Brüder haltet; denn derselbe Lehrer ist euer aller geistiger 
Vater. Und habt ihr diese meine Ermahnungen befolgt, 
so werdet ihr unzweifelhaft mit geringer Anstrengung und 
in kurzer Zeit in intoll ectueller und moralischer Hinsicht 
die grössten Fortschritte machen. Lebet wohl. Düssel- 
dorf, den 13. August 165,1, 

Auswahl der Autoren', welche höchst getreu und sorg- 
faltig in dieser Schule erklärt werden. 

Der ->. ("lasse wird ß Uhr Morgens die Ethik des 
Aristoteles griechisch, in den Vorferien Mittwochs und 
Samstags (feriis praecidancis) 3 Bücher des Aristoteles 
n bcr die Seele. 

l2Uhr. Theocritus, dann Ifesiod und die griechische 
Syntax des Georg Fabricius. 

4 Uhr. Zunächst Sallust, dann Li v ins. 

Gemeinschaftliche Lcctionen der L'. und .">. Olasse. 

7 Uhr. Die partitiones des Cicero, und einen um den 
andern Tag eine Rede desselben. 

1 Uhr. Dialectik. — An den Feiertagen 6 Uhr, und 
4 Uhr an den Samstagen die Psalmen; 12 Uhr das 
neue Testament griechisch; 4 Ühr die Homilien des 
Chrysosto mus. 
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Der ;5. Classe: 6 Ulir dio griechische Grammatik: 
des Olenardus mit den Dialogen des Lucian ; 12 Uhr die 
philosophischen Werke Ciceros. 

Gemeinschaftliche Lectioncn der .'5. und 4. Classe. 

4 Uhr an den Werktagen die Werke Virgils: 12 Uhr 
an den Mittwochen und Samstagen das 4. Buch der Rhetorik 
an den Herennius. 

Der 4. Classe: (5 Uhr Briefe Ciceros und Anfangs- 
gründe in der Dialectik abwechselnd; 7 Uhr die Con- 
struetionen des Erasmus und die Tafeln zur Anfertigung 
der Verse von Murmcllius; 1 Uhr die Elemente der grie- 
chischen Grammatik aus Clcnardus. — An den Festtagen 
(i und 12 Uhr die Evangelien und Epistel, welche an den- 
selben Tagen in den Kirchen verlesen werden, griechisch. 
Gemeinschaftliche Lectionen der 4. und 5. Ciasso. 

12 Uhr Terentius. An den Samstagen und Feiertagen 
4 Uhr Catechismus nach Erasmus. 

Der 5. Classe: (i Uhr: die Constructionen des Eras- 
mus und Verstafeln des Murmellins. 

7 Uhr: 2 Theile der lateinischen Grammatik, Ortho- 
graphie und Etymologie: 12 Uhr Ovid's Tristien und Briefe 
ex Pento; 4 Uhr Briefe Ciceros in der Auswahl von Sturm. 
An den Feiertagen (5 Uhr die Epistel, welche in den ein- 
zelnen Kirchen an denselben Tagen gelesen wird; 12 Uhr 
das Evangelium. 

Der (i. Classe: 7 und 1 Uhr Orthographie und Ety- 
mologie ; 4 Uhr leichtere Regeln aus den Constructionen 
des Erasmus. 

Gemeinschaftliche Lectionen der <>. und 7. Ciasso. 

<> und 12 Uhr fromme Gespräche. An den Feier- 
tagen in derselben Stunde die Evangelien und Episteln 
nach der Zeit. An denselben Tagen und Samstags 4 Uhr 
Oatechisnius nach Erasmus. 

7. Classe: 7 und 1 Uhr leichtere Regeln über die 
8 Redetheile; 4 Uhr Paradigma der Declinationcn und 
Conjugationen aus dem Donat. — 

Ausserordentliche Lectionen. 
9 Uhr die Institutionen des Kaisers Justinian, welche 
den RechtsbehMssenen einen leichten und systematischen 
Lehrgang eröffnen ; 2 Uhr die Genesis nach der Erklärung 
des Castalio. Dies alles wird unentgeltlich gelesen. Der 
Lehrer der 4. Classe wird an den Festtagen und an den 
Mittwochen und Samstagen ohne Vergütung die Musik 
um 1 Uhr lehren und unsere Jugend möglichst sorgfältig 
in dem Gregorianischen Notcngesang üben. 
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Uebrigens wird die uns anvertraute Jugend um Ostern 
»nd Michaelis durchaus keine Ferien haben, wie viele 
unerfahrene Eltern fälschlich vermuthen. Diesen haben 
natürlich träge Söhne, die zu keiner Hoffnung berechtigen, 
vorgeredet, dass in den Trivialschulen dieser Art zu den 
genannten Zeiten eine Zeit lang die Lectionen vollständig 
Unterbrochen zu werden pflegen, dies in der Absicht, 
damit sie desto länger nicht ohne grossen Nachtheil ihrer 
Studien im elterlichen Hause milssig gehen können. Denn 
sie vergessen in der kurzen Zeit mehr, als sie nachher 
in langer wieder erlernen können. Es werden daher zu 
dieser Zeit der 2. und ;i. Ciasso die Reden des Lysias, 
dann die Reden des Demosthenes griechisch, und Lucan 
»bei- den pharsalischen Krieg mit den Oden des Horaz, 
dabei Themata der griechischen Sprache und alles, was 
auf Grammatik sich bezieht, erklärt; bei den einzelnen 
Autoren aber wird der richtige Gebrauch der Dialectik 
"nd Rhetorik dargelegt. Der 4. und f>. Classe werden 
°ie Episteln des Horaz, die Bucolica des Vergil, wobei 
die Regeln über die Quantität der Silben und alles, was 
Sur Syntax und Etymologie gehört, in's Gedächtniss zurück- 
gerufen werden, 'in der Ii. und 7. Classe die Fragen über 
anständige Sitten wiederholt; zugleich wird das wieder 
vorgenommen, was im vorigen Semester in der Gramma- 
tik gelehrt worden ist. 

Im Herbst 9 Uhr Arithmetik; in den Osterferien 1 Ulli' 
die Elemente der Geographie und Astronomie. 

Art der Hebung. 
Der Hörer der 2. Classe soll in jedem Semester einen 
Vortrag ausarbeiten, den er öffentlich halten wird. Um 
diesen abzufassen und auswendig zu lernen, wird eine 
Zeit von zwei Monaten gewährt, in welcher er mit Aus- 
nahme der Disputationen, von den übrigen Uebungcn ent- 
bunden ist. An den Samstagen wird um 1 Uhr disputirl ; 
die Themata, hierzu sind aus der Ethik oder Physiologie 
genommen. Der Antwortende, den die Schüler der 2. 
Classe angreifen, wird aus derselben Classe gewählt. In 
den übrigen Classen disputiren die Jünglinge derselben 
blasse um 12 Uhr unter sich, theils in der Dialectik und 
Rhetorik, theils in der Grammatik, je nachdem diese Lehr- 
gegenstände in den einzelnen Classen vorgetragen werden. 

ist nämlich wunderbar, wie sehr diese Disputationen 
den Geist der Knaben für diese Disciplinen schärfen. An 
den Montagen sollen die drei oberen Classen irgend einen 
Inhalt (argumentum), der in Velsen wiedergegeben ist, 
ü, e 5. und <>. Classe einige Beispiele der syntaktischen 
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Kegeln, welche in der vorhergehenden Woche vorgetragen 
gewogen sind, die beiden unteren ein Gespräch oder eine 
brzfthlung ihren Lehrern überreichen. An den Mittwochen 
soll die 2. Classe ein griechisches Argument in gebun- 
dener oder ungebundener Rede abliefern, zuweilen eine 
aus den gelesenen Autoren genommene Stelle, die aus 
dem Griechischen in's Lateinische oder umgekehrt Ober- 
setzt ist. Die ;i. ('lasse soll einen Brief, der nach den 
aus der mittleren Rhetorik entnommenen Vorschriften des 
grossen Erasmus abgefasst ist, oder einen nach der Dialcc- 
tik bearbeiteten Gegenstand, dafür zuweilen einen in 
mehrere selhstständige Theile gethcilten Aufsatz einliefern, 
zuweilen auch eben denselben Gedanken, möglichst viel- 
seitig durch andere Worte ausdrücken; die unteren < Hassen 
sollen einen Brief abgeben. Die anvertrauten Jünglinge 
sollen anständige Comödien und Tragödien zuweilen auf- 
führen, damit sie auch vor dem Volk und vor Versamm- 
lungen dreist zu sprechen lernen. Wenn auch diese 
Lebungen wegen ihrer Dngewöhnlichkeit im Anfang den 
Knaben schwierig erscheinen, so werden sie durch stete 
Anwendung mit Hilfe des Lehreis sehr leicht. 

Disciplinargesctzc 
des 

Düsseldorfer G ymnasiums. 

Zuerst sollen die uns anvertrauten Jünglinge sich der 
Frömmigkeit befleissigen, denn die Ehre Gottes muss das 
Ziel aller Studien sein. So werden nicht nur die Studien 
glücklich von statten gehen, sondern auch anderes wird 
reichlicher zuströmen. 

Früh Morgens sollen sie zeitig aufstehen und den 
Anfang des Tages im Namen des Vaters und des Sohnes 
und des hl. Geistes weihen; dann sollen sie durch das 
(lebet des Herrn oder andere kürzere Gebete die Hilfe 
Gottes erflehen. Durch Beachtung dieser Vorschrift ist 
Alles leicht, bei Vernachlässigung derselben nichts möglich. 

- Wenn sie ein Gotteshaus durchwandeln, sollen sie das 
Haupt entblössen und mit müssig gebeugtem Knie Gott 
(Ion Allerhöchsten in kurzem Gebete anrufen Bevor sie 
Abends sich zur Ruhe legen, sollen sie Stirn und Brust 
mit dem Kreuzeszeichen bezeichnen und mit dem Gebet 
des Herrn sich Christus empfehlen. 

Während Hymnen und Gebete in der Schule gesungen 
werden, sollen sie nicht durch Schreien den Wohlklang 
stören. An den Festtagen sollen sie der Predigt und dem 
Gottesdienste mit Andacht beiwohnen, zur Hebung des- 
selben beitragen und dies auch an anderen Tagen, wenn 
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s 'e Zeit haben, thun. Einen Theil der Predigt sollen sie 
auswendig leinen und, von den Lehrern oder Aufsehern 
aufgefordert, denselben vortrügen. In den Kirchen sollen 
jw© nicht umhergehen oder schwätzen, noch andere Albern- 
heiten treiben. Am ersten Tage eines jeden Monats sollen 
*'e das Gebet des Herrn, das apostolische Glaubens- 
'"'kenntniss, die 10 Gebote, das (lebet vor und nach Tisch 
['en Aufsehern (praefecten) genau aus dem Gedächtnisse 
hersagen, vier Mal im Jahre ihre Sünden für sich allein 
uem Priester bekennen, den Namen Gottes nicht vergeblich 
jähren, nicht ohne Grund schwören oder auch etwas 
' ebles dem Nächsten wünschen, die Seele keusch und 
Neckenlos, den Leib rein bewahren. 

Gemeine oder deutsche Lieder sollen sie nicht singen, 
Un <l unfläthige Reden nicht fühlen, nicht lügen, nicht 
stehlen, den Litern und Lehrern gehorchen und, von ihnen 
: ermahnt und gezüchtigt, nicht ein Wort der Widerrede 
hören lassen. 

Angesehenen Männern, Z. B. den Adeligen, den Be- 
hörden, den Doctoren, den Geistlichen, den Greisen, Eltern 
und Verwandten, Lehrern und allen ehrwürdigen Personen 
sollen sie, wie es einer ehrbaren .lugend geziemt, ihre 
Achtung erweisen. Wenn sie ihnen begegnen, sollen sie 
ausweichen und mit unbedecktem Haupte und etwas 
gebeugtem Knie ihre Ehrfurcht bezeugen. Sobald sie 
diese Gemeinde der Studien wegen betreten haben, sollen 
fie nicht länger als drei Tage in einem Wirthshause ver- 
leiben, sondern eine für die Studien passende Wohnung 
aufsuchen, dann zum Leiter des Gymnasiums gehen und 
s 'eh von ihm einer ("lasse zuweisen lassen. Jede Ge- 
nossenschaft in den Privatquartieren soll einen Vorsteher 
haben. Die, welche allein in einem Quartier wohnen, 
Sollen der nächsten Genossenschaft sich anschliessen und 
>hren Gesetzen unterworfen sein. Die Vorsteher sollen 
da », was um 5 Uhr vorzutragen ist, gegen 9 Uhr Morgens 
H !>Kcbcn. An den Freitagen sollen sie (die Studenten) 
^'neri Brief (also eine lateinische Stilübung) zu Hause 
übergeben, dessen Inhalt die Vorsteher Montags dictiren. 

Vom Aufseher (delator) oder Wächter Morgens vor 
: ! Ohr geweckt, sollen sie sich ohne Verzug erheben, 
( as Haar ausserhalb des Schlafzimmers kämmen, ebenso 
dl « Hände, Augen und Zähne mit kaltem Wasser vom 
^hnuitze reinigen. Sie sollen nicht wüthend schreien, 
•»cht die Fenster oder Dächer der Häuser oder irgend 
et was anderes beschädigen. Wenn sie von Mause gehen 
j T Uet ' dahin zurückkehren, sollen sie die Eltern oder die 
n ««swirthe begrüssen, mit ihnen und der ganzen Familie, 
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den Mitschülern anständig und ehrbar vorkehren, weder 
Geschrei, noch Unordnung, noch Streitigkeiten in Wort 
und That oder irgend einen Muthwillcn verüben. Haus- 
wirthe und deren Familien sollen sie nicht in Sachen der 
Schulgesetze hinein ziehen und nicht als Zeugen ver- 
wenden; um 9 Uhr Vormittags und um 2 Uhr Nachmittags 
sollen sie bei den Büchern im .Silentium sein, nach dessen 
Anfang nicht das geringste Wort zu sprechen ist. Um 
Uhr Abends haben sie der Prüfung des Vorstehers 
beizuwohnen. Sie dürfen Fehler des Körpers oder der 
Geburt keinem vorwerfen, nicht über die Strassen, den 
Markt, die Dörfer. U asschen, am Rheinufer, in den Stadt- 
Wällen umherlaufen, nicht die Stadtmauern, die Thürme. 
die öffentlichen Gebäude und Bäume erklettern. Sie 
müssen unehrbare Spiele, z. B. Würfel und Karten, ebenso 
die Jagd, den Fisch- und Vogelfang, das Badem im Fluss, 
stehenden Wasser oder Teich meiden, sie dürfen keine 
Pferde besteigen, keine zerschnittenen oder Soldaten-Kleider 
tragen, nur mit den Studiengenossen spielen und sich 
unterhalten; sie sollen ausserhalb der Erholungszeit zu 
Hause und draussen sich der Spiele enthalten, nicht die 
Musikinstrumente betasten. Wenn die Zeit des Spielens 
gekommen ist, sollen sie an verbotenen Orten, z. B. an 
den Kirchen, auf den Strassen, auf dem Markte, auf den 
Wällen nicht ihr Spiel ausüben, auch nicht in die Gärten 
und Wiesen der Bürgel- eindringen, nicht um Geld spielen. 
Handeln , Bieten und Schenken ohne Vorwissen und 
Erlaubniss der Lehrer ist nicht gestattet. Dolche und 
Messer, überhaupt alle Walten sollen beim Uauswirth 
niedergelegt werden. Die Studenten sollen die Trunken- 
heit meiden, auch keine öffentliche oder Privat-Gelage 
anstellen, keine Wirthshäuser, auch nicht in Gegenwart 
der Eltern oder Verwandten, ohne besondere Erlaubniss 
des Rcerors besuchen. 

Im Gymnasium hören sie ruhig und aufmerksam auf 
die vortragenden Lehrer, stören aber nicht durch Zischeln 
oder ungehörige Unterhaltungen die Lection. Beim Stu- 
diren sollen sie leise, beim Vorsteher im Vortrage aber 
laut und deutlich sprechen, dem Aufsagenden nicht helfen, 
die Dictata der Lehrer sollen sie in einem besonders zu 
diesem Zweck bereitgehaltenen Büchlein richtig eintragen, 
an keinem Tage das, was zu lernen oder auswendig vor- 
zutragen ist, überschlagen. Was am folgenden Tage 
Morgens zu conjugiren, um \2 Uhr anzufertigen, um 
4 Uhr zu decliniren ist, sollen am Tage vorher die Auf- 
seher (delatores) vorschreiben. Diese sollen auch zuerst 
in der Schule sein, damit sie die ihrigen aufsagen hören. 
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Die Studenten sollen bescheiden die Schule betreten und 
verlassen, nicht unanständig umherlaufen, sondern gesittet 
oinhergehen, nichts Rohes oder Tadelnswerthes begehen, 
'"'d, aus der Schule entlassen, sofort nach Hause eilen. 
^ n der Schule sollen sie immer bei ihrer Genossenschaft 
(octuria) sitzen. Wenn der Lehrer vor der Stunde nicht 
da ist oder herausgerufen wird, so sollen sie keine Störung 
Hachen oder Geschrei erheben, sondern sich mit Lesen 
"nd Schreiben beschäftigen, nicht mit Füssen, Ellenbogen 
oder andern Dingen sich gegenseitig zu schaffen machen, 
Hute, Federn, Papier immer bereit haben, pünktlich 
v °r der festgesetzten Zeit da sein, die Muttersprache 
immer meiden, nicht fehlen gegen die Regeln der Gram- 
matik beim Sprechen oder Schreiben, es müsste denn das 
Alter oder die geringe Fassungskraft es entschuldigen, 
«aa Gehörte sorgfaltig zu Hause wiederholen. 

Sie sollen sich an tüchtigere Schüler anschliessen 
W»d sich von denen, welche den Sitten und dem guten Rufe 
Gnaden können, fernhalten. Kein Wetteifer soll sein, 
r, ur der in Betreff des Wissens und dieser beständig. Gerügt, 
«ollen sie nicht zürnen, den unsichern oder unwissenden 
Kameraden auf sein Ritten gern unterweisen, Gutes vor 
Allem glauben und denken, um 9 Uhr Abends zu Hause 
Se 'n und nicht mehr ausgehen, nicht ausserhalb über- 
nachten, vor 10 Uhr zu Bette gehen, im Bette dem Ge- 
nossen durch Geschrei oder Geschwätzigkeit nicht be- 
schwerlich fallen, das Schlafzimmer zweimal in der Woche 
jogen und reinigen, das Nachtsgeschirr hinaustragen, 

Orte und die Nähe der Schule nicht verunreinigen, 
oeim Almoseneinsammeln nicht die Ordnung stören, den 
fehlenden, jedoch Niemanden ungerecht oder aus Hass, 
'"»geben. Die, welche gegen diese Gesetze Verstössen, sollen 
öaeh Massgabe der Schuld bestraft werden. Geldstrafen 
sollen die Lehrer nach Zeit und Umständen auferlegen und 
«Wnit nach Belieben wechseln. An den Samstagen sollen 
J Ie «chüler ihre Strafe abbüssen, Schläge fürchten, die 
Ke 'se in die Heimath nicht überstürzen. Die Vorsteher 
Sollen diese Gesetze ihren Hausgenossen vorlesen. 

Schwer ist allen das Werk, die feurige .lugend zu 
y - ll geln, dass nicht der keimende Trieb schiesse in wuchern- 
ae s Kraut. Der Mantuaner. 

fi Die zweite, auch auf der Göttinger Bibliothek gefundene 
^ cl »iift führt den Titel: Disciplina scholae Dusseldorpensis. 
Sapiens proverb. V. Tandem gemes, et dices, cur odi 
^astigationem, nee auscultavi magistris, qui meliora dicc- 
OftntV Dusseldorpii Anno ir>(><>. Der Verfasser ist Fran- 
kens Fabricius, welcher nach dem am 8. Sept. 1564 
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erfolgten Tode dos ersten Reetors Johann Monheim das 
Rectorat der Düsseldorfer Schule übernahm und dieselbe 
zur hohen Blürhe brachte. 

Franz Fabrieius aus Düren 
a n 

den Leser. 

Mein Herzenswunsch wäre es, dass unser Leben und 
unsere Natur so eingerichtet wären, dass alle, von Liebe 
zum Ehrbaren entflammt, für sich ohne Forderung und 
Zwang von Seiten eines anderen das, was recht ist, 
befolgten und ausführten. Dies würde einerseits den 
übrigen Lebensberufen sehr nützen, andererseits jede 
Leitung nicht nur für die gemeinsame Vereinigung des 
ganzen Menschengeschlechtes erfolgreicher, sondern auch 
angenehmer machen. Denn was könnte entweder ange- 
nehmer den Vorstehern oder fruchtbringender auch den 
I Tnteigebenen sein, als wenn sowohl diese freiwillig ge- 
horchten, als auch jene, von jeder Beschwerde befreit 
mit Freude, ohne zu seufzen, wie der Apostel ßagt ihr 
Amt verwalteten. Wenn man so lebte, bedürfte 'man 
weder der Gesetze noch der Strafe oder Schlüge. Aber 
der Sündenfall der ersten Menschen, der auf das ganze 
Menschengeschlecht übelgegangen ist, ist schon so tief 
eingewurzelt, dass jeder Sinn, jeder Gedanke des mensch- 
lichen Herzens nur zum Schlechten von .lugend auf hin- 
neigt. 10s vermehrt dieses Verderbniss der Natur noch 
die verkehrte Erziehung vieler Eltern; denn wahrend 
diese nicht nur die Auswüchse der Laster bei den Knaben 
abschneiden, sondern auch die Wurzelfasern herausreissen 
müssten, so lassen sie die Lasterhaftigkeit selbst durch 
allzugrosse Nachsicht so gleichsam ins Holz wachsen, 
dass man wenige findet, welche durch die Sorgfalt und 
Kunst eines Erziehers und Lehrers in Zaum oder in 
Schranken gehalten werden. Denn es verhält sich, wie jener 
athenische Gastfreund bei Plate in den Gesetzen versichert, 
o nais nuviiov ötjqimv dua/uejaxeiQiat ozatov 

„Das Kind ist von allen Geschöpfen am schwersten 
n behandeln.« Deshalb giebt er die Vorschrift, dem 
Knaben gleichsam die Zügel anzulegen und ihn zu halten. 
Auch Aristoteles lobt die Lacedämonier, weil sie grossen 
Eifer und grosse Sorge und zwar von Staatswegen auf 
die Knaben verwenden. OeffentUch aber hatte bei den 
Spartanern die Leitung über die Knaben von den ersten 
Jahren an, ein Mann, welcher nach der Einrichtung des 
Wie hl \ lIebeI ? a ? 1 ' mit Schlagen strenge bestrafte. 
Wie Xenophon schreibt, waren daher die Kinder der 
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icedämonier schon von .fugend an höchst schamhaft 
und gehorsam. Es sind diese grosse Tugenden, besonders 
| n Knabenalter, welches durch die Kenntniss von Gott 
''"1 den schönen Künsten gebildet wird, sehr nothwendig. 
,p e, "i wenn nicht dus Schamgefühl als Wächter aller 
"Senden die Schmach zu fliehen und den Ruhm am 
Risten zu erstreben lehrt, möchte man in einer 
Risten Miene einen Fortschritt zur Tugend vergeblich 
^"hoffen. Wie viel möchte man aber in Unterweisung 
J^rjenigon , welche sich nicht vorgenommen haben, 
." re n Lehrern ohne irgend welche Einwendung zu ge- 
sehen, mit beharrlichem Fleisse leisten? Natürlich 
Sphts. Deshalb haben die, welche den Schulen in jeder 
hrisieht vorgestanden haben, geglaubt, es sei nicht nur 
lr e Sache, gut zu lein en, sondern auch richtig zu leiten 



Mit 



in dieser herzoglichen Schule 



•p 1 ' mir aber sind die, welche ii 

Lehramt bekleiden, eins in der Ansicht, dass das- 
jenige, was durch Strenge der Zucht, verbessert werden 
*£. nn > nicht durch Nachgiebigkeit verdorben werden dürfe. 

sind von Natur zur Versöhnlichkeit und Milde geneigt, 
■jedoch nur soweit, dass wir, der Bitterkeit abgeneigt, 
' "eh zuweilen, wenn es sich um das allgemeine Wohl 
■•«■ndelt, eine grössere Strenge annehmen. Gleichwohl 
iahen wir hierbei keine andere Absicht, als dass wir die 
flechten von grösseren Vergehen abhalten und die 
'Uten vor der Berührung mit den Schlechten schützen, 
■ose Massrcge.l fordert von uns nicht nur das uns über- 
. r& gene Amt, sondern auch die Liebe zu denen, welche 
'" s zur Erziehung anvertraut sind. Denn nach unserer 
""'•sieht ist es kein Zeichen der Liebe zuzulassen, dass 
, *f' w °lchen man liebt, etwas Schlechtes ins Werk setze 
' a °i" Vollführe, wodurch ihm das Brandmal der Schande 
^'gedrückt wird, sondern wie die Menschen in Erhaltung 
° r ihnen theueren Gegenstände mit der höchsten Vorsicht 
0| '£en, dass dieselben durch keinen Schmutz befleckt 
, . 0 >'<len, so ist es auch Pflicht der Lehrer, welche ihre 
'lebe gegen die Schüler bezeigen wollen, es durch Für- 
or 'ge zu verhüten, dass sie irgendwie befleckt werden. 

d L Ensern Schülern soll das Gesetz der 10 (iebote 
UM ll ? cnst e sein. Wer dasselbe übertritt, soll mit Schimpf 

fl Schlägen gebändigt werden. 
Soli ^' llulom s ' e allc der Frömmigkeit befieissigen, 
Un i ' sio zu ,,il " so fttr sich > in der Frühe, Abends vor 
s , n(1 nach der Mahlzeit, im Gymnasium öffentlich den Ge- 
\v/ 1 /' C " i,llfi nerksam und bescheiden beiwohnen, die Zu- 

1(, °rhandelnden 4 Stüber zahlen. 
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;t. An den ersten eines jeden Monats sollen sie daS 
Gebet des Herrn, das apostolische Glaubensbekenntnis*! 
die 10 Gebote, Bitt- und Dankgebet bei Tisch, den Lehrern 5 
und Vorstehern auswendig hersagen, die Irrenden sollen 
von jenen mit Schlägen, von diesen mit Peitschenhieben 
bestraft weiden. 

4. An den Festtagen sollen alle ohne Ausnahme 
den Predigten zeitig bis zum Ende mit Aufmerksamkeit! 
und Schweigen beiwohnen, das Wichtigste oder einen! 
Theil der Predigt für den Lehrer oder Vorsteher aus-' 
wendig lernen. Keiner soll ungestraft fehlen, weggehen 
oder die Predigt vergessen. 

5. Die Kirchen sollen sie nur betreten, um die Pre-I 
digten zu hören, zu beten oder anderen Gottesdiensten' 
beizuwohnen, vom Chor, ausser den Sängern, sich fern- 
halten. Der Zuwiderhandelnde soll aufgeschrieben und' 
nach Entscheidung des Roctors bestraft werden. 

('). Dem allergnädigsten Fürsten soll keiner folgen! 1 
wenn derselbe in die Stadt einzieht, fortgeht, durch die-; 
selbe geht, sollen alle aus dem Wege weichen und sich z« 
Hause halten. Die Strafe für Ucbertretung des Gesetzes 
sind Ruthenhiebe. 

7. Die Eltern, Lehrer, Geistlichen, Rathsherren und 
alle angesehenen Leute sollen sie mit schuldigem Gehor- 
sam und Ehrfurcht geleiten, andernfalls gerügt und be- 
straft werden. 

8. Mit den Hauswirthen sollen sie, was zu verhandeln 
ist, freundschaftlich besprechen; in ihrer oder der Schule 
Angelegenheiten weder sie selbst noch ihre Familie in 
Anspruch nehmen. 

fl. Die Auswärtigen sollen, wenn sie ankommen, nicht 
länger als eine Nacht in einem öffentlichen Wirthshausc 
zubringen, sondern eine Wohnung bei einem Lehrer oder 
ehrbaren Bürger, Welcher weder Wein noch Bier aus- 
schenkt, miethen, dann sich beim Reetor melden und 
Gehorsam gegen ihn, die Lehrer und die Zucht der Schule 
versprechen. 

10. Keiner darf eine Wohnung auswärts haben, wo 
kein Vorsteher ist, welchem er als einem Vertreter des 
Rectors ohne Widerrede gehorche; die Bürger, welche 
keinen Erzieher haben, sollen dem benachbarten Vor- 
steher ihre Kinder zur Erziehung und zum Unterricht 
anvertrauen. 

1 1 . Vorsteher oder Erzieher, welche, aus den Schülern 
der 2., ;{., zuweilen auch aus den älteren, der 4. Classe 
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j|5»8gewahlt, ohne Tadel sind und den anderen als Vorbild 
Lienen, sollen Aufseher, welche sie in der Aufsieht ver- 
beten, haben. 

12. Die, welche von den Aufsehern früh vor 5 Uhr 
Beweckt sind, sich aber nicht sofort erheben, sollen 
~ Sttiber bezahlen. Wenn die Aufseher selbst nicht wecken, 
bissen sie das Doppelte. 

13. Um !) Uhr Vormittags und 2 Uhr Nachmittags 
Rollen alle titglich, ausser wenn einer ausserordent- 
lichen Lcctionen beiwohnt, still dei den Büchern sitzen; 
Jj 1 « Strafe der Störenden soll 2 Stüber, die der Abwesen- 
de 'i (> Stüber sein. 

14. Um 5 Uhr Nachmittags sollen die Vorsteher die 
.'"''igen prüfen und üben; dasselbe thun sie, wenn gespielt 
ls t, im Sommer um <> Uhr. Fehlende zahlen 8 Stüber. 

li">. An den Freitagen verbessern die Vorsteher die 
'5 der Schule angefertigten Briefe und (iedichte der 
"»igen. 

p lt>. Keiner darf auf dem Markte und den übrigen 
Plätzen der Stadt zwecklos und müssig verkehren oder 
s Pielen, auf die Befestigungen, Häuser und Bäume steigen, 
die Gärten der Bürger, die Felder und Wiesen betreten. 

17. Alle sollen sich vom Ausgang des Rhein- und 
Jle '"gerthores, vom Betreten des Steinwerftes des Rheins, 
de r Einfriedigung des Wildes zu jeglicher Zeit fernhalten. 
J^i" Zuwiderhandelnde soll durch Ruthenstreiche ge- 
bessert werden. 

. IS. Keiner hat die Erlaubniss zu spielen, wenn sie 
n 'eht öffentlich gegeben, aus der Stadt zu gehen, ausser 
den freien Tagen nach der Vorlesung über die Sprüche 
bls <> Uhr im Sommer, bis 5 Uhr im Winter und an den 
a «<lern Tagen nach der Abendprüfung. 
a 19. Wer im Winter nach 7 Uhr, im Sommer nach 
Uhr nach Hause kommt, oder nach dieser Zeit aus- 
geht, soll 6 Stüber zahlen. Wer draussen übernachtet, 
Sol l das Dreifache erlegen und mit Ruthen gestrichen 
w erden. 

a 20. Im Winter um 9 Uhr, im Sommer vor 10 Uhr 
s ° u jeder schlafen gehen; keiner soll ohne triftigen Grund 
ar) aers thun. 

i, 21. Beim Gymnasium sollen alle auf ein Zeichen aus 
»»reu Herbergen vor der bestimmten Stunde bescheiden 
Rammen kommen und nicht eher als sie vom Rector 
, de r dessen Stellvertreter die Erlaubniss erhalten haben, 
' lu eh nur eine Stunde ungestraft ausbleiben. 
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22. In der Clas.se soll jeder in seiner AbtheiluB 
ruhig, ohne allen Lärm oder Geschrei sitzen, die Feder' 
Tinte, Papier und Bücher bereit haben, auf das, w«: 
gelehrt wird, merken, die Dictiite fehlerlos aufschreibe« 
widrigenfalls eine entsprechende Strafe eintritt. 

23. Die Aufseher der Octurien (Abtheilungen von H 
sollen zuerst im Gymnasium sein, das, was in den W 
stimmten Lectionen zu deeliniren und comparircn ist un'i 
was sie zum Conjugiren Tags vorher aufgegeben habelj 
abhören, die Irrenden, Lärmenden und Fehlenden all' 
schreiben, und gewissenhaft und ohne Rücksicht anzeige» 1 

24. Die Unterhaltung soll aberall lateinisch, richtll 
und zurückhaltend über ehrbare Dinge und die Wissen 
schatten sich verbreiten. 

25. Der Sehlechten vertrauten Umgang, öftere Qt 
Seilschaft, Zusammenkünfte sollen alle meiden; mit ander« 
als mit den Mitschülern die Zeit, auch die des Spiele* 
hinzubringen, soll Niemandem straf! os sein. 

2<i. Wer unzüchtige oder deutsche Lieder singt, ef 
possenhaftes Gespräch führt, die Musikinstrument«! berühr' 
mit Würfeln oder Karten spielt, auf die Jagd, den Fisch 
und Vogelfang oder zum Baden geht, reitet, mit zef 
schnittenen oder Soldatenkleidern sich bekleidet hat, zu" 1 
Tanz in Schenken und öffentlichen Herbergen ohne Erlau* 
niss des Reetors gegangen ist, Gelage angestellt ode' 
besucht hat, trunken geworden oder nächtlicher Weil' 
auf den Strassen gewesen ist, Watten, Schwerter, DolcW 
getragen hat, dieselben nicht dem II auswirth zur Ven 
wahrung übergeben oder vor der Abreise zurüekgefordef 1 
hat, der soll zwei Asses als Strafe; zahlen und mit starke" 
Ruthenhieben gezüchtigt werden. 

27. Wer einen Schaden angerichtet hat, soll nad 1 
der Grösse Ersatz leisten, wer heilige, frommen Gebräuche" 1 
geweihte, öffentliche oder der Schule benachbarte Ort e 
verunreinigt, soll gerügt und gebessert werden. 

28. Wer gegen diese Gesetze und die Schulzucht 81$ 
durch Verschweigen vergangen hat, soll als der Untlif 1 
nahestehend behandelt werden. 

29. Was in jeder Woche gefehlt ist, sollen die Vor- 
steher an den Samstagen in Erfahrung bringen, auf gut" 
Art eintreiben und nach zwoi Tagen dem Präceptor, w' ie 
befohlen ist, zur Aufbewahrung übergeben, damit es bei* 
Ausgang der Lectionen vom Iiector vcrtheilt werde. 

30. Dass alle den Gesetzen gehorchen, darauf solle" 
die Vorsteher sehen; die Ungehorsamen sollen sie de" 1 



Universität*- und 
Landesbibliolhek Düsseldorf 



Heil rüge zur Geschichte des Schulwesens zu Düsseldorf. Ii 

Rector melden, damit sie von ihm entweder zur Besserung 
gebracht oder als unempfänglich für Strafe entfernt 
Werden. 

Plato Buch 7, über die Gesetze. 
Das Kind muss man durch möglichst viele Zügel 
fesseln. 

Ks folgt, im Text ein Morgen-, Abend- und Tischgebet, 
ebenso eine Danksagung nach dem Essen. 



Ks dürfte passend erscheinen, zum Schluss die ge- 
haltvollen Bemerkungen, welche Schmitz in seinem oben 
angegebenen Buche über beide Schriften macht, hier 
anzuführen. 

Der Inhalt der Monhcim'schen Schrift umfasst eine 
bereits vom 18. August 1551 datirte, an die Schüler ge- 
achtete Vorrede, ferner einen „Elenchus autorurn, qui 
8 «ttima fide, maximaque diligentia in hac schola expliean 
tl "' u , endlich ais interessantesten Abschnitt, der uns heut- 
zutage theils zu entschiedenem Beifall, theils zu grosser 
Verwunderung, theils zu ablehnendem Kopfschütteln 
veranlasst, die Schulgesetze des Düsseldorfer Lehr- 
•nstituts. 

Die Schule war eine „herzogliche" und hatte die 
Bestimmung, die höchste Bildungsanstalt zu sein. Des- 
halb überschritt ihr Pensum nach oben hin, insbesondere 
«'urch Aufnahrae theologischer und juristischer Vorlesungen, 
( 'ic Uuterrichtsgrenzon einer gewöhnlichen „Lateinschule" : 
*lie Anstalt war vielmehr ein „akademisches Gymnasium-, 
mi f allen Vorzügen und Mängeln ähnlicher Institute, 
beispielsweise des gleichzeitigen Strassburgcr Gymnasiums 
l "'fer Job. Sturms Leitung, von dem K. von Raumer eine 
f 'ben so anziehende als lehrreiche Charakteristik gegeben. 

Vier Dinge wollte die Düsseldorfer Schule, als eben 
So viele Erfordernisse für eine spätere gedeihliche Wirk- 
samkeit in Staat und Kirche, ihren Zöglingen zu eigen 
«lachen : Religiosität, umfassendes Wissen, scharfes und 
gewandtes Denken, endlich Beredsamkeit in lateinischer 
Sprache. Auf die Erreichung dieser Ziele waren die 
unterrichtlichen Einrichtungen berechnet. 

Die Schule umfasste die sechs Olassen von Septima 
!> is Secunda. Der regelmässige Unterricht ward in den 
^ühstunden von ß oder 7 bis 8, Mittags von \2 bis 1 
oder SJ, m ,d ( abgesehen von Mittwochen und Samstagen 
(feriae praeeidaneae), Nachmittags von 4 bis 5 oder <i 
l, nr ertheilt. In den Zwischenzeiten fanden Privatstudien 
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und „Lcctioncs extraordiuariae" statt. Einzelne Classen 
hatten theilweise combinirten Unterricht. Für die Zeit 
der Oster- und Herbstfcrien war zum Zwecke der Sicher 
Stellung, Bereicherung und Ergänzung der didactischen 
Erträgnisse ein besonderer Unterricht organisirt. 

An der Spitze der Schule stand der Reetor, der sich 
mit den übrigen Lehrern in die Geschäfte des Unterrichtes 
und der disciplinarischen Beaufsichtigung theiltc; für 
letzteren Zweck waren auch ältere Schüler thätig, indem 
sie die Schulämter der „praefecti scu paedagogi« oder der 
„delatorcs seu custodes u bekleideten. 

Der regelmässig« Unterricht umfasste Leetüre, aus 
dem griechischen Bibeltexte und anderweitige religiöse 
Unterweisungen, eine sehr ausgedehnte Beschäftigung vor 
Allem mit lateinischer, aber auch mit, griechischer 
Sprache und Literatur, sodann Logik und Rhetorik. In 
den ausserordentlichen Lectionen wurden dem älteren 
Stundenplane gemäss .lustinians Institutionen für die 
zukünftigen Juristen und die Genesis „gratis« behandelt, 
während diese Gegenstände später unter den regel- 
mässigen Fächern der Sccunda erscheinen. Desgleichen 
ward in Nebenstunden unentgeltlich Gesangunterricht so 
wie Unterweisung in Arithmetik, Geographie und Astronomie 
crtheilt; später waren diese drei letzten Realfächer, die 
in Monheim selbst einen eifrigen Vertreter hatten, 'dem 
herbstlichen Ferienunterricht vorbehalten. 

Die regelmässigen, je nach dem Standpunete jeder 
(.lasse bemessenen „Exemtion", theils schriftliche, theilö 
mündliche, bei denen manche einen starken Verdacht 
schablonenmässiger Imitation erwecken müssen , waren 
sehr mannigfaltige: Compositum und Recitation einer 
lateinischen Rede, ethische, naturliistorisehe , logische, 
rhetorische und grammatische Disputationen, freie metri- 
sche Versuche, schriftliche syntaktische Hebungen, Ab- 
fassung eines Dialogs oder einer Fabel, Anfertigimg einer 
griechischen Inhaltsangabe in Versen oder Prosa Ver- 
sionen einzelner Abschnitte griechischer Autoren in'.-* 
Lateinische und umgekehrt, Abfassung eines Briefes nach 
rhetorischen und logischen Regeln und Gesichtspuncten, 
Entwicklungen gegebener Sentenzen ; zur Förderung eine« 
gewandten und sicheren Vortrages fanden zuweilen Auf- 
führungen von Tragödien und „ehrbaren" Komödien 
statt: eine vorsichtige Beschränkung, der freilieh in der 
rerenzlectüre nicht Rechnung getragen wurde. Wie es 
mit der Muttersprache aussah? In dieser Beziehung war 
es m Düsseldorf nicht besser bestellt wie anderswo: ihr 
Uebraueh war strengstens verpönt. Die ganze Gering- 
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Schätzung gegen die deutsche Sprache leuchtet nur zu 
deutlich aus der charakteristischen Zusammenstellung 
hervor: Obscoena aut Germanica carmina ne cantUlanto." 
freilich die „ganze Zeit trug die Schuld" an diesen An- 
schauungen und Einrichtungen; „erst später machten 
Vaterland und Muttersprache ihre Rechte geltend." 

Man erkennt so auf den ersten Blick, dass die Mon- 
"eirn'sche „Institutio ac disciplina gymnasii Duisseldor- 
Piani« für Fabricius Vorbild und wohl auch Anlass war 
2 »r Abfassung der „Disciplina scholae Dusscldorpensis." 
D er Inhalt der letzteren umfasst erstens ein Vorwort an 
den Leser, welches hinweist auf die Notwendigkeit des 
erziehlichen Einflusses auf die Jugend und hervorhebt, 
^ass Rector und Lehrereollegium der „herzoglichen Schule- 
•Uiss 0r der didaktischen auch eine pädagogische Aufgabe 
ihren Zöglingen zu lösen suchten, so zwar, dass un- 
z ,°-'tige Milde nicht verderben solle, was durch angemessene 
Strenge gebessert werden könne. Auf das Vorwort folgen 
jjreisslg Schulgesetze, die sich sofort als eine theils 
kibzende, theils erweiternde Ueberarbeitung der Mon- 
"eim'schen Vorschriften zu erkennen geben. Diese Ge- 
setze zerfallen in drei, auch ftusserlich gesonderte Abthei- 
ll, "gen, von denen, ohne dass freilich im Einzelnen eine 
• str <mge Scheidung festgehalten wäre, doch im Allgemeinen 
ll ie erste das religiös kirchliche Verhalten der Schüler zu 
''egeln bestimmt ist, die zweite das Betragen ausserhalb, 
dje dritte den Aufenthalt innerhalb der Schule betrifft, 
öie Schule behielt, wie man deutlich sieht, unter des 
*abricius Kectorat ftusserlich und innerlich denselben 
' •»fang und Oharacter, welchen sie unter Monheim gehabt 

\ tl ttc. Das Lateinische blieb der eigentliche centrale 
V'terrich tsgegenstand in allen (Massen von Septima 
l)LS Secunda, Die diseiplin arischen Einrichtungen, auch 
' ;e Aemter der „praefecti seu paedagogi", denen wiederum 
j Jlft „custodes" ' untergeordnet erscheinen, waren beibe- 
halten. Wie aber am Hofe des Herzogs, so bestand auch 
| lu 'lei' „herzoglichen Schule" ein fortdauernd festgehal- 
te '«'r Zusammenhang mit der katholischen Kirche neben 
^nehmender Hinneigung und Anlehnung an reformatorische 
'odenzen. Und damit ist zugleich auch die religiöse 
Teilung des Fabricius gekennzeichnet, wie sie gleichfalls 
* (:n <m aus seinen Verbindungen mit jenen humanistischen 

e ''sönlichkeiten, denen er Schriften gewidmet hat, sich 
er 8Chliessen lässt. Ks ist daher eine üebertreibung in 
^Chlicher und persönlicher Hinsicht, wenn Waddington 
«amus, Par. 1855, S. IM u. MW) die Düsseldorfer Schule 
"nter die Ramistischen „uuivorsites protestantes" Deutsch- 

4 
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lands, und den F. F. geradeswcges zu den „protestan- 
tischen" Zuhörern des Ramus rechnet. Charakteristisch] 
ist freilich im Einzelnen der Schulgesetze z. B. der Uni- | 
stand, dass die Monheim'sche specielle Vorschrift, die; 
Schüler sollten viermal im Jahre „privatim" zur Beichte! 
gehen, in ihrem Wortlaute aus der Schulordnung des, 
Fabricius vollständig verschwunden ist, und dass unter 
Nro. 5, am Schlüsse der auf religiöses und speciell kirch- 1 
liches Verhalten gerichteten Anweisungen, den Schillern 
nur geboten wird : „Templa alia de causa, quam ut con- j 
ciones audiant, vel precentur, aliisve sacris operentur, 
ne ingrediuntor." 



Buchdruck und Buchhandel in Düsseldorf. 1 

Fortsetzung von Jahrbuch III. S. 321 f. 

(»eraeichniss der in Düsseldorf erschienenen Druckwerke vom 
J. 17Ö1 bis 1785.) 

Von 

Li. Merländer. 

luch nach dem Tode des Begründers der „Stadt- 
Düsseldorffer Post-Zeitung", «ils die 

Wittib Tilman Liborius Stahl 

j Inhaberin des Geschäftes ihres Mannes war, 
bestand dieses Blatt unter demselben Titel in vergrösserter 
Ausgabe, jedoch mit geänderter Titel-Vignette (Wappen 
von Jülich-Berg) fort. Die Wwe. Stahls verlegte aufs 
«eue die alten Rechtsordnungen: 

10 -- ©itüd) unb SBcrfliffjie 9ted)t«4?eben .©eridjtfcbrctbci^rüdjten 
5ßi)ltce»>= imb Reformations-OSR^WU 1 !)!© hei* j)urd)teu($ttafteii 
Surften unb $crcn / ©errn ülMlhelms*, #ert o 0ßen 511 ©atidj, 
Kiepe unb SSerg, ©vojen j» ber Ward unb Stouenöpcvo,, $erw 
Mi SRabenfteln etc. SÜeben auberu Constitutionen, Edictcn unb 
(Svflärunflen etlidiev gcitle, Wie ec< berentlmlneu in treiben 
Süvfteutljniueu ©iilid) nnb ©cvß gegolten, gcurtbeift unb erfanm 
n>erben fo((. 

Qfclumb auS nnäbißftein SBefetdj beS nud) Durdjlcttdbttgftcn 
©vofjmächtiflften Ciljuv'füvftcu nnb ftevvn, f>n, JOHANN 
WILHELMS, 9$fatfc'@rafcn bei) $H)tin, be« $cu.9luw. a?etch$ 
6r^©d)a^meiftcrS unb CS^urfütftcn, in labern, Wülid), 
Etcbe unb Sera, getrogen, ©rufen gu Selben^, @»onb,etat, 
bev SKatrf, 9?cöen§vcvfl imb SWoevj?, ©ettn 511 ÜRooenftcin ete. 

8luf8 neu übetfeljen, mit glctfi corrigirt unb gebermimniej 
liehen gum SBeften nubevunib in Srutf gebracht. 2Wit stechen 
. iiüljlidjcii Mccjifteni. 

I ») Vorliegendes Verzeichnis« (Nr. 102 bis 346) bildet, wie bereits 
m vorigen Jahrbuch bemerkt, noch nicht den Schluss des Ganzen; 
'«Ken, sowi(! etwaig« Nachträge, wird voraussichtlich Jahrbuch V 
Wngen können. 

4* 
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Stöffelbotff, gcbtuift unb uetlegt bei bet ivMttib Xilm. 
Vibov. ©tobt, eijurfürftl. ©of^ucfcbirurifera. v A sni 3abv 1751. 
Neunte Ausgabe der Rechtsordnung. 

fol. Fractur und Antiqua. Mit dem churfürstl. Wappen auf 
dein Titel. 

5 unbez. ,S. (Register), 104 bez. S., 15 mibe/,. S. (Blattwreiser), 
2 Kopfleisten, 5 Vignetten. Am Selduss des Registers das Mono- 
gramm 'I'. L. S. Mit 1 Kupfer (Baum der Sypsehaft) der alten Ausgabe. 

108, ©itlid) unb »etgtföe P0LICEY»O9i J5SR1W?© , beg SDuvty 
[eudjtigfteti Tyüvftctt unb ©eint, i^rtn äBilb,elm8, ©cvjogen 
\u Wiilich, Srcoe unb SBetg, ©tofen ju bet SMatrf imb SKaöenJ 
pcvci, ©ettn :,u SRaüenftcin, etc. 

©ainpt anbeten Dtbuungeu unb Bdietcn, mit' fid) ,V)vev 
A-i'tvftl. ©naben Slmbt* gemtje unb SScfctjOiobcrc in Söcbtennna, 
ilircv Slembtet ;,u »erholten. 

Sdijciui aufs ntut attS gnäbtgftem 3$efet)t beS audi £>utd)> 
(end)tiojteu , Wvüüiiiuditniftcii (Sqiirffirften imb ©em», ©rtt. 
JOMAX WILMKLM8, Sßfalls ©tafcn bei) SHI)ctu, be3 ©eil. 
ÜRom. SReirfjü Gh%@d)at}meiftct8 unb tiljiivfüvücn, in Statjctn, 
ah ©iüirf), Klebe nub SBctg ©ctjogen, ©rafen \u iktbm§, 
©ponljciin, bev äHatrf; 9iabcnfpcvg, unb 3Rocv%, ©ctrn ',n 
SHaoetiftctn etc. 

SDitt 3 u f°t5 ettidjet Ijiebeöorn aitägangcnet Rdictcn unb 
93efeb>©dmftcti öetmcljtt, unb fambt angehengten Stttdjtcit« 
Otbmmgen in Ivntf gefetadtf. 

9J?it 'dm-tjen jKegiftcvn, beten bev ctfte bie Titideu, bet 
anbete ble lifntevien begreift. 

Dfiffclbotjf l gebttictt nnb Pettcgt bei) bet SßHtiib i itut. 
Ötbot. ©toljl, (Sljutftttftl. ©pf.SJudibtutfetn. jrn Sahte 1751. 
Sechste Ausgabe der Polizeiordnung, 
fol. Mit dem elinrfürstl. Wappen auf dem Titel. 
Praetor, J unbez. S. (Register), 78 bez. S., 18 uubez. S. 
< Register), 1 Kopfleiste, 1 Vignette, auf S. f>H das Monogramm T. L. s. 

ioi. Otbnung beö Vonb Qoll&, \\u beti ©etfeogtb,um&eu ©ftltd) imb 
Sßetg / SBtc bctfclbtg in Gahmen nub tmn wegen best Tmvd) 
leudjtigften ptftcn unb ©ettn, ©ettti Satl töcobot, $ott 
©OtteS ©naben $fa(fe-©taf bei) »tyein, bcS ©. mm. 9ictd)« 
(£tft«®d)at}meiftet mib ghutfufft, in »at>ctn, ju ©iilid), Klebe 
unb gjeta ©ctjog, Tyüvft xu ÜHotjj, Marcnii» ,\n ©etgen <>p- 
Zooin, ©tnf ;,u SBclbettfc, ©pontjeim, bet Wavtf nub SRaucnfpcig, 
©ett ,yi Wouenftein etc. ete. 

SBoti ;Villbnl)ven ©flteven burd) ftljtct fiüjutfntftl. Jhtfdj« 
leud)t ^ädjti'ttt ober ßoll ISiiuu'hnicvn taut ii)vev ^öd)t ^ettlen 
über Oibming ber alten Qoll Vift gemäfi auffgcbflbtt unb ein» 
gebtad)t toetben foUc. 

©üffctbotff, gcbtiictt bet) bev iÜMttib %Um. Sibot. ©labt, 
(SljMtfiltftl. ©of« nub (Snnt.det) SBitdjbtuctctn. 
1". Practnr. löbez. S., I Kopfleiste, I Vignette, ohne Drnckjahr. 

105. Cosmophilus decendiali solitudine saera 

Dusseldoipii 1752. 
Antiqua und C'ursiv. 
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10*». JÄonäborfö ok'vcd)tc ©nrtjc o,ei}ni öcn Wcncvat •@hnob bev Dtev 
öcrctnißtcn $erto»utl)flutei: 3uHd», Kiene, äterjj unb Sfönvct 
Hub anbeve Derläiimbcvifdje gmiflcn. 3» betriebenen Spicccii 
baraeftetlt, unb %wm £>ru<f befövbett burcß gewann SßolctljauB, 
Störiiflt. ^vciifiifd)cm ©ctieintbcn SRatl), 9iefibentcti unb güv 
ftcl)cni bcr fiimtlidH'ii ^roteftantifd»«! ©emeiuben in bcnen 
■Ömoatbümcrii vi 1 " 11 "'' in,tl SSerße. 

©üffetborff, ßcbtliclt bei) bcr SBMttib ZMm. IHfior. ©tat)!, 
(il)iivfürftl. §of iü'ud)bni(fevit 1757. 
Zeitschrift d. Düsseldorfer Geschichtsvereiiis 18851 i>. 51. 

Nach dem Ableben der Wittib Stahl ging das Ge- 
schah auf 

Carl Philipp Ludwig Stahl 

über. 

107. SELECTA EX HISTORIA EOCLESIASTIOA SEIT 
MEM0RAB1LIA DE ECCLESTA IN TERMS MILI- 
TANTE C< 1NGESTA PER F. (JERARDUM CASTEEL 
CANONICI ORDINIS SANCTAE CRUCIS DOMUS 
DUISBURGENSIS PRIOREI!. OPUS POSTHÜMÜM 
QÜOD PRAEFATIONE ET INDICE AUCTÜM PUB- 
L1CI .IURIS FACIEBAT F. .IGNATIUS HEYEGG 
REGULARIÜM E.IUSDEM ORDINIS S. CRUCIS 
KJUSDEMQUE DOMUS DUISBURGENSIS PRIOR 
Cum Privilegio S. Oaes. Majestatis Superiorum 
permissa. 

DUSSELDORPII, TYPIS CAROL. PHILIPP LI - 
DOVIC. STAHL, AULAE TYPOGRAPHI A. MDCCLX. 
l°. 18 unb., 300 bez. S. Antiqua u. Cursiv. 4 Vignetten. 
Uw - EX PL AN ATI O IN PS ALMOS AIITHORE R< »BERT» > 
BELLARMINI ) EX SOG I ET ATE JESU, S. R. E. 
TIT. S. MARIAE IN VIA PRESBYTER* > CARDINALI 
IN COMPENDHIM RED ACTA ET D. I). SODALIBUh 
MARIANIS IN STRENAM OBLATA. AB AL10 
E.IUSDEM SOCIETATIS SACERDOTE. PARS. I 
COMPLECTENS PSALMOS 1 ad 2ö. 

DUSSELDORPII, TYPIS CAROL1 PIHLIPPI 
LUDOVIC1 STAHL, AULAE TYPOGRAPHI. 17(51. 

kl. 8*. Antiqua & Cursiv. . 
Bd. II— V erschienen in Köln bei Rommerskirchen u. A. 
VI wieder bei Stahl im Jahre 17(15. Von Band 1 existirt ein 
**«it«r Druck ohne Drnckjahr in ganz gleicher Ausstattung. 
1 09. ft H * bcr (Miilid) m,b »erftiföct tyoüst\) SDrbiuuuv unb bcfoiibevcu 
«anbö EDIOTI8 ßefammelt uub erneuerte Sagb» uuö gt>tft= 
Sabunaen de Anno 1761. , , _ „ . 

fctiffelborff, ®ebru<ft in bcr Sljutfürfilt<|en M 6 »W 
brmferet). 

4«. Fractur. 120 bez. 8. •-» Vignetten. 
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HO. HISTORIA .IURIS CIVILIS JULIAOEN8IUM ET 
MONTENSIUM nune tertium edita et APPENDICE 
AUCTA AC LOCUPLETATA. Opus omnibus, qui 
in .Indiens Ducatuum Jnliae & Montium causas agunt 
& .Ins dicunt, apprime utile & necessarium. 

AÜTHORE SERENISSIMI PR1NCIPIS & DOMINI 
JOANNIS WILHELM1 COMITIS PALATINI RHENI, 
BAVARIAE, JULIAE, CLIVIAE ae MONTIUM DUCIS 
etc. Consiliario intimo, c.aiisanun feudalium Directore, 
Anlic.i judicii Commissario, & Dueatis Archivä Oustodc, 

D. MELCHIORE VOETS. JCto. 

DUSSELDORP11 Typis Caroli Philippi Ludovici 
stahl, Aulae Typographi MDCCLXII. 

f'ol. Fractur und Antiqua. I unbez. S. (Vorrede), 101 bez S 
K mibcz. S. (Index). 

in. 3DeS Diir(t)teiid)tiflen .fcodjge&o&renen gilrfien unb £>erru, fmrn 
ffiUb>tmS fjerfeogcn ju ©ülid), tltebe unb SBerg, ©rafen ui 
her Moxa unb 9tat>en«6crg, $crra gu SRaoenftcin etc. 9lcd)t8» 
Drbnung unb ^Reformation, famt anbeten Constitutionen, 
hdicten unb ßrftärungen ctlid&er gölte, mie cä in 6et)ben 
3l)rer ^firftl. ©Haben prftentijumcn ©ülid) unb »erg gehalten, 
«curt^etlt unb erfont werben fofl; aufs neue revidirt unb gc» 
beffert, nebft einem neuen SRcgifter, oud) ctlidien Sormulen 
oermehvet. 

Stöffelbotf, nebnifft bei (Savl 8nbh>ifl $l)iti»ü Stahl int 
, vo t)v MDCCLXII. 

Zehnte, Ausgabe der Rechtsordnung, toi. Mit dem ( hiirfürstl. 
Wappen auf dem Titel. Voots, historia .juris jiiliaeensiuni 17li2 p. 5. 

Iii'. ;)\\\ü\i (iinincr Cvbmina.en, unb «efeldjern, EDICTEN unb 
KKClvSSKN Sklrhe auf nnäbir. ften Befehl beö S)urci)laud)tigften 
©vo&madjttgftcn (Shiirfürften unb fierrn ßffigtSR'iW JOHANN 
WILHELMS ^Jfalfcgrafen bei) SRhetn, be8 s\ Mm. Mcidjä 
SrjHöcha&meifterS unb Sljurfilrften, in Samern. ui ©ülid), 
Siebe unb »erg fterjogen / ©rufen ,yt Selbem, «Sponheim, 
ber äwatet, swaoenfiberg unb SWoerft, ftertn &u Sfifaoenftein etc. 

5Dcr ©iilidj unb Sergifdjen SRed)t8.^oUcei) unb Refor- 
raationB=Ovbuung Bctyuifefeen gnäbijft berorbnet. 

Weben einem SRegiftet ber örbnungen, 5Bcfclrf»en, unb 

hdicten, etc. 

©üffelborf, ju Ijoben bei) Karl Philipp ünbwtn Stahl/ 
ßhutfurftlid)en \>of Siichbritrfer. 

toi. Fractur. Mit dem chnrf. Wappen auf dem Tito», ohne, 
Druckjahr. (17<>2). 

2 unb. S. (Register). 150, 2<i und 8 bez. X., 2 Kopfleisten, 
2 Schlusg Vignetten. 

11». PRANCISCI BALDULNI .1. 0. OPUSCÜLA VARIA 
COLLECTA ET DENUO EDI TA A OOSWINO 
JOSEPHODE BUININCK SEREN tSSIM IAO l'OTKN- 
TISSIMI PRINCIPIS ELECT0R1H PALATINI QUA 
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DUGTS JUL1A0ENSIS AC M0XTENS1S CONSILI- 
ARIO [NTIMÖ. TOM US I. Dignuin laude virum 
Musa vetat mori. HORATIÜS Lib. IV. Od. 8. 

DUSSELDORPH, SUMPTIBUS 0. P. L. STAHL 
AULAE TYPOGRAPHI 1765. 

8". Antiqua. 12 unbez. S. (Widmung und Vorredet, 596 bez. S. 
g» Anfang das Churfürstl. Wappen in Kupferstieb, 22 Vignetten in 
Holzschnitt. 

'W. VITA 8. SWIBERTI EPK5C0PI WERDENSIS, Frisi- 
orum, Saxonum, Westphalorum, et in prirois URBIS 
MON ASTERI ENSIS APOSTOLI, primum scripta a 
Beato MARCEL LINO Presbytero Coaevo et socio 
Ejus, expost aueta A S. LUDGERO D« ( > MONAS- 
TERIENSI EP1SC0P0 EI DA RELATIONE DE MI- 
RACULIS et cauonizatione ejusdem saneti, reeosa 
ANNO Labentis saecvli, qvo saneti svvibcrti sacrae 
reliqviae denvo pvblicae venerationi per dies octo 
expositae svnt. 

DUSSELDORPH, Typis Oaroli Philippi Ludovici 
Stahl, Aulae Typographi. 

H° Antiqua und Cursiv. Titel als Chronogramni gedruckt (1767). 
18 unbez. S., 151» bess. S. Mit dem Portrait des S. Suibertus 
111 Kupferstich. 

,,r >- «Jebtäino^Orbttimg. fcttffelootf 1778. 

rol. Fractnr. 22 bez. 8. 2 Vignetten. Ohne Druckbezeichnung. 

n <>- .TOANNIS WILHELMI WINSCHEID ü. I. L. ET 
IN METROPOL I MONTENSI PROFESSORIS P. 0. 
OOMMENTAT I O DE STAPULA QUA PRAECIPUE 
DUCATIBIIS JULIAE ET MONTIUM LIBERTAS 
NAVIOANDI ET COMMERCANDI TN RIIENO CON- 
TRA INIUSTAS AGRIPPINATUM MOLITIONES 
VINDIOATITR 177.'> DUSSELDORPH, TYPIS CAROL. 
PHIL. LUDOV. STAHL, AULAE TYPOGRAPHI. 

,. „ «t. 8°. Fractur und Antiqua. 6 unbez. S. (Vorrede). 271 bez. S. 

* V '8netten. 

n 7. ETHICES DOCUMENTA EX M. T. CIOERONIS 
< »PERUS DECERPTA ET ALMAE C0NGREGATIQN1 
ELECT0RAL1 BEATAE MARIAE VIRGINIS AB 
ANGELO SALUTAE DUSSELDORPH IN STRENAM 
OBLATA ANNO MDCCLXXVIIU 

Typis CAROLI PHILIPPI LUDOVICI STAHL 
AULAE ET CANCELLAR1AE TYPOGRAPHI. 

Antiqua. 5 unb. 8., 105 bez. S„ 1 unbez. S. (Index), ljVigncttc. 

llH - D ISSERTAT 10 JURIS PUBLIOI ECCLESIASTICI 
DE JURE PATRON AT US ET SINGULARIBUS 



Universiläts- und 
Landeshibliothek Düsseldorf 



f>li Buchdruck und Buchhandel in Düsseldorf. 

KJUSDEM JURIBUS IN DUCATIBUS JULIAE. KT 
M0NT1UM, tjuam una cum selcctis cx omni jure 
positionibus praeside JOANNE JACOBO DEWIES, 
.1. U. L. ejusdemque in academia hac Electorali 
Dusselana professore publ. et ord. ad superiora 
patriae dicasteria advocato nec non Dynastiae Ef- 
cliniensis syndico publicae disquisitioni submittit. 
FRANOISCUS XAVERtUS JOSEPHUS KNAPP ad . . . 
diom decembris anni MDCCLXXLX horis antemeri- 
dianis X. et XI. pomeridianis II. et, III. in Aula Publica 
Electoralia ad Dusselam Gymnasii. 

DUSSELDORPII, Typfs Caroli Phüippi Stahl, 
Aulae et Oancellariae Typographi. 

i tt . Fractur und Antiqua. <! unbess. S. (Widmung und Vor- 
rede), 123 bez. S. !3 Vignetten. Treis .'!.'> Stübcr. 

int. (8o9»ht Sofeplj non Suiniiiff, Wiilid)= unb 8ct„ifd)eii Wchcim 

mic mich. Oocvappc(tation8flcvicf)töratl)e (Sammlung mevf* 

nii'tvbiacv SRcdjtötjunbef. gttnftet SBcutb. 

Dfiffclbarb aebritcft uub »erlegt tum Sart SBhiltoij Subtuig 

Stnljl, tilmvfiivftl. pviml. $of uub eanfctebbufljbvutfer. 

W. 2 unb. S. (Vorrode), 860 bez. N., 8 unbess, S. (Register), 
4 Vignetten, ohne Druck.jahr. (1773). 

Band 1 — III entehicneii 1758-62 in Heilbronn, Hand IV 1768 
in Frankfurth und Leipzig, Band VI J 77*. • in Duisburg bev Helwig. 
Hand VII 17!U bey Dllnzer (s. n.). 

120. 0too Sßtcbiaten, gehalten yt £i'tfielbovt mm bem Jpevrn 
ScmonicuS $$acobi. 

SDflffclbotf 1771. 

8". Fractur, ohne Bezeichnung des Druckers. 

Ki-ste Predigt: Der unbefleckte Gottesdienst vor Golt dein 
Vater". 80 bess K., 1 Blatt frei. 

Zweite Predigt: Die Glttckseeügkeit eines mi verletzten Ge- 
wissens. Titel und 2K bez. S. 

Der Titel „Hof- und Kanzlcibuchdrucker", den Carl 
Philipp Ludwig Stahl seit dem Jahre 177)5 führte, ging 
auch auf seinen Nachfolger 

Franz Friedrich Stahl 
über, der noch im Jahre 1M07 Inhaber des Geschäftes war. 
Bei ihm erschienen : 

121. SSctfud), Ob tue Mitlief)-- unb Sevgtfrfic Saubcü„e|ä$c gut Stuf" 
Härunfl bcvfcl6cn ©efdtfdjtc in fiftematift^c Orbnmtg &u bringen 
fetyen tu ©inet ©ammlung beten 8tmortifaÄiona»©efäjcii 
unb Sußubc ^nu'i)cv SD?unj*öbicten uou ben ^arett 1494. unb 
ir,20. föntroorfen im 3<it 17ho. 

Düffelbotf, gebrutft bei gtanj griefcvW) ©tal)!, Stitvfi'tvftf- 
.{inf- unb Mniulci *$ud)br. 

l'ol. Frae.tnr. 2 unbez. S. (Vorrede), 58 bez. S., :l Vignetten. 
Preis 30 Stüber. 
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M EDIT ATIONES HIST0RICAE CANONICO CRITI- 
OAE AD PRIMA QÜATüOR OECÜMENICA IN 
ORIENTE HABITA ECCLESIAE UNIVERSALIS 
CONCILIA. Qnas tum cum seleetis ex jure publico 
eeclesiastieo positionibua Praeside P. POLYCHRONIO 
(1 ASSMANN Ord. F. F. Minor. S. Franc. Recollect. 
S. Seripturae, S. S. Canonum, et Juris Public! Eccle- 
siastici Professore Public. Ordin. 

Publice defendendaa suseeperunt praenobiles, 
ornatiasimi, ac pereruditi domini. 

D. Joannes Jacobus Ileuter, Porcetanus. D. Gerar- 
dus van Asten, Aquisgranensis, ü. Antonius de 
Boeur, Aquisgranensis, D. Gerardus diesen, Cornelio- 
Monasteriensis, I). Jacobus Corneli, Aquisgranensis. 
I). Joannes Flemings, Julias ex Jüchen. 

Jurisprudentiae Sacrae Auditores. 

Aquiagrani in Aula Publica Gymnasii Mariani 
Horis ante meridiem consuetis Die Martii Anno 
MDCCLXXXVI. , . 

DUSSELDORPII, Typis Franeisci h ndenci Stahl, 
Aulae & Cancellariae Typojrraphi. 
I". Antiqua und Cm-siv. «il bez. S., 1 Sebluasvignette. 

l 28. DISGEPTATIO FORENSIS DE [LLUMINATO 
CRI Ml NE FALS1 LTTERARTI & TYPOGRAPIUCI 
HABITA A GOSW1NO JOSEPIIO DE Bl-ININCk 
SERENISSIMI AC POTENTISSIMI PRINCIPE 
ELEOTORIS PALATINI, QUA DUCIS JULIACENSLS 
BERGENSIS CONSILIARIO 1NTIMO, SUPREMAE 
A PP ELLAT10 N 1 1 M CURIAE ADSESSORE NEC K ON 
BIBLIOTHECARIO JÜLIACENS1 & B™ENSI. 

DUSSELDORPH TYPIS FRANCISCI FRIDERICI 
STAHL, AULAE X CANCELLARIAE TYPOGRAPHI. 
17HH. 

K8. Antiqua undCursiv. > unbess. 8., 140 bea. S„ 1 Vignette. 
20 Stilhisr. 

Theil II erscbieii 1790, Theil III 1792. 

12 *- Coswini Joseph! de Buininck Serenissimo, ac poten- 
tissimo Principi Electoripalatino, qua Duci Juliacenst 
& Bergensi n Consiliis intimis, supremae appellatiouuni 
Curiae adsessoris, nee non Bibliothccarii Juliacensis 
& Bergensis Supplement um ad diseeptattonem 
tbrensem de üluminato crimine falsi literarn & typo- 
graphici sive Rationes publicitus redditae, cur nuppe- 
rima seu Patris seit Philippi Hedderich epistola 
responsione indigna sit. 
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Dusseldorpü, Typis Franc. Frider. Stahl, Aula« 
& Cancellariae Typographi 1788. 

W. N. 1788 Nr. 30. i; Stüber. 

125. Wii(id) unb 8erßif$« ffiegfd'Qrbuung. 
W. N. v. 178!» Nr. 21. 20 Stüber. 

il'<;. ©biet übet bie Vlnorbnung bess Oberen ^ogb* imb gforftantts. 
SMlffclborf, ben 28tcn ftornung 17'.)2. 
1". Praetor. 8 bess, S, ohne Namen des Drucker«. 

i-'7. 3>arfteIIung bet ©einer (Shuvfürftlidien DurAIttvi^t 
S« 5ßfalsbat>ern at$ §ctjog öon ^ü(irf) ftuftebenben $at)fcrtid)en 
SBoßterjeti unb ÜJJetercncn binnen äUicben; unb Wnsf ührung 
ber in §öd)ftbcvo .£>urt>!D6cv- unb Wcvcdjtigfcitcn bei) @etcgcn* 
beit bev jüiiflft beim 9kid)3fantmergeri(|t eröffneten neuen 
ßonftitution gefdjebenen mannigfadicn SMntuugcn unb (Eingriffe. 

ftm 30?ol) 1792. £öffclborf, gebrueft bet) granj ftriebrtd) 
Stadl, CSl)iivfiivftlid)cn $ofbu{^brii(Jer. 
toi Praetor. VI bez. S. (Inhalt), 30, 2 und 193 bez. S. 

128. ?ie Slitsredjnung beS |oflänbifcf)en ©etbeäwcrtt)« nun l ftbv. 
bis 1000 Wulften, fonjoljl gegen ßarolin ju 7'/«, al-i and) gic 
1%, Dum tiiebrigften (Sourö an, nad) bev Ovbnvmg in Stbct- 
felb bis 70, unb in (Sölten bis i>5Vi. 

W. N. I7'.I2 Nr. 15. 80 Stüber. 

12». Wttlirt) imb Sergifcber prtoitegirter fimifr unb Sacf^talenber 

auf boS ^flbv MDCOXCIV. 

SMiffclborf, gebrueft unb j« finbeu bei ^raiu ftriebrid) 

Stabt, Rurftirftf. £uf & Sandel) JBitcbbrurf.-r. 

schmal 8». 48 unbez. S., roth und schwur/, gedruckt. Praetor. 
Erschien auch für die Jahre I7!)ü, lT'.Ki. I7ü7. 

ISO. (Sammlung einiger bei ben Wütid) unb SBergifdjcn Difnftcricn 
entfebiebenen SledjtSföKen, and) ber merflotttbigen Sbictcn unb 
Normal SBcrorbnungen. 

8118 ein Beitrag &ur Stufflärung ber Wiiliri) unb Scrgifdjeit 
t'uubeö '9?cd)ten, ©eunihnljeiten unb SBcrfoffung. 

Mv angeljenbc Wedjtopraftifer. 

Dilffelborf, gebruttt bei gran* griebritb 3tal)(, futfiivftl. 

•V>oT unb Sionitei SBudjbruefer l7;>r>. 

K». Fraclur. 7. Bande. 
Band 1 17!«; erschienen XVI und 239 S. I Rthlr 
„ II 179« ., XVI ., 239 „1 .. 
» HI 17W .. XVI ., 240 „ 1 Thlr. 10 Stbr. 
„ IV 1798 XIV .. 240 1 „ 10 „ 

, V I80O .. VIII .. 248 . 1 " |0 

VI 1803 „ XVI .. 239 ., 1 Ki „ 

„ VII 1805 „ VIII „ 169 „ und LXXVII1 S. Ilegister. 

Band VI und VII erschienen bei Boegemann (b. n.) 

Son 93nnb 5 ab Ijat ber Xitel nad) bem ägovte Jßtx* 
fnffung" ben Sufofeöon ftoljann ffiitl)clm Seroet <Sr. CStjuvf ii vftC. 
Durd)(. S u $fa!j=»al)crn giilid) unb bergigen ®cb,eimen= unb 
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Ober x'lupdlrttiunS Mcrirfitdratl), and) ©inbtf bcr gattbfränbe 
öoii Sergifdjen §auptftäbteit. 
' 3l - Marianisches MitbadjtSbudj juni ©ebraudjc bcr [jodjtöbltrben 
ftunggefefaiifobaiität unter bem litcl bcr SReinigung SDfaviä 
511 ©fiffetborf. SDÜt ßrfaubniö bcr ©6cm. 

(Mebvmft beb grona griebrid] ©taljl, 8u$rförft(. £of* 
imb stan^ct)bud)brmt'cr. 17!)!). 

8° Fractur, 384, 185 und 11 be«. 8. 1 Titelkupfer (Maria 
n,lt St Aloysius und St. Stanislaus). 88 Stüber, gebunden 48 Stüber. 

Am Kl. Mai 1769 erschien, gedruckt und verlegt 
v °n dem „Steur-Cantzeley- Verwandten" 

August Z e h npfenni g 
(geboren 1727, gestorben am 8. October 1801) 
( ]ie or.ste Nummer der zweiten Düsseldorfer Zeitung unter 
(,e »n Titel: 

,82 - SWit 3l>ro Kljurfurftlidjen fcurthtaudjt gu $falä gnäbigft er* 
tfjciltetn ^rtoilegio Wiilid)- unb SBevgifdjeS äBodjenblatt, weufttf 
nun bcm @teur=6an&etct)=9Sertt>anbten 3 ef > n Pf e,m i8 in ®wff« ä 
borf berlegt unb aüt 3)ienjtag auf bcr SReuftra&e am ^avabc 
plnfe iiiidift am Sogen ausgegeben toirb. 

Gross 1". zweispaltig bedruckt. Fractur. Mit den Wappen 
,°" Jülich und Berg als Titelvignette. Von Nr. 3 ab ändert sich 
Titel in : 

,. Qtilieh und Bergische wöchentliche Nachrichten. 

,\"" 177!) bis ITH» ohne Wappen, von 1794 ab mit neuem geändertem 
"»Ppen. Die Zeitung war bis zum 7. Mai 17!>:i im Besitze Zehn- 
Pfennigs, welcher dann den Verlag derselben an den Hol kaimnerratli 

do.se.ph Stahl abtrat, den Druck der Zeitung aber noch bis 
f.'."" Schlüsse des Jahres 171)3 besorgte. Vom 1. Jan. 1794 an werden 
» ,e »Wöchentlichen Nachrichten" bei Franz Friedrich Stahl gedruckt. 
S* c « mehrmaliger Aendcrung des Titels und Verlegers bort «las 

am 31. Deebr. 1890 auf zu erscheinen. Näheres über diese 
Leitung s. Zeitsehritt des Düsseldorfer Oeschiehtsverems 1HK2 Nr. -. 

13er Offizin Zehnpfennigs entstammen: 
^Hidftiiubiqc Anleitung tu einer bodfornmenen »ieneniutöt, 
toorin mm bcr ganzen »ieitenjuttit, mm bcr Stemm Sh-ant 
licttcit unb ©eUung&<Dhttctn aHSfüfirttdj gehanbelt mtvb. «US 
bietjabriger eigener ©rfatjrung unb au« ben beften neueften 
©drriften w ' allgemeinem Sinken für ben Vanbiuaim bev 
■&«äogtt)ümer Miilid) unb Scrg, aud} bcnacl)bavtcv gänoer, 
Wfammenaebracht unb berauägegeben. 

©ilffelborf, Set; ©teur»SanlieIeh ©erroanbten 3elnt»fenmg 

1 772. 

W. N. 1772 Nr. 28. Preis 12 Stüber. 

«Oerbefte Ktt ben ßopfen cuuntegen unb ,ut bauen nebft bev 
«nroeifung, mic bcr inlanbifdbe ju ucrwaliren unb p bcljanbcln, 
ba& er an Wüte unb IHeblidjfeit beut »raunfcbweiger gletdj 
fointnc, afleä am* eigener Erfahrung bcS annod) tebenoen .perrn 
Ö^riftion JReidjarbS, »firgermeiftent in (Srfurtfj. 
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8teiic älnffagc. SMijfelborf in SDnttf imb Sertag 6tH 
Stein- (Sandel) Sßermanbten .ßefmpfennig 1772. 
8». Fractur. Titel mit einer Einfassung, 44 bez.. 2 unb. S. 

185. Sotlftänbiae Anleitung jut einer ganfl vuidfnnimenen 93ienen< 
Jucht. SEBuvtn 9?on Der ganjen SBienenpcijt, jüreu Slranfheiteti, 
unb $ctfung8 SWitteln aiiSfityrlid) geljaiibclt, unb aitaeacigt 
toirb, tote ba* lucdjevu eingeführt geh>cfene tobten bev Lienen 
mit Schwefel 5« Herbitten unb bie Lienen bei) Vcben erhalten 
werben. 3 um allgemeinen SRiUjen für ben Vanbnwun nit-? 
biet fäljriger Gfrfaljritng. 

j ^ tt fT*"*ovf, üßcl) ©teilt Sanfectelj UerWanbten Zehnpfenning 

Zweite Auflag«. 8°. Fractur. ii unb. S., 77 bez. S. Mit 
1 Abbildung. 

130. OBSERVATIONS RAISONNEES Sur l'art de la 
peinture appliquees, sur les tableaux de Ia GALERIE 
ELECTORALE DE DÜSSELDORFF Suivies do quel- 
ques Remarques aussi instruetives qu'agreables aus 
Amateurs des beaux Arts, Dedies ä son Altesse 
Serenissime L'ELECTEUR P ALATIN Par Jean Victor 
Fredon de la Bretonniere PEINTRE. 

DUSSELDORFF 1776 Chez J. A. Zehnpfennig. 

8°. Antiqua. 11 unb. S. (Vorrede), 110 bez. S., »'> Vignetten- 

i:^7. Defonomifchcr Söffen (Snleuber für ba« gab,« 1777. »oritl 
enthalten bie £öac, manu tjiefige Ijoljc ©ieoftevio ©cfßafl 
liatten, uebft ben gewöhnlichen Serien. Die Sperr Dvbnunfr 
elfte nntommenb' unb abgebeube, reitenb unb fabreube $oftefl/ 
^oftbotteu, unb bie -Säufer, Worin Irfeterc il)reu 3tbfta»t& 
nehmen, »|ur bie (Partner unb IMuiuculiebhabcv eine neu 
uerbefferte 2lntt)cifung, ums in jcbemSRonat uötliig unb nttfetictl 
\u Herrichten. (Sine Serjeidjnug, \u Welcher ;}eit' jeber ©orte 
Saamcu in bie ßrbc 311 bringen, Hon Satjrmcirften Ijteftge* 
unb angrenjenber ßänoer, Welche aan,;, ridnia geftettet Worbctt/ 
nud) fiub bariu alle SBeräuberuugen ber Soften, unb $ofi6otte" 
vidjtia, eingetragen; fantt einer SBeneicbttuö alter ergangene^ 
©cncral«9?erorbming» imö SlmtS Süeförbcrungcu. 

W N 177(1. No. 48. (! Stüher. Erschien für die Jahr« 1777 
bis 1794. 

138. (Somptoir ISnlcnbcr für an bie ifikub jur Wemächlichfeit, worin« 
bezeichnet bie Sefficmiri;aa.c l)iefio,er l)u()cr SDicaftcrten fantt 
beneu Serien, bie Sperr Örbmiltg, bie anfommcilb unb ab 
geljenbe Soften, $oftWägcn unb ^uftbuteu. 

W N 177(i. No. 48. 4 Stüber. Für die Jahns 1777 bis 1794. 

139. Sttlergnäbigft unb gnabigji ißrttrilcgitter StaHfmamt«<ftalettb«* 
für bat* ftaht 1778, loorinnen uetjeidmet [tob alle Sanquierfy 
SBcrgwerf* gnnhabern, gabrieanten unb Siaufleute in ©rofr 
famtnt it)ren gobrifctl unb $anMimg6 haaren, fo fid) in benett 
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$cvjogtf)ilmci- Wiilirf) ttnb ©erg, bann bencn gvcnc 9Reid)$= 
ftSbten Sölten nnb Sadjeivimc auch benaa)barten Derter befinbcn. 

Dvnrt unb ©erlag bcs ©teuer Eanjeliften unb SBorfjcu- 
blöttS ©erlegern ßefynpfeuning« in Dilffclborf. 
W. N. 1778. ' No. 1. 

l4 °. Siebe bcti bov fetjerttt&en äluStljeilung bcv greife in ber 
Bffentlidjen SBerfamtntung bcv Söurfll«i'tli<$«$fäljif(6cn SWabemie 
ber fd)8nen Stünfte in ÜDflffelbotf öon gvctjhcvvn g-vnnj uon 
?ieffetrob ju $ngenpot, (Sbiirpföl.vfrfH'r .stiiimurvcv, bcr 
SfottpfälaUcfien Stabende bcv fifjpnen Sttnfte eijrcnmitglicb etc. 
Bilffelborf 1778. 
W. N. 1778. No. 19. ß Stiiber. 

JULTAE ET MONTIUM SUBTERRANEA sive Fos- 
siliurn variorum per iitruin([iio Ducatum hinc inde 
repertorum SYNTAGMA , in quo singula breviter 
receensentur ac describuntur, quae quidem Collecta 
ltiit'iis(|iio servantur. 

In Miraeo FRANCI8C1 REUTH, Missionar» Julio- 
Montensis. 

Düsseldorpü, Typis J. A. Zehnpfenning 8. E. Palat. 
< 'ancellistae. 177(i. 
,. gr. 8«. Antiqua und Cursiv. 14 nnbez. S. (Widmung und 
^."''«•ede), 181 bez. 8. (anfangend mit S. 17). 2 Kupfertafeln, wovon 
"' Prste I'. MaasBem fecit DusBcldorpii 177ß bezeichnet. 

CON'JTNCATIO .IUIJAE ET MONTIUM SUBTER- 
liANEORUM SIVE SUCCINCTUS MINERALIÜM 
INDEX QUAE per utrumque Ducatuin hinc inde 
detecta erutaque, ac magnam partem Collecta ser- 
vantur in Museo FRANCIS* M BEUTE S. R. E. P. 
-Missionarii .Julio-Montcnsis Amicornm Nat. Scrnt. 
Berolinensium Sodalis honorar. 

Düsseldorpü, Typis .1. A. Zclmpfenning S. E. 
Palat. Cancellistfie 177!). 

Antiqua und Cursiv. Iß uub. S., 101 bez. S. (anfangend 



KT. 8«. 



s - '!»). '.» Vignetten. 18 Stiiber. 

l4s - S^rieben« Svnftnt, roc(d)cr snrifcijcu SOro 9Bajeftät bcv Soiferinn 
Stöniginn nun Ungarn unb SBitömen unb Öforo SKojeftät beut 
Könige oon ^reufeen am 18. 9Man 1 77!» jut Seftfcn gefdjtojfen 
unb ßMcidntct morben. Wcbp einem Separat -Slvtifci, unb ben, 
bei« griebenö 2rnftnt angelangten Sonttentione«, ©arantien 
nnb Vlctcu. 8lu« beut grangBfifoen ttberfefet. 

,„ u ln - Fraetur. 4 doppelspaltig bedruckte Seiten. Ohne Druck- 

1 "■ ©ctaträg« jue SufHälmtng bcv ©iilid)- unb ©ergifdjen Sonb8> 
testen, in einer ft)ftctnatifd)en SlMjanbtung über bie ©emein« 
f d)aft Don ©iirt)er unter ben WiilidV nnb ©ergifdjen Seeleuten. 
B«m 35rurf gegeben üon einem ®iilid)fd)cn Sttamten 1787. 
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©ftffelbovf, gcbrntft unb betlegt bei SteurfoiiftUßen ,v 
3eb,upfenning. 

8°. Fractur und Antiqua. 7 mibe./.. S. (Vorrede), :i r ):i bez. S.. 
I Vignette. 

Von untergeordneter Bedeutung ist jedenfalls die 
Druckerei von 

Johann Codfried Bögemann 
gewesen, und wird solche wohl vorzugsweise dein Accidenz- 
faehe gedient haben. Im Dccombor 1 TU4, nach dem 
Rücktritt Zehnpfennig's, tritt Bögemann zum ersten Male 
mit einer Offerte an das Publicum heran, und bietet u. A' 
den früher von Zehnpfennig herausgegebenen Taschen- 
kalender an ; nicht unwahrscheinlich ist es daher, das« 
die Zohnpfennig'sche Druckerei, oder ein Theil des Be- 
standes derselben, von Bögemann Übernommen worden ist. 

143. Stnrebe, \o bei bem feiertid&en ©anffefte etc. tu bei Uvfttlinci 
Rlofterfraitenfird)e am 17. Dlobembet 1794 borgetragen würbe» 
noii bem äBcttbrieftet .§enn ®erl)arb äRtdjet. 

W N 17114. No. 48. -1 Stüber. 

146. Somptotr (Safeiibcr fflr nti bie Xkuib jjur (Mcmüd)lid)fcit, mori» 
Otrjcirbnct bie ©effionä SEnge Ijiefigcr l)ul)cr SMcaftcrien faittt 
ben Serien, bie ©perr Ovtmmui, oie antommenben unb ab 
gejubelt Soften, ^oftroagen unb $oftboten. 9tuf baä ^ahr 1795. 

©üffetborf, 3M finbeu bei % W. Ü%eumnu. 

W N 17114. No. 48. Fortsetzung von No. 13fi. Erschien bis 
zum Jahre 1*15. 

147. SBw ©r. ei)iirf. £)ur'1)taud)t ,yi $fat|}«39<tt)cm gnäbigß 
bribitegirter Oefonomifdjer Safdjen^aleuber, für b«8 tySfl 
1795, \o ein gemein ^oliv b. 365 lagen. 

SBoriun enthalten bie Sage, wann f)tcfia,c Ijolje Dicafteri« 
©effion tjalten, nebft ben gcroöhnlicbeii Serien, $Hc ©bert 
otbnung. Sitte antommenb° nub abgebend reitenb unb fat)tenbc 
Ruften, Sßjftboten nub bie ^Sufer, luonnu (entere itjren 3tbfta»S 
neunten. ftitr bie Würmer unb SBtitmcutiebtjnbet eine neu ucr 
beffertc Stmm'tfung, WaS in Jebem SDtonat nütia, nub nüfetid) jfl 
berrlcbte». SJotn gjatjrmarft ljiefiiu-r unb angrönienbet Sänbet/ 
toctrtie ganjs riditio, gebettet. Sind) finb barinn alte «eränber 
ungen ber Ruften nub ^oftbotten ridjtig ergangener ©eneral 
SSerorbnung« unb 8lmt8»!8efövbcrungen. Scebft einem SRflnj 
fürten 2abe(d)cu. 

©ttffelborf, gu fiubcn bei & Wobfv. «Mgetnmm. 
Sehmal 8 '. 24 S. roth und schwarzer Druck. <; Stüber. Fort- 
Betzung von No. 135, erschien bis zum Jahre 1 « 1 5. 

148. SRariantfcbeS Sodalitaots-33ud) in breien Kieilen: (5rftcntf : 
Sodalitaete-^ftirfjtcu ; gmeltend: Wcbetljc; ©ritten«: ©efänge; 
herausgegeben unb aufgelegt ben ber Sürger Sodalitaet l" 
SMiffclborf, jufammengetragen bon einem aJlitglieb [eifrige* 

Sodalitaet. 
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©ebvucft 1796 mit CSttou&nife De* Oberen 6ci gohaun 
©obfrieb ©öflcman in Dilffclbotf, Unb ju Ijaben bei bens 
fiel)cr ber Sodalitaet bafelbft. 
8«, Prectal und Scbwabaeher. 461 bez. S. 
1*1». {trieft* unb gi-iebenöjeitung für citte ©tänbe. 
W. N. 17ii!) vom 26. Januar. 

Taglich ausser an Sonn- und Feiertagen ein Viertelbogen. 
Abonnementspreis 1 Bth. '20 Stbr. vierteljährlich. Erschien nur ganz, 
«niüe Zi-it. 

»«>. (bmuntenmaScebe an «rinc unb vcidjc {triften unter bem 
ÜRuftct be« armen Öefuä bei (Smc&tunn ber IfanowPege; 
»oraetraaen am Ijoben ©cihnarätsfefie in bet @ ttfts» unb 
$farrfir<|e ju JDttffelbotf, oon % ©tltetuS »odjem, ffiabu 
ätnctorbeuS geioillnttidjct $$etertaaSprebti)cr m erwab,nten Mivclju 
In, Jahre 1800 erschienen. (W. N. IH01. No. 7). ti Stüber. 

tn den frühesten Zeiten beschrankte sich der Drucker 
auf den Verkauf seiner eigenen Erzeugnisse, deren Linzel- 
Vertrieb er entweder seihst besorgte, oder den sogenannten 
Bachfahrern Uberliess; doch bald, mit der Entwicklung 
des buehhändlerischen Gewerbes, mit dem Entstehen der 
Frankfurter Buchhändlermesse in den 70er Jahren des 
15. .Jahrhunderts und der Ausgabe von Messcatalogen 
(Reit 1564), wandten die Drucker sich auch dem bortiments- 
handel zu. . 

Dass ausser den Druckereien im 16. und 17. Janr- 
hundert buchbändlerische Geschäfte in Düsseldorf exisärt 
haben, ist, nach dem Edict des Herzogs Wilhelm vom 
10. October 15541) W ohl anzunehmen, wenn auch ment 
nachweisbar, indessen dürften sich dieselben wohl nui 
mit dem Sortimentshandel beschäftigt haben. * ur das 
Bestehen von Verlagsbuchhändlern, welche nicht gleich- 
zeitig Drucker waren, haben wir erst einen Anhalt m 

») „Den Buchdruckern | Verketzeren ynd Fürern / sali nit ge- 
badet Verden l einige Bücher / so den Widderdeufferen | 8m» 
"tentireren / Ootslesteren oder uftruhrischen uhengl* / oder ■» 
«chinehe vn Sehandtbücher Schrifften oder gemeels weron I teyi zu 
haben / zu verkauften / oder zu bringen j vnd sullen die 1 astöre vn« 
Scholtissen / Vögt oder Richter jedes orte beruft ^"'^rh'inu 
«vssig ac ht' haben j dass keine. Bücher verlfauffl; werden /■«■•»" 
«ann fürhin durch die Pastors vnd Diener der Kirchen besichtigt 
v nd zugelassen. lAan t pnt 

Desgleichen sullen sie auch von den unsere mt S 6 ? 01 ^", ' „ , 
fongen oder behalten / sondern den Amptleuthen und Ubru« «| 
auch von denen die sie jetzund betten / anstundt Überantwort werden, 
alles bei straft' an Ivft' vnd leven." „ 0 ,- 1R 

Dieses Edict wurde von Jobann Wilhelm am 26. Septbr. 171Ö 
auf's Neue in Erinnerung gebracht. 
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dem im Jahre 1708 erschienenen Werkchen des Buch- 
händlers 

Friedrieh Niviandts 

betitelt: 

IM. ®ötbcncä mwtxb Somit jjJiber khuut »Jett eiiweijjcubc 
Siciu-vocu bcoorab »ibcrbcn Lutherianisraum imb Oalvinismnm I 
Mc nabtt Catholische SRBmltdj apoitolifdje Mivd) imb bevfe(6en 
alle«) feeugmart)enben ©landen &crfed)tet. 

®in toorfim jetoefeneic 9Jncatl)otUd)cv, jetot aber ein fonbev 
Met «aqatra ber fat6,otifd)en iffiat)vbcit | «ofimcnö Fridericns 
Niviandtsjöuvncr imb »utMänbtet in bei Sl)urfltrftttc6cn 
SRenbcnfc@tatt fcüffclbotff. fri SBerleftung bcü Authorig. 

Wcövnrft ,yi Cöllen Ihm Francisco Caspar«. Aldenkirchen 
Anno liOK. 

kl, 8". Praetor. 7. r.ss und 4 bez. S. 

Von Bedeutung ist Niviandts sicherlich nicht gewesen 
ebensowenig wie ft 

Jean van der Smisscu, 
in dessen Verlag ausser 

U>± ^&Z n mMiS * t{m :S ° XUn * SrtffCV ^CiliflUHrt 

©üffel'borff 1728. Van der Smissen. 
G. III. Theil ].. 320. 

zwei Werkchen nach der in Lyon im Jahre 1571 ge- 
druckten Originalausgabe erschienen: 

153. LA RELIGION des aneiens ROMAINS tiree des 
plus pures sourecs de L'ANTIQUITK avec un Dis- 
cours sur l,i 0 ASTRAMETATION et Disciplfce Mili- 
tau-e des Romains, des Bains et antiques Exoreitations 
brec^cs et Romaines Par Mr. DU C110UL Con- 
sei er du Roi et Baillit des montagnes du Dauphine, 
Ouvntge ennchi de plus de -500. figures cn taille 
douce Illustre dun grand nombre de medailles, et 
de plusieurs belies hguresretirees des marbres antiques. 
ouivant la cople de Lyon. 

DUSSELDORP chez Jean van dcrSmissen 1731. 
1 S £\ * s'?n l ?** Cw * iv - Titel ">th und schwär,, ^druckt, 

hi^^^Sftfä^" 1 ^ 3,2 «- w «„„,, S. 

T ™ k ^'^ r t0 P fc ™Sff) "»,1 46 th ,i| s blatbrroaH«n Da, 



Mh» von Opferung , ; c. .und Äta 

von MSnzen ,„ Kupferstich, theilweise zwischen den Text gedSt. 

CIPLINE MILITAIRE des ROMAINS Ä sur les 
Bains & antiques Exereitations Grecques & Romaines 
Par Noble Scigneur QUILLEAUME DU CI10UL, 
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Conseiller du Roi & Baillif des montagnes clu Douphine, 
avec figures en taille douce. 
Suivant Ia copio de Lyon. 

DÜSSELDORF Chcz Jean van der Smissen 1731. 
4». Antigua und Cursiv. 

1. Theil: (de In castrametatlon) 4 S. Widmung, 55 bez. 
Blätter. Mit .'57 ganzseitigen Kupfern, Krieger, Waffen etc. dar- 
stellend, liebst dem Plane, eines römischen Lagers in 4 fachet- 
Rlatt grosse. 

2. Theil, mit separatem 5 zeiligem Titelblatt: 

DES BAINS ET ANTIQUES EXERCITATIONS GRECQUES 
ET ROMAINES. 

1 151. Widmung, 20 bez. Blätter, 4 unb. BL (Register). Mit 
{Trossen Holzschnitt-Initialen und 6 Kupfern. Bäder und Badende 
darstellend. 

In den Jahren 1758 bis 1774 besass der Duisburger 
Verlagsbuchhändler 

Gottfried Christian Hoffmann 
eine Niederlassung in Düsseldorf und seine Vcrlagsartikel 
<ius jener Zeit zeigen die Namen beider Städte als Ver- 
lagsorte: 

155. Dct IDuiäburgtfdjcn ©efeflfd&aft SDeittfdErc Sdjriftcn l*e* Xl)c\l 
35ui86urg unb fottffelborf 1758. 

gr. 8°. H. IV. Theil p. !)2. 8 Groschen. 1 ) 

156. Opuaculorum societas literariae Duisburgensis faseic. 
Ius. Duisb. et Dusseldorp. 17r><). 

8°. H. Theil IV p. 202. (i droschen. 

•57. (Deotg $>einv. Qhifen« 9lbb,anbtung uon bev Sivttrfcfjaftöfunft 
bev Ätmen unb SDfifftigen/ fantt benen allgemeinen Siegeln 
itjver 2Birt(jfcf)aft. 

Dliffelborf, ©ofmonn 175<). 

gr. 8°. I. B. Mctzler's Universal Catalogus. 17M/70 Bd. II p. 86!). 
20 St über. 

,r >8. Sdjrifteit bev ©uUbutgef geteerten ©efellfdjaft, nebft einigen 
SJeuiatcitcn; 

Ä)ui6bittg unb £>iifjcU>ovj> $ofmann 1761. 
4°. H. Theil IV p. 92. 16 Groschen. 

159. GOSWIN! JOS. DL BVININCK IN SERENISSIMI, 
AC POTENTISSIMI PRINCIPIS ELECTORIS 
PALATINI QVA DVCIS 1VLIACENSIS AC MON- 
TENS1S AVLA 0( >NSI LIARK ) M E D I TAT 1 0 N E S 
DE NOVELLATO R IBVS. 

') Die angegebenen Preise in Rthlv. und Stüber sind die Ver- 
kaufspreise des Verlegers, die in der Groschenwährung verstehen 
s 'ch franco Leipzig. 

5 
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DVISBVRGI ET DVSSELDORPn APVD C G. 
HOFFMANNVM ACAD. BIBLIOP. MDCCLX ' 

anfang^dt^vÄr T "" L * S " 96 * ^ S ' 1 ' 
160. Dr. SchlecIiteiidahL de Juribiw Lathonids, princinatira Clivensi- 
mS STyrS «ofc«red)te bc« ^föofölfofs ju Xanten 
©ttffetborf, bei) «. (£(). $ofmcmn 1772. 

gr. 80. W. N. 177-2. No. 13. 16 Stuber. 
Uil. «cbirf)tc iion iffittljof. 

SniSbuva, unb CDüifelbovf betj 0). (St), fcofmanii 1774. 
W. N. 1771. Nr. 9. 1 Ducat. 

In ähnlicher Weise, wie Hoffmann, besuss auch 
Johann Göttlich Baerstecher, 
welcher sich gegen Ende des Jahres 1771 in Düsseldorf 
etabhrte, Zweiggeschäfte in Cleve und spater in Leipzig 
scheint aber mit seinen Unternehmungen kein Glück gc- 
nabt zu haben, da er bereits im September 1776 in 
Concurs gerieth. In seinem Verlane erschienen: 
102. .1. G .Benfe, Gmmö tum giebern 2 Steile. 

Xmffelborf uitb Sfetoc, Sävftetbet: 1771. 
gt. 80. H. Tbeil II ,,. u«. io Groschen. 

11,3 Xn %SSS^T ctt ^! ttt ' cinc ® e W**e ««« öcm gtonjäfifri&cn. 
33u||clbüvr unb Siebe, SBärftf&er 1771. 
8». H. Theil III. j,. 432. H G r08chen . 

iiinn berßleicben Sorfätle beraten faun 

»»ffelborf, CStctic unb Öeiu 5 i 8 . ^. (s>. <8nr|tcrf,er 1772. 
8». Zeitschrift des Düsseldorfer Gesch.-Ver. lHX.'i ,,. r.ii. 
ir,r,. ©er ©olbot rtact, bem ©vtfldjtoortc: £as luftiqc eicnb. 

fcfiffelborf unb (Webe bot) «. SBätfteÄei 1773. 

H». H. Theil IV. ,,. 160. II Groschen, 
in.;, $er frrcunb bcr ©obrüelt unb bcö 9Scrnuiin.cn?. 177:i 

Belletristische Wochenschrift Preis vierterjahria 24 Stühe.-. 

167. (BnctjclobebifcheS goumal. 

fcüffelbotf unb (Sleuc, 3. ©. SBärftMb«. 

räumen < ^n r H i T l ;^.n 0 | ,nif '!' w C,, , i,,n Hcit lB " J ™™ "74 in Zwischen- 
init Kiii fi^'n u ,ns , 4 Wochen in Stärke von (i _ 7 Boeeil, 
8 TÄ r '.'.'.""'n- '" ft" 6 *" a ° mn * Hch 6 Kthlr. Gold, später 
Und 4 Ht,llr - Gold - Dlü »Otete Nr. (10 Stück) erschien 1775 

168, ?ni Cf ^ e % bie Ä- ,n i b< * 9l «««neUer8 bei; bcr Snoc.ilatlon, 
fon ®r. 3. ^. Sörmcfmami. 

fcitffelborf, Stcue unb Sclpgia bei; 3. @. »ärfted)« 1774. 
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UV,). Dr. J. P. Brinkmann. 9}et)tr8ge gn einet neuen Xheovie bev 
@ä finnigen. 

©ttffelborf unb ßlcoe in bev neuen SHudjhnnbhmg 1771. 
8*. W. N. 1771. No. 33. :!0 Stüber. 

170. SDfanajin tun- Sierjtc, (jcvauögegeben tum ißvof. ©otbingci' in 
©ötttitgen. 

Monatszeitschrift im Umfange von (1—7 Bogen, von der aber 
nur 2 Nummern im Jahre 1775 erschienen sind. 

Bereits im Jahre 1701 bestand unter dem Titel 

„( !hurfurstlicb privilegirtß Hofbuchhandlung" 

ein buchhändlerisches (lesehilf't, welches, wahrscheinlich 
älteren Ursprungs, sich damals im Besitze eines Ungarn 

Christoph Ferdinand Wizczky, 

befand. Derselbe nahm 17H0 seinen Sohn als Theilhaber 
auf, die Firma änderte sich in „Christ. Ferd. Wizezki 
Und Sohn" und oxistirte, nachdem sich ITHS Wizezki Vater 
ins Privatleben zurückgezogen hatte, noch einige Jahre 
unter alleiniger Leitung des Sohnes. Die Firma betrieb 
auch V crlagsgesehäfte. 

171. (Sine (Sutberf itnb Sefdrcribimg, dfteS gebrückte unb gefdpriebenc 
ober SRatutatitr, nuebev mein unb getnj rein ju bringen/ b«6 
man e3 ebenfo mie und) neu gebrauten fonn. 

JHiffelborf, in ber ffitjurfürftl. privilegirten |>of = S3itd)= 
hanbhtng bei) CS. fr aöi,wftt. 1775. 
W. N. 1 77;".. No. '-». Preis 1 Sehilling. 

172. ©enealofltfdjee Slbeli^eg Sjcutbbud), »etdjeS bie ©ef(f)te(f)tStafetii 
nllev in« unb cwffer beut SRömii^en SReidj blülieubev unb äbelidjer 
Kanutten nebft nnberti angenehmen, mistigen, nihmdiett nud) 
beut gefilmten Publice bieulidje 9?uc6rid)ten enthält. 1 775. 
W. N. 1775 No. U. 2«i Stüber. 

173. £>ie Reiben bee jungen 3Bert()ev3, tum ©oetljen. $n Thehe, 
nebft beut ©djlilffel 511 biefer ©cfdjtdjte. 

©ilffelbotf in bev liljuvh'ivfil. uribUegirtcn #ofbud)l)<mb 
hing 1775. 
W. N. 1775 No. 25. 

1 74. Der SBaulinifd&c Sdjte unb umljre Ccljrbegtiej wm (»eil. 9(6eubm«i){, 

©üffeRwvf 177!». 

W. N. 177'.! No. 7, gr. 8». 

175. ftoCj. faent. ©tfjcflcv, etmaS über bie STenntiün unb Reitling 
plöjlia] enlftelienbev Sfrnnfljciten. 

Dilffelbotf 1786. 

W. N. 17.S(i No. 42, gr. HO. (. Stüber. 

5* 
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17(1. @o fcmbelt ein pt« ftürft fo Rubeln rcdjtfehaffeiic SSürqer, 
«Ii ®rf)"»imcl in 5 Stufe, au? bcr Sabrifoen «efd)id)tc genant 
uon 2flnr 5Btumf)ofer. ' " 9 0 

SDfiffelborf i78<;. 

\V. N. 1786 No. 28. 8". 20 Stüber. 

177. Ucbcr ben 2l)eaterbid)tcr TOar SJuimbofer. 
Düffclbovf 178C. 

W. N. 17W No. 28. 8". 15 Stüber. 

Am 17. September 1779 zeigt die unter Leitung von 
Johann Joseph Erb, Professors der Baukunst und Lehrers 
an der Bauaeademie zu Düsseldorf stellende 

Academische Kunst- und Buchhandlung 
ihre Eröffnung und damit gleichzeitig das Erscheinen ihrer 
ersten Verlagswerkc an, doch hat sich dieselbe keines 
langen Bestehens zu erfreuen gehabt, da bereits 1781 
alle Nachrichten über sie aufhören. 

178. $ofe»g ©ifliemunb Soeben'«, bcr l'lrjuci Mctartbcit l^fturS 
unb ©tobtonteg ju SRatinßen «|S () i I o f ophif rfjcr »etteiS ber 
^MWeit bog auffet bei ©elenlräftcn bie (tnaihenbc unb 
«rtmfcbe Uraft uvfpnnuiticf) bic eiflentbumticbcn Strafte bed 

^ST?£!^m n ™ ,mb 9tlein fcl " hmm - 

unb SdÄui 770 - 3m * cvtnn bcr • ifabcii,ifd '- 

s'.. Fractur. 8 unb. S. (Vorrede), 12 uub. S. (Inhalt), 221 bez. S., 
Kupier. Auf Druckpapier B(i Stüber, auf Schreibpapier 42 Stüber 
Die. Fortsetzung erschien 7 Jahre später bei Dün/.er. 

m ' 3\ »rinemannS 3br. (Shnrtürftt. £urd)i. nt <«faU, ©üt. 
unb »erg. fcofratbö etc. »entertung über 'bie newerbinaii 
uorneidjlnfirne, unb an einer Streiffenbcti ücrriditctc Operation 
ber X)iird)|d)iicibiui(i bcr ©to^hjjftii etc. 

unb SuÖmir- ^ iBCVl ° fl ****** 
W. N. 1779 No. 3(i. H\ 5 Stüber. 

180. »fcflcrioncn nnb Grfobrungcu für SÖÜvncr, öciftüdjc unb junge 
Vler.Uc. 1779. (Sr)tcS «Stiict. 

W. N. 177!) No. 36. ko. Mit Titelkupfer. 22 Stüber. 

181. St J «tinfmflnn«, 3&r. Sl,utf ^urd,[. fcofratb« etc. patriotifefie 
jun djhuH- jut * a -be| er.nifl bcr d)ir,tra.ifd,cu Stnftattcn, unb 
öer!,fltuna be« ffiurmffcnS ber (Spibcmie bei bei. Sitmen! 

unb lÄln 1 « 780 ' *" 8eZfl ÖCV ntnbC, " iirt ' CU " Unl "' 
W. N. 177!» No. 43. 8\ auf Schreibpapier 12 Stüber. 
«n»eifiino für Stent« unb ©unbätjte, um bet) qerirfitlidjen 
Untersuchungen bolftänbige Visa reperta S u liefern unb uue 
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bie SRed&tegeteötten wiffcn (Birnen, ob nun Seiten ber erfteten 
bnci neljörtfje beubadjtet mürben, nun Dr. & SSrimfrmum. 

£iiffelborf 1781. 
W. N. 17H1 No. i). 15 Stüber. 

Dass der Cand. jur. oder, wie er sieh nennt „der 
Hechte Beflissener" 

A. F. J. Bauer, 
welcher im Januar 177f> eine Leihbibliothek eröffnete und 
«ich später auch dem Buchhandel zuwandte, ausser der 
von ihm im Jahre 1777 aufs Neue wieder herausgegebenen 
Wochenschrift 

„Der Freund der Wahrheit und des Vergnügens" 
andere Verlagsartikel besass, ist nicht wohl anzunehmen : 
bereits 1782 hören seine Geschäftsanzeigen in den Wöchent- 
lichen Nachrichten auf. 

Der bedeutendste, thätigste und unternehmendste 
Düsseldorfer Buchhändler des I8ten Jahrhunderts ist 

Johann Christian Dänzer. 
•Schon 1781, als er noch Mitinhaber der Helwingschen 
Buchhandlung in Duisburg war, wandte er seine Auf- 
merksamkeit der bergischen Hauptstadt zu, wie seine 
Ankündigungen in den Wöchentlichen Nachrichten darthun. 
Am 1(5. April 1784 siedelte er nach Düsseldorf über, 
eröffnete seinen Bücherladen und wusste sich durch 
umsichtige Geschäftsführung und vortheilhafte Bezugs- 
bedingungen die Gunst des Publikums zu erwerben, so 
dass er bald seinem Geschäfte eine grössere Ausdehnung 
geben und eine eigene Druckerei anlegen konnte, die 
noch bis Ende der dreissiger Jahre unseres Jahrhunderts 
bestanden hat. Seine Thätigkeit als Verleger beginnt 
bereits mit dem Jahre 1784. 

183. Dr. J. P. Brinkmann, ©ergteu&unfl ber ®raici)ung ber ftlten 
mit ber heutigen. 

2)ilffclborf, Dänzer 1784. 
E. Thcil III p. 2<;r>. Ho. 1 Thlr. 
181. 3ofcp() (SißiStttunb eucucn'ü, ber ?lr,utci ©elarthdt ©oftoW 
unb ©tabtnr,<tcJ ju Botinnen. 

f}f>itofopf)tfÄer 93cmeiö bev SOcö(iticf)f cit, baß auffei 
' bert ©clenfräften bie nn,ul)enbe imb eleftrifrije Kraft itifpriiitn 
tid) bie eirtcittljitntlidjen Kräfte beS lebcubcn nteuichlicftcn Körper« 
eimig nub allein fein fünnen. 

^meitcit Üeilcö crfteS Siiiibdjcit mit einer Kupfertafet. 
Süffelburf im SBerlaa, bei 3ul). <if)riftian Dünger 178ii. 
8°. Fractur und Schwabachcr. 10 unb. S. (Widmung), 10 unb. 
8- (Vorrodo), 10 unb. S. (Inhalt) und 143 bez. S. 1 Kupfertafol. 
Fortsetzung von Nr. 178. 
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1 8"). M E D 1 TAT I O FEH H 1 ALLS DE L E ( i E AM 0 R T I Z A- 
TIONLS SUSCEPTA A GOSWINO JOSEPHO DE 
BUININCK SERENISSIMI AC POTENTISSIMI 
PRINCIPIS ELECTOIUS PALATINI QUA DUC1S 
JULTACENSIS ET BERG ENS IS CONSILIARIO 1N- 
TIMO, SÜPREMAE APPELLATION ÜM CURIAE 
ADSESSORE NEC NON BIBLIOTHECARIO JULIA- 
CENSI ET BERG ENSE 

DUSSELDORPII apud JOAN. CHRISTIAN. 
DAENZER Bibliopolam MDCCLXXXVIL 

1°. Antiqua und Cursiv. Mit Titelvignette, VIII und 84 bez. S. 
2 Vignetten. Auf Schreibpapier. 30 Stüher. 

.»86. POEMS ÖF OSSIAN LATELY DISCOVER'D BY 
EDMOND BARON DE HAROLD COLON EL COM- 
MANDER OF TUE REGIMENT OF KONIGSFELD, 
GENTLEMAN OF TUE BED CHAMBER OF HIS 
MOST S. H. TUE ELECTOR PALATIN, MEMBER 
OF TUE GERMAN SOCIETY OF MANHEIM, OF 
THE ROYAL ANTTQUARIAN SOCIETY OF LON- 
DON, AND OF THE ACADEMY OF DÜSSELDORF. 

DUSSELDORF BY JOHN CRETIEN DAENZER 
1787. 

8 n . XVI bez. S. (Vorrede), 17li bez. S. 40 Stüber. 

187. 9teu» entbetfte Webtet) te ©ffton«, Kbexfe^t »on (Sbmunb greU 
betrn Don frarotb, Cbrijt unter bem ©raf bon $öma,8fclbifd)eii 
^Regiment Seiner .U'urfürftlidien Durd)[atid)t tu »fal* jc. K. 

SMlffclborf, bei Sotjann (Slntjtian XWnjn. 1787. 

8". Fractur und Schwabacher. XVI bez. S. (Vorrede), 191 
bez. S. 86 Stüber. 

188. G. L. de Buininck, coelibatus clericorum firmatus. 

Dusscldorpii Dänzer 1787. 

gr. 8». H. Theil II p. 288. 8 Groschen. 

189. G. L. de Buininck, Assentationes in dissert. juris 
ecclesifistici, (> Spec. Dusseld. Daenzer 1787. 

gr. 4". H. Theil II p. 2.'S3. 1 Rthlr. 6 Gr. 

l'.»0. % % SBttniEmoun'S Patriot. SJorfötäge yiv ©erbeficrung bes 
3»cbijinol»9lnftolten / haiiptfädjüd) ber SBunbanne») intb ' fieb« 
ammenEunft auf bem platten öanbe. 

Sßüffelborf, Dänjcr 1778. 
8«. E. Theil IV p. 869. (i Groschen. 

Als Druckjahr ist wohl irrthttmlich 177« angegeben, was 1787 
oder 1788 heissen soll. r 

191. Slntoetfuttg für geridjtluhc Stertfe unb äBuitbärftte, um bc\j 
gcridjtUdjcnttntcrludningcn bottftftnbtge visu reperu jn tiefet«; 
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unb tote btc 9techt$gc(e()vtcn kniffen tonnen, ob oon ©eiten bev 
erftern bnS (Gehörige beobachtet roorben Don 3f. ft. ©vincfmann. 
Duffclborf Dän^cr 1788. 

so. K. Theil VI p. 3Ü2. 6 Groschen. :i. Auflage (die erste 
firsc-hiwi 17H1, die zweite 17.s:i>. Von diesem Werke veranstaltete 
Danzer 17!U eine 4. Ausgabe. W. N. 17!H No. 21. II. Theil I p. 220. 
" Groschen. 

•93. W. X. Jansen, De pelagra, morbo in Mediolanensi 
ducatu endemio. Dusseld. Daenzer 1788. 

ST. 8°. II. II p. 318. 8 Groschen. 

198. (Smwö über bic ttenntntjj nub Teilung bev SBaft'crfchcu, 
bet 3-olgc eincä tollen $unbe$ SBiffeS. SJon '^olionii SBernt)arb 
Ueno, bor Vh7,cueigclah,vtl)cit DoJtot iinb Sh-jt bet ©tabt unb 
Slmt ©Olingen. 

Duffclborf bei) Johann l£b,viftian X^nn^cv 1788. 
s«. Praetor. 5<i bea. S. 10 Stüber. 

194. Dr. 3, P. Brinkmann, $$crgleid}ung bev (Sv^iehung bev ?((tcu 
mit bev Sv.ychung bev Stottern. 1788. 

■so. H. Theil I p. 220. 1 Thlr. 4 Gr. Zweite Auflüge. 

Sfntjcv (Sntrourf bev auatonrifdjen ^fernen lehre tum D. @. 
Wiuthcr b. Dort, unb ovbentl. Sßrofeffor auf bet ftihtigt. 
^teuffifdirn Untuevfitiit ,yt Duisburg. Ucbcvfeht unb mit 8« s 
fiii.u'it betf SSetfaffetä herausgegeben oon .£>. 26. $ottgieffer 
b, % Dir. 

Dilffelborf, bei golj. Ghrift. Danket, SiutyjänbL 1780. 
8*. Deutsche Typen. X bez. S. (Inhalt und Vorrede), 17<> bez. S. 
(mit Seite 11 anfangend) Text. 30 Stüber. 

19«. Uebcv bic Slrmutft, eine ^Jrcbigt oon Kjcobov £untmo.n, Go. 
luthrv. "jn-ebigev ju Dilffelborf, am evftcu ©ontag und) (Spich,. 
178!>. 5icbft einem Anhang. Qnm Heften bev »roten. 
Vf. N. 1789 Xo. (i. 6 Stüber. 

197, James Barten Dissertatio de Dysenteria contagiosa, 
praeeipue de illa specie, quae in Indiis occidenta- 
libus observatur. Dusseld. Daenzer 1789. 

W. M. 17K!> Mo. 29. 25 Stüber. 

198. Saturn f)cit bic (Shriftlidic Sfteligioit, wetefte in fidi fctbft fo 
fräftig bic .fjersen jur Stttgcnb $u bilbeu, betmoct) nur bei 
wenigen i()vev SBcfeuncr b'cn guten (Svfolg ? Unb roclchc 
allgemeine unb befoubeve EDiittel gibt e8, btefem Hebel, ohne 
(Gemalt abzuhelfen v 93ci (Gelegenheit bev aus bem ©tolpefdjen 
Vegnt iibcv biefeu Wegcnftnnb herausgegebenen Jlbhaublung, 
oon einem hoflänbifchcn vcfovinivtcu $rebiget tu govm cincS 
SBrtcfcö »erfafjt unb [jerauögcgcbcti öott 3- ®- SEilanu«, 
Theo). 1). unb ^vebigcv in .frarbenohef, ct. b. $o(läitbifdjcn 
übevfciu uon IS. g. 3Sflven^otj. 

Diiffetborf) in ber Dänjerfcfjen ©ltcMjanbfang 1789. 

W. X. 1789 No. 2!). 80 Stüber. 
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109. A. van Stipriaan, Observationes chemicae, de qui- 
husdam salibus essentialibus vegetabilium. Dusseld. 
Dänzer 1789. 

gr. 8". H The« IV p. 197. 8 Groschen. 

200. ©etoträge jur StufKäntna, bei Wiilirfj imb Seraifäen 1'onb«« 
webten, m einer ftftenmtifdjen Stbbanbtung (Iber bie ©erneut- 
Idjatt mm ©tttt)cr unter ben (m'ittd) unb löerflifrficn ffibclcutcn. 

Kurn SJrutt gegeben mm einem ®uH$f$en Beamten. 
Dftffelborf bei ftohnnii Gtyrifrian ©ttenje« 178'.). 
8". Fraetar. 803 bez. S. Zweite. Auflage dieses Werkes. 

201. Dr. J. P. Brinkmann, Brief ooit bev SBHtfunn beö SMatteveitet<3 
bei) bev 3nocnfation. 

SMlffelborf, bei) e. Däuser 178«). 
8". H. Theil I. p. 219. 6 Groschen. 2. Auflage. 

202. J. Bleuland, Experimentum anatomicum quo arterio- 
laruin Lymphaticarura existentia probabiliter ad- 
Btruitur; institutum, descriptum & Jcone illustratum. 

Dusseldorpii 178!). 
W. N. 1780 No. 29, gr. 8». 54! Stüber. 
20:i. J. Bleuland, Observationes anatomico-Medicac de sana 
& morbosa Oesophagi struetura cum flguris. 

W. N. 178!) No. 29, gr. 4«. 2 Rthlr. 10 Stbr. 
201. J. Bleuland, Tractatus de difficili aut impedito alimen- 
torum ex ventriculo in Duodenum progres.su, obser- 
vationibus Clinicis atque labialis amitomico-patholo- 
gicis illustratus. 

VV. N. 178!) No. 29, gr. 4". 2 Uthlr. 10 Stbr. 

205. C. Valerii Catuli Elegia ad Manlium Lectionem con- . 

stituit Lam. Santenius. 

W. N. 17«) No. 29, S r. 4». 3fS Stüber. 
20«. Nicol. Bondt, Dissertatio de Cortice Geofl'raeae Suri- 

namensis, Tabula Aenea illustrata. 

W. N. 178!) No. 29, gr. 8". 36 Stilber. 

207. ^retnniitijiiu' «efdjidjtc meine« gveunbeä. ZMU. 
W. N. 178!) No. 21». 1 Rthlr. 3(! Stbr. 

208. p. van Priestcrer Jac. Groen, Dissertatio medica, 
Bistens nonnulla Calculorum Genesin, naturain & cum 
tophis podagricis convenientiam spectantia. Quibus 
accedit singularis.Ieteri periodici, depositione materiac 
calculosae ad cutim saluti, historia. 

W. N. 178!) No. 2!), gr. 80. 28 Stüber. 

200. Pharmacopaeia Collegii regalis Mcdicorum Londi- 
nensis, Edltio nova. 
W. N. 178!) No. 2!», gr. *o. 80 Stüber. 
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210. K. Günther, cerebri nervorumque distributioiiis 
expos. Duisburg & Dusseldorpii Daenzer 1789. 

E. Th. IV |>. oa #>. 

211. 2B. 9ted)c, iiciicv SScvfiicf) über bic ©rängen bet Äufßnvung. 
W. N. 178!) Nr. 20. K". 30 Stüber. 

212. a£Bod)cn(t(att füv dornen. 

35üffclborf Dänje« 1780. 
gr. 8*. Wöchentlich '/•> Bögen. Preis halbjährlich 50 Stttber. 
Wurde, auch i» halbjährlichen Bänden aus^e«'oben, (H. IV p. 425> 
doch scheint mehr ais 1 Band nicht erschienen zu sein. 

213. Dr. .). P. Brinkmann ^.ltriutifdje i>orid)(iiflc $ut &ev6effetung 
ber ÜWebtjiualanftaltcn. lT'.tO. 

8», II. Tlieil 1 p. 210. 4 Groschen. 

214. D. SM. Hau GfcunS, bev Slvjneifunbc üffciulidicu Veljrc« 511 
ftarberroirf. Slbhnubtuna. tlber bic epibcmif che SRuljr, 
befonberS bes 3fat)rö 17H3. 

IfluS bem .£>uüiinbifd)eu itbevü'^t, unb mit einigen 811« 
merfungen begleitet tum ^obann SBcruharb .Qcuu, ber Strjnei 
gelatyrtueit Doftor. 

Düffclborf, bei ^oljnun ßfjrifttan Dünger 1700. 
8». Fractur. 867 bez. S. 56 Stttber, 21 Groschen. 

215. ©er fwptytt 'JMjum, auf'8 neue iibcrfcijt unb mit Slnmcvfuugen 
uerfefaen uon .©. 8. ©ri;nnt. 

2>üf|c(bi)vf, ©dnäct 1700. 

8". H. Theil II p. 154. 25 Stttber, 0 Groschen. 

2H», Tier Sßropljct ^oiiao, (tufÖ neue überfein unb mit erttärenben 
?lnmevtitngen ucrfcl)cn neu $>. 81. ©tttttm. 

SDüffefborf, lüänjer 1700. 
S<>. H. Theil II ]>. 154. 12 Groschen. 

217. SKagajin für bic ^(jilofopljte be« Se&en«, ^eraiiSgcgeben tum 
Vnu'fl, lfteö »änbdjen. 

©üffclbotf, in ber Däu^cvidicn SBurfiimitbluug 1700. 

8». II. Theil III p. 7. 1H Groschen. W. N. 1700 No. 23. 48 Stbr. 

218. 3>nttid)c 33ricfc gut Ucbuua, junge* Seilte im SBriefftide, tum 
Song, lfte btö 3te ©ommfung. 

©ttffelborf, in ber fcanjerfcfjeii »ne&ljcinblung 1790/1)3. 
W. N. I70:t No. 2;t. 2 Thaler. 

210. ^Jäbagogtft^e Briefe au einzelne Sefjrcr, Seichet unb ©d)ii( 
auflebet". 

fcttffelborf, tu ber ©äu.seridjeu iBudjhanbluua, 1700. 
W. N. 1700 No. 2.'). 36 Stüber. Das «weite Heft erschien 1701 
(W. N. No. 21) zum Preise von 52 Stbr, 

2 20. Ilippocratis coi Aphorismi notationibus variorum 
illustrati , digessit öi iudices necessarios addidit 
Rieger. 2 vols. Dusseldorpii Daenzer 1790. 

W. N. 1700 No. 23. (I Rthlr. 
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Sevntiftfitc kaviere ,viv SJeiörbcriing wahrer »ufffahrimg unb 
9Jlcnfct)lid,feit, bun 3fot). SEBUft. Sßethe. l Shcil. 

©üffetborf in bev Jtönjcvichcn ©udjbanbtuitg 1790. 
8°. VV. N. 1790 So. 23. S)(i Stbr. 

gintge öcruhigimgSgrünbe pv 3cit bev Steuerung, bon goli. 
UBill). Slccbc. 

SMiffetborf, Sänger 1790. 
8». \V. N. 1790 No. 23. 8 Stbr. 

H. C. Rosendahl, Dissertatio jurid. de (Jsucapione 
civili acquirendi modo. 

Dusseldorpii 1790. 
4«. Vf. N. 1790 Xo. 23. 8 Stbr, 

(Mmm6 tuvjc Prüfung bev ©ebanfen bcS ©rn. ^Jrcbiger 
SSenjenberge über bie (Srftarnng be« ^robljctcn ^onaS. 1790. 

8». W. N. 1790 No. ?:>. ü Stbr. 

£r. 3. fyt. ©vincfmann'S patriotifdje SBorfchliige yn- SJer&cffe 
vung bev rt)ivuvgifci)en Stnftatten unb SSerbütung beS (SinreiffcnS 
ber (s&tbemien beb, ben Slrmen. 

fcüffetborf ftönjcv 1790. 
8». Zweite Auflage. E. 1 IV p. 381. I Groschen. 

®cf<f)idjte einev merfroüvbigcn Mvanfticit unb 9icd)tfertigung 
bet habet) gebraudjten «Wittel famt einev SBetjlagc übev bie imit 
bem ©cvvn ÜJJebictnal £>ivector£)betibaf)l bariiber herausgegebene 
Schrift Don ^oljannes äbel bev Ävpctjwiffcnjrtaft fcoctor, 
unb ©r. Ghurfiirfti. Duvdjl. p Vfatyxigem Sulidjfdiem unb 
®ergncbem ©ofrathe. 

Nihil est ad det'endendum puritate tutiiis; 
nihil ad dicendam veritate t'aeilius. Hievon. 
SSliffetbov?/ bei) $oü. Gtyrifiia-n Stänjetr. 1791. 
80. Fractur. VI. bez. S. (Vorrede), 128 bez. S. 3 1 Stttber. 

227. SSevfud) eines SßtanS luv @vviu)tung eine« StrbeitSliaufeS in 
ber freien SReicbSftabt Farben. 

Le travaille eloigne de uous troin granda maux, l'ennui, 
I« vice ä !<■ besoin. Voltaire. 

SDttffelborf, bei) 3o(). (Shviftiau Uteeitjcr. 1701. 
8°. Fractur. 72 bez. S. mit 0 Tabellen. 28 Stübev. 

228. ^etev EampevS, äWagifterS bev fvehen SSunfte, bev gMtweiSheit 
unb Slräneifunft SDoctorS, ©onorair*!i?ef)rer8 ber 3lvjnci ;)c\- 
güeberungS- unb SBunbavjneilunft beim Sltb>n8uni \w Shnftcv* 
baut, bev Sleabemiecn bev SHMffenfchaftcn jh ©t. Petersburg/ 
Vonbon, @btu6urglj, 9Rand)efter, SßariS, £ontouft, Scrltn, 
©bttingen, ©arlent, SRottcvbam, SBlifftngcn unb Stotabta, bev 
«cabeime bev iffiunbanneifunft unb bev mebijdiiifd)en ©efcllfcfjaft 
ju SßortS, unb bev SWalurforfeher ju Berlin ÜKitgliebö, wie 
und) bev ©eiellfchaft pr SBeförberung bes 8anb6auc« unb ber 
SutobUracabemie p 2(mfterbatn ©Ijrenmitgtiebs, n. |. tu. 

5Raturgefd)l*te beö Orang-Utang unb einiger anbevn 
Slffenartcn, beS «fvtcanifdjeu Sporns unb bcS 9?enntl)icrS. 
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3«ö 35cuffdje iUn'rictu, unb mit bcu ueueften'33eo6ad)hittgen 
be§ SicvfaffcrS herausgegeben bon 3- - w - fanbeti. 
Wu Sfupfern. 

Süffelborf, bei v >!)aim Klnuftian Dönjcr. 1701. 
gr. t". Fractur und Seil wabaclier, 224 bez. S., B Kupfertafeln, 
'><■'. [>. Camper del. 1770—72. W. J. Struncck sc. Düsseldorf. 
- Rthtr. 48 Stäber. 

229. \V. X. Jansen, Cölleetio Dissertationura selectarum, 
in variis foederati Belgii Academiis editarum ad 
omnem medicinae partem pertinentium. 
Dusseldorpii, Daenzer 1791. 

4«. H. Theil II p, 318. I Rthlr. 30 Stüber. Sectio II da er- 
schien ITü.'S (W. S. Nb. 23) a I Rthlr. 12 Stüber. 

2 3Ö. SRcltgionSbud) gum ©ebraudj in (Sdjuten juiti Untcvrieht für 
Sionjumanbcn, unb jur h,a\u6tid)en ISvbattuug für Srroacbfenc, 
Bon Siieb. $>. SBuuge. 

SMlffelborf, ©änset 1791. 
8». W. N. 1791 No. 21. 42 Stbr. 

231. Der geierabenb beä ftaljrg unb bic geter beS efften SBlorgeitiS 
im Sabr, Dun rieh. SD. Mutige. 

EDüffelborf; länger 1791. 
W. N. 17!»1 No. 21. 10 Stbr. 

~'*2. Fried. One. Knelilend.ihl , Dissertatio medica de 
Sterilitate Foeminarum. 
4». W. N. No. 21. 18 Stbr. 

-•">•''• pjiiv SBeförberung fvither ©Ittcrfeligfeit, eine 3eitidjvift on Sitnbcr, 
bic iliv ®(ftu6cn§betenntnif3 abgelegt haben, tum Dieb. T. Einige. 
SDßffelborf, Cänjev 1791. 

8°. W. N. 17!H No. 21. 12 Stbr. 

-34. J. (;. Forstmann, de dolore Faciei Föthergillii. 

40. Vf. N. 1791 No. 21. 20 Stbr. 

235. c. (i. Krummacher, Dissertatio medica sistens obser- 
vationes quasdam anatomicas circa velamenta qui 
humani. 

4«. W. N. 1791 No. 21. 8 Stbr. 

-3«. @o<sn)tti Sofepij öon Öuimncf ©iUidj unb Sergiföer ©et)eittt« 
mie auch OberappellattoHSgeridjtS Wathc, unb SBtbltotljecartuS 
2 n 111 111 1 11 n g merfroürbiger 9i 0 cfj t 8 1) ä 11 b c l. Siebenter 5Vutb. 
Düffetborf bei) gab,. Sljrift. ftönjer 1791. 

8». I unbess. S., 27!) bez. S. 42 Stbr. 

337. ^j € ter (Sampers Webe über bic Vluuchmndjfeitcu bei- SKatur 
gefdjidjtc imb ihre Sterbinbimg mit beu ftcnntmffen bev fdjbnen 
Siffetifcfiaftcti unb Slttcrtpmcr. 

©Üffctborf 1791. 
4». E. Theil V p. 162. 
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238. JOH. HILDEBRAND W1THOF KRITISCHE AN- 
MERKUNGEN über Horaz und andere Römische 
Schriftsteller, nebst einer Beschreibung der Latei- 
nischen Handschriften in der Duisburgischen Uni- 
versitäts-Bibliothek von H. A. GRIMM Doct. und 
Prof. der Theol. und Bibliothekar. I. Stück. 

Düsseldorf bei Joh. Christ. Dänzer 1791. 
8». Antiqua. VIII und 128 bez. S. 20 Stüber. 
Von den Fortsetzungen erschienen: 

II. Stück 1792. 188 bez. S. 30 Stbr. 

III. „ 1798. 181 bez. S. und VIII bez. S. 80 Stbr. 

IV. „ 1798. 1 Blatt Widmung, 4 unb. S. (Vorrede), 180 bez. S. 

V. „ 1799. 192 bez. S. 

VI. „ 1802. 176 bez. S. und 8 unb. S. (Inhalt). 

Das VI. Stück trägt die Bezeichnung: Düsseldorf, in der 
Danzerschen Buchhandlung. 

Stück IV, V und VI erschienen auch gleichzeitig unter nach- 
stellendem Titel als I. resp. II. und III. Stück: 

J. IIILD. WITHOFS CONJECTUREN über verschie- 
dene Lateinische Dichter und Prosaiker, gesammelt 
und nebst einer Beschreibung und Vergleichung der 
Duisburgischen Handschriften herausgegeben von 
H. A. GRIMM Doct. und Prof. der Theol. und 
Bibliotheker. I. Stück. Düsseldorf in der Dänzc- 
rischen Buchhandlung 179H. 

23!). 8<mg'8 fuvjc Zuleitung gu Rcnuttt'tß bet beutfdjen ©djveibavt 
unb gut Serfoctiguiig aßet ©attimgen oon SBciefcu. t£in l'cliv 
bitd) für Sctiulcii. CDüffclborf, ©äuget 1792. 
8". H. Thcil II p. 418. 18 Gr. W. N. 1792 No. 81. 40 Stbr. 

240. ©eforäd) jwifdjcu beut ©djutmeiftcr gu Kalenberg unb bew 
Sßfarret bafelbft, iibcv baö cöllnifaje crg&ifd}öflM)e Serbotlj betf 
tum beut '•Nrof. ©djneibet fyetauSgeaebeneu fogenanitten Ratedjc 
tifdjen Untertidjt«, fantmt einem 9iacb,tra„ ' Don XI). ft. »au 
ben (Steten. SMtffelbotf ©änjet 1792. 

8». H. Theil II p. 120. 4 Groschen. 

241. 0. F. Wiebeking, SBcntvSgc 511m praftifcfjen SBSaffcrban uttb 
Rur 9Jiofd)inenIel)ve. SIHlt 5 (Stromlinien Dom SÄfieill unb 
©icßflwfe. X>üffelborf, Dänger 17<»2. 

gr. 80. H. Theil IV p. 405. 2 RttÜr. 12 Gr. 

242. G. M. Gattenhof, inttammationes therapia, Dussel- 
dorpii Daenzer 1792. 

1". H, Theil II p. Iii). 8 Groschen. 
248. (Staig« l)omitcttid)c SBctncrftiiigcu bou (£. & y\tl m . 
8'. W. N 1792 No. 81. 8 Stbr. 

244. H. Royaards, diatribe de divinitate Jesu Christi 
vera, pars 2 da. 
gr. 8». W. N. 17i>2 No. 81. 1 Itthlr. 
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•■ >4 « r >- (Srbbcfdjreibung non Elften und) SBanfeS SMafe'i* iiooVi unb 
Vtoub'ö f(xoftctn Gsnglifdjeu SBcvtc, in 3iuic()Utig ^ cv 6eftCW 
neueften Weifebcfdrceibungeu f ii v ©eutfdje bearbeitet nun Dr. 
äluguft Sfjtfftian 33or6.ect, orbentl. $vofeffoi bev ©efc&idjte 
unb Skrcbfamfcit auf bev Münigt. ^veuüifdjen Uuiucvfität jtt 
35ui36uvö mit 9M)ein. -'5 Xl)eilc. 

Düffelborf, bei Qo^ann (Sl)iiftian ©änjci: 1792/94. 

R*. 8°. 1. Thell (Nordasien) 1792. XII und 71<i bez. S., <; unb. S. 

(Druckfehler). 2 Bthlr. 30 Stbr. 

2. „ (Mittelasien) 17!».'i. VIII und 842 bez. 8., 6 unb. S. 

(Druckfehler). 8 Rthlr. 

3. „ (Siidasion) 171)4. VIII und 744 bez. S. 3 Rthlr. 

SießetingS SBe^träge gm ©Uttdj unb Sevfliftfieii ©toatengcfcbidjtc. 
4". W. N. 17H3 No. 23. 32 Stbr. 

-'7. Briefe über Italien, uoviichm lid) ben gegenwärtigen ßiiftoub 
ber 9(v,yteifuiibe unb bie 3?aturgefd)id)te betreffenb, au $>crrn 
^ßrofeffoe Saubifort jn Serben gcfdjriebcu, tum 2£itl)ehu Xaoetiit« 
Öanfen K&mffftrftlt^fäljifdjem äWebidnatrath *u ©ttffrfborf. 

«it8 beut .ftollaubifdjeu iibrvfcfct unb von bem ©erfaffer 
ftarf tievnieljrt. 

JMiffelborf, in ber ©Snjerifdjen 33ucbf)anbtung I7i».'i. 

8°. Fraetur. X S. (Vorrede, und Inhalt), 400 bez. S. 

Der zweite Theil erschien 1794. XVI und 496 bez. S. 3 Rthlr. 2 Gr. 

248. ^orftlianbbud) für Jyürfter unb Surftücbfjabcr. 
W. N. 1794 No. r>. 40 Stüber. 

24 !>. 3f. SB. S)vcd)c'c* 93erfiid) über bie ()unmue Sl)mpettl)ic. 
Düffelborf Stänkt 1794. 
8". E. I. Thoil I p. 214. 1 Thlr. 

250. TENTAMEN IIIS TO KI CUM DE ORDINATIONI- 
BUS PROVINCIALIBUS JULIACENSIBUS, M( )NTEN- 
SIBUS nec non VARIIS E ARUNDEM EDITIONIBUS 
sumit (iOSWINUS JOSEPHUS DE BUININCK Sere- 
nissimi, ac Potentissimi Principia Electorie Palatini, 
qua Ducis Juliacensis et Bergensis Consiliariua Inti- 
mus, Supremae Appellationum CurJae Adsessor, nee 
non Bibliothecarius Juliacensis et Bergensis. 

DUISBURG!, Typis Bcnthonianis. 

Prostat DUSSELDORPII Apud J. C. Daentzer 
MDCCXCIV. 

8». Antiqua und Fraetur. VII S. (Vorrede), 272 bez. 8., 
" Mnbea. S. 

2 ">1- G. Mtli. Gattenhofs fa'niintlicrjc afabeiuifdic SBerfe jufamme«» 
genügen unb üfcttat non ^. 91 3- Stoviihagen. 

foüffelbovf, iüonpr 1795. 
8». E. IV. Theil p. 19«. 2(i Groschen. 
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252. amffclbotff« XdMenMenh» für bat ;>|, r 1797, in beutfA 
unb traii,^)i|ct)cv »proojc , mit ah>ötf äBoiratsriiöfcr W» . 

W. N. 1796 No. 4t;. r»0 Stüber. Erschien bis zum Jahre 180»- 

253. ^nPftcn einer SReife butft bog (Slcniidjc unb einen SM! bc$ 
$oadnbifcben Uber fcrefetb, fcftffelborff unb (Sfberfelb, mit einigen 
babei ongefteflten öfouomifdjen 93etrad)tuiif l cn / im ^aljvc lT'.tl. 

webp einer jweiten öepnomlfAen »ereifimo bcv Mhctir 
ncncnbcii von Sffiefel bis eobtenj, im ftuni 17»4 

tum Sfjriftian griebrirfi 2Wct)cr, Slönigl. <Breuft. SfvtegS 
Cotmiuicii unb gorftrotf). 3Wit*$ireetor bcv ötonowiiidjen Ök 
dl|d)ntt ji« SSerbeffcrung bcv Oetonomic, Rfinfte imb ©etoerbe 
®$M n J en A orbi »- 9Hitfltieb bcv SljurmatnAer «fobemie bcr 
aßtffenfajaftcn *u tStfuvt, and) äRUglieb bcv SDJärfifcbcn ölono 
mifdjen ©efeltfä. vi Sßotsbom, unb siihii fl (. ®roftb. »raunf. 
Sitneb. öanbhHrtftfdjaftö ©efcttfawft xn Gelle. 

SHtffelbotf in bcr ©änAcrfdjen ®ud)l)cmbluitg 17!>7. 
8». Fractur. 1':! bez. S. 

254 ?,m , ;^ ATI0N du fan,011x CABINET et de la BIBLlO- 
IIIE^UE ra.ssembl6s & eonsaerös ä l'usa«e public 
par Mr. Je BARON DE HUPSCH, Mernbrc de l'Aca- 
deroie imp. dAugsbourg, de 1'Academie roy. de la 
Kochelle, dos Acfidemies eleet. de Manheim & MuniC 
des Academies hollandaises de Harlem, Flessingue 
& d Utrecht, de 1'Academie de Batavia aux Indes 
onent. De 1'Academie americaine des Sciences et 
des Arte, de la Societe d'Antiquitös de Cassel de la 
Societe physique de Berlin & de plusieurs autres 

^ 0C ir«tlir itt6raires etc - pnWI*e par Mr. 0. L. .1- 
de BRION. 

4 StübTr Anti ' iua - 01,1,0 l>™ckangabe (Daensser 1797), 2H bess. S. 

255. er f ii d; e t ii t j et SR a t ut 6 e o b otf? t u n« en beS gebtttgißte« 
©öberlanbs bcr ©roffrftaft Warf 3Beft^alcn8. morin boo 
jüJnffcr, btc «iift, ©runb unb ©oben, ©etoäAfe, SWetofK/ 
äWlneraltcn, ©teinorten, Spiere, Böget, gif&e unb ®inft>obnci' 
m furzen betratet »oerben. 

& ü l £ cfö * b £ un 8 bet SKaturfenntniffe, bcv Ocfonomio 
bcr »«britteu, SWamifofturcn. fconblimg, ft'üuftc, Wcmcvln' 

& bo J& nbe 1,011 Wtian gvicbvid, SBlebet Sönifll- 
flveu&ifaer »riegefl £>omnincn unb &orft SRarh. ©et potvto 
tt;d)cu ©oeetät jur SBeförbcrmtg bcv Ökonomie unb nllev 
ini,-,lid)cn Siunitc unb Wclucvbc, lute aud) bcv (MelKdjaft bcv 
yiatuvun-idicubcn ^reuube äBcjtybalenö fcireftor, bcv fotut 
mn.uviclicn '( nbenue bcv Sffiiffenfdjaft, hnglcidjcn bcv mattp 
mottf^bfifa ijd,en ©efeflfrfmft :,u grfurtlj, bcv Sburinärfif* 
»ronbcnbHrg öfonomjfdjcn ©efcafrfjoft vi ^Jotsbom, bcv SRufftf* 
Mnijfcvl fvciKit ocfonomifd)en ©efcllfdiaft v' St. «ctcrSbutfl/ 
oer »ijnigl. ©roprittanifd) nud) Öraunffljnjcig 8ttncburgtfd)cii 
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yanbroitrtjfdjcifts ©efeUfdjaft ,yi Keße, unb bet föam&tirgifd)cn 
Weffllfcl). juv 93eförbct. ber Uiiuftc unb uiinlidjni ©crt'evbe, 
tüihflidic? ÜMitglicb. 

SrftcS veft. 3)üffcfborf in ber £&n&ctfdben SBuchbaiuv 
luug 17118. 

«». Fractur, 87 bez. S. 
Zweites Heft 179». 92 bez. S. 

2- r »<i. Der Gosel Ischnft Naturforschender Freunde West 
phalens Neue Schriften. Erster Band. 

Düsseldorff 1 798in der Dänzerschen Buchhandlung. 

■1°. Antiqua. 4 unb. S, 1 Blatt weiss, 175 bez. S. 1 Thlr. 6 Gr. 

257. SBcvötfdjeö 5E«fdjcn&iidj för 1798. Hut SSefcfjnmg mtb Unter« 
Ijaltimg. ,f>erau$gegeoen Don SB. »fdjenbetg. W\t Kupfern 
Don ©efc. 

übttffelborf in bet ©ätiäerfdjen SBiidjhanblung. 

Iii», s unb. S. ( Vorrede i, Onlendarium, ."120 bez. S. 12 Kupfer. 
4 Notenblätter. 1 Rthlr. 2r Stübcr. 

Jahrgang 1800. 8 unboz. S., Calendarium, 210 bez. S., 12 Kupfer. 
1 Rthlr. 54 Stbr. 

Jahrgange 1801 und 1802 erschienen bei Malliukrodt in Dortmund. 

Jahrgang 1800 erschien auch mit nachfolgendem Titel: 

infchciibnrf) jut «Belehrung imb Unterhaltung auf baä JJahr 
i8tX). gür bie ©egenben am 9fieberrl)cin. SSon SWortfe Slrnbt, 
(Äbiiiuitb tum $>atotb, l'itbn). Ibcob. ffojcgavten, Marl Vappe, 
Veii^cn, .^i'vin. ©tilling n. 9L 

ßetauSgcgeben bon ii>. Wfdjenbcrg. 

jOilffetborf in bet ©äiiäcrfdjen $iid)h,anb(ung. 

258. ©ebiujtc bon Marl Sappe. 2Jiit Tupfern bon $ej$. S)ilffetbotj 
in bev SDäitjcrjdjcn 33ud)baiiblung 17'.»!». 

Angegeben in „Taschenbuch zur Belehrung und Unterhal- 
tung" 1800. 

259. Cü)rift. gvieb. SRcijer'S djenüfriie #co&a(6hmgcn unb SSetfuche 
iUu'v bic Zubereitung beö QutevS auö cinljeHnifdjen Sßflanjen, 
ineldjc als (Surrogate, ftott ber oftinbifdjen Huf erpffanie bieneu 
tonnen. SMiffelbotf, in ber ®anjerfd)en SBucbhanbliiiig 1700. 
H". W. N. 170:» No. 22. K. Theil 5 p. 882. Groschen. 

2G0. (£hu« .ftfäUif(fie RELIGION8-DE0LARATION Dom »teil SRai 
1 799. 

4». Fractur. 22 bez. S. ohne Druckangabe. 

2»il. Sfltgcmeuie unb unpartljciiM)C ©efdjidjtc bet ^vvtljümev, fehlet 
unb SJcr&tcdjcn bet Hier Öefliätotuteii ^ftonfteid)«. SluS beut 
Stoiuöflfdjen bc« Ö. ^tubljomme übctfcjt unb mit »nmetfungen 
begleitet Don Ü8. 3tfd)cnbcrg. 

Diiffclborf, in ber SBäujctfcfjen Sudj&anbtima. 1799/1801. 

f,-r. 8". \V. N. 1708 No. 40. 1 Rthlr. 12 Gr. 
11. Theil 218 S. 1 Kthlr. 8 Stbr. s. Aüchenberg, Nicderrliein 
Blatter 1801 I. Bd. p. 20(i. 
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202. Scft^älif4«2Rärflf(j|ic «otföbtatt. 

W. N. 1799 No. 27. 48 Bogeil pr. Julir. 1 Rthlr. 12 Stbr. 

263. Stavt «ernftv, San bc vuit fltn buvd) ftftge». öcrauSgcgebcn 
nun Subrcig 21)i'o(nil Jtofcgartcn. 

SHtffelborf in bev Jtönjeridjen 33ud)l}anblimg 1800. 
8°. Fractur. 804 bez. S. 1 Thlr. 8 Gr, 

264. Das Serben, baS Seben, bic ©efunbfcit, bie Rranfljcit imi» 
bev £ob besJ mciifd)lid)eu Stürbet«, nad) Skoroniidjcr 8et)re 
batgeftettt/ weitet cutroictelt unb jum (Mn-audie nrijjbcgicrigcv 
x'Ccv^tc unb 9Hcf)t8tjtc angenehm unb leijrreid) bcjdjricbeii bon 
änton Nägele, bev St. & SB. ä. 2)oftor ©r. Tuivd)laud)t JU 
^fatrijatoern $ofarjt in Däjfelbotf. 

Xüiffclburt, in bev Sfönjerfcijen SBudjljanbUing 1800. 
H". Antiqua. ISO S. vergl. Nicderrheiniscbe Blätter von 
Ascbenberg 1801, I. Bd. p. 221. 

265. ©amtnlung iänimtlidicv Sieben unb ©cbidjtc, nicMjc bei 
bem [ofennen StmtSiubetfefte ©v. £od}e(irfturbcn bc« ©ctrn 
<ßajioren $alfmanti in ßilbcn am 26 ften gfebrnar 1800 geljolteu 
unb iibcvvcid)t tuorben fiub. 

3um DvucC befötbett juni 89eften bev .f>llbcnct Sftmcn 
bnvd) ben ftivdjciuuivftaiib bafclbft. 

©ttffelbotf gebrneft in bev 3>äu/,cv]"d)cu 93ud)bvnrfcvci. 
8°. Fractur. VI bez. 8. (Vorrede.) und 112 bez. 8. 

In den Jahren 1TK7 bis 1701 erschienen zum Theil 
unter ttngirter Firma eine Anzahl kirchlich-polemischer 
Schriften bei 

Peter Kaufmann. 

266. (SonftftoriaI*9lnmcvtitngen ü6cv ben (Süflnifcbrn Gr,tf>iicnöf[id)cit 
Unterricht mm 4. $ormmg 1787 IjerauSgcgcben nun Wotttjeli 
3ofe»6 Dan ben (Slsfcn, Vanbbcdiant bev Styrifticmitat SReuftabt 

Ponderibus librata suis. OVIDIUS Metaraorp 
Lib I v. 13. 

SDttffetborf beb *etet Kaufmann 1787. 
Ö°. 14 unb. 8., llß bez. 8. Fractur, Antiqua und Cnrsiv. 

267. VERTTABLE ETAT DU DIFFERANT ELEVE ENTRE 
LE NONCE APOSTOLIQUE RESIDENT A COLOGNE 
ET LES TROIS ELECTEÜRS ECCLESIASTIQUE. 
Au sujet d'une Lettre circulaire adressde aux Cures 
de leurs dioceses. 

A DUSSELDORFF. Chez PIERRE KAUFFMANN 
M. DCO. LXXXVH. 

K'r. 8». Antiqua und Cnrsiv. Mit Titelvignette, 8C> bez. S. 

268. SUPPLEMENT AU VERITABLA ETAT Du differente 
eleve entre le Nonce Apostolique & [es trois Elccteurs. 
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Ecclesiastiques j OU LETTRE A L'AÜTEUR DE CET 
OUVRAGE AVEC LA REPONSE. 

A DUSSELDORFF. Chez PIERRE KAUFFMANN 
M. DCC. LXXXVII. 

gt. 8°. Anti(|tiii un>i Cursiv, mit Titelvignette. 25 bez. S. 

269. COUP D'OEIL SUR LE CONGRES D'EMS PRECEDE 
D'UN SECOND SUPPLEMENT AU VERITABLE 
ETAT etr:. 

A DUSSELDORFF, chez PIERRE KAUFFMANN 
M. DCC. LXXXVII. 

{fr. 8°. Antiqua und Cursiv. Auf dem Titel eine Vignette 
•nit Spruch. Cyp. LI Epist 4ö. 282 bez. S., 2 unb. S. 

270. RESORIT DU CONSEIL AULIQUE DE L'EMPE- 
REUR. Emane sur les plaintes des Metropolitains 
conträ les Nonces du Saint Siege. 

A DUSSELDORFF. Chez PIERRE KAUFFMANN 
M. DCC. LXXXVII. 
gr. 80. Antiqua. 13 bez. 8. 

271. MANDEMENT OU LETTRE PASTORALE DE S. A. 
R. L'ARCHEVEQUE - ELECTEUR DE COLOGNE; 
Donne a Munster le 4 Fevricr 1787 AVEC DES 
NOTES HISTORIQUES, TIIEOLOGIQUES ET CRITI- 
QUES. Pour servir de suite au Veritable Etat etc. 

A DUSSELDORFF. Chez PIERRE KAUFFMANN 
M. DCC. LXXXVII. 

gt. 8». Antiqua und Cursiv. 21 bez. S. Kleine Titelvignette. 

272. G. J. 1). B. Je. Epistola Familiaris ad Excell. Dom. 
Comitem B. D. P. de seu Fratris seu Domini Thad- 
daei a S. Adamo Commentatione Biblica in Effatum 
Christi, Matth. XVI. 18. 19. 

Dusseldorpii apud Petrum Kaufmann 1790. 
s°. W. N. 1700 No. 5 vom 2. Februar. 8 Stttber. 

278. ffialjvx ®tunbf% tum bor SJetfaffunfl her fatljulifrfjcn STirdic, 
entgcgeitacfefet ben heutigen neuem ©pecitlottonen, hie alle 
.'Öieravdjic unb ba$ ßonje fiiiionifdjc flJcrijt jcvftövcn. 

©üffefoorf 1790. 
ho. W. N. 17SM) No. 5 vom 2. Februar. 7 Stüber. 

274. PARALLKLISMI 1NTER LOV AN I ENSUM BON- 
NONIUMQUE DOCTORUM SENTENTIAS SPECIMEN 
PRIMUM IN BON UM RELIGIONIS CATHOLICAE 
A Theodulpho Josepho van den Eisken, Clerico 
Juliacensi Nepote Patruo suo scriptum. EDITIO II. 
Cum Privilegio Sacrae Amae Veritatis. 

6 
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DÜSSELDORPIJ APUD PETKUM KAÜFFMAN 
1790. 

8". Antiqua und Curxiv. 86 bez. S. W. N. 1790 v. 16. Februar. 
2-) Stilber. 

•-'75. GOTTHELKI JOSEPHI VAN DEN ELSKEN DECA- 
NIS RURALIS NEOSTADIENSIS E P [STOLA 
AENTGMATICA AD THEODULPHUM JOSEPHUM 
VAN DEN ELSKEN PATRUELEM AC OLERICUH 
JULIA* 'ENSEM DE SUBSORIPTIONIBUS A SEE 
FRATRE SEE DOMINO PHILIPPO IIEDDERIOH 

EMENDATIS Acnigmati'i solvat. JUVENA- 

L[S Satvr VIII. 

DUSSELD0RPI1 APUD PETKUM KAUEFM ANN 
MDC( 'XC. 

HP. Antiqua. -17 bess. S. W. N. L790 No. U vom ß, April. 
7 Stubcr. 

276. Tenebrae, Nubesquc, quibus ab Annis jam Hilms 
(Jochim Bonnense aut involutum aut obeeiiratura füit. 

Dusseldorpii ;ipud Petruni Kauffmann 1790. 
8°. !) Bogen. 27 Stübcr. W. N. 1790 No. 17 vom 27. April. 

277. SBrtefc <Sv. «äbftt. £cUtgfeit Pius vi. an bcn ®r.a&ifdjof »Ott 
Köln, nli< ein 9?act)trafl bct grüßcrn Slntroovt eben ©r. #eitifl« 
tett an bic SWetroüoliten bon SDtaini, Xvkv, Köln mib Sal.v 
bura,, mit ber SBibeiteoung bei- ©rcbenfayn Scmcrfunocit. 
»ttffelborf bei «et. Saufmotin 1790. 

8». Ii»/, Stübcr. W. N. 17110 No. III vom 11. Mai. 

278. GOTTHELP1 JOSEPHI VAN DEN ELSKEN, DEUANI 
RURALIS NEOSTADIENSIS EPISTOLA ALTERA, 
AC SINGULARIS AD TIJE< »IX ) LP II UM JOSEPHUM 
VAN DEN ELSKEN DE OMISSION! 15 US. Ilaoc 
oportuit facere & illa non omittere. MATTH XXIH 
v. 2:$. 

DUSSELDORPII APUD PETKUM KAÜFFMAN 
MDCCXC. 

»». Antiqua. 11!) bess. S. 15 Stübcr. W. N. 1790 No. 20 
vom 2!). Juni. 

279. Wefpväd) ttoifdjen bem fcotf Seiftet)« 0 Sanf, unb bem «forte* 
bafclbft, über bcn <äv,^ufd)iifitd}cn Hirtenbrief in S3etref beS 
Soften ©ebot^eö bom 29. Rannet 1790, ßebrwft mit Diüfnev 
gormen, in bet tafftKTuttgfrQtucIereq 1790. 2. «uSgabe. 

r c.-, 8 °- W - N " 1790 No - 42 vom °ct., in ulbiH -1 Stübor, broicli. 
f) Stubcr. 

280. ?(ed)tcö Stftenfttice her QBfcnifta, «ertäumbuno unb Un»er< 
friiotmljcit aus bem SBünnifdjen Untoerfität« SörieffÄranfe, auf 
getldrt bon beut Eotyolifdjen «form p Kalenberg. 

©flffelborf, bei $eter Kaufmann 1790. 

8". VV. N. 1790 No. 51 vom 21. Dessbr. 14 Stübor. 
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281. öicfpvöd) eincä SRcfrcnbnriuä, (Snmcvaviu* unb 8anbbed)ant8 
(16« bcn Sogenannten Catbotifdjcn Unterricht in be« aflgemeinften 
Orunbffiljen beö procftifdjen (Sljviftentljumci, mm (Sntogtuä 
©dnieiocr SjJrofeffor ,yi Öoim. 

Tüiffelbovf, bei i<etev Kaufmann 1791. 
8". Fruetur und Schwabachcr. äü.'l bess. S. I Anfangs- und 
1 Bchlussvignctte. VV. N. 1791 No. (i. 28 Stbr. 

282. 83cteurfjtimg bev* fatodictifdjcn Uitterridjtö be8 SBönnifdjen üßru 
fi'ffovo, diitogiii«! Sdineiber. .$erau$gegeben bon einem l Bii()r 
Ijeitsfreunbe. 2Bafn:l)eitS(mrg 1791. 

8». W. N. 171U No. !>. 15 Stüber. 

28:!. ©eä ßatfyoltfcnen SJJfarrcvö *u Kalenberg fortqefefcte -Huf 
(lärmigen bc8 ädjten Wlenftürf*, ber Säftcrtmg, &crl8umbmtg 
unb UniH'vidnimtlieit, auS bem S3ömitfd)CH UnhuTfität* s ikiei 
fdjranfe. Düffelborf bei Spcter Kaufmann. 
W. N. 1791 No. 11. 20 Stüber. 

284. HjeobotybuS QöfeyC) 111111 bell (Siefen, üffentüriiev Veljvev bev 
l)ül)even Seljefunft, mie und) pvnftifdjen ^(jilofo^ie pi Düffel 
burf, Wadjtvag ,yi bem ©eforäd) ^mifdieu bem ©djulmciftcr jui 
Kalenberg unb bem Pfarrer bafelbft. 

SMlffelborf, in bev itencften &iid)()anb(ung 1791. Qiiffctborf 
auS bev ©levinuavte bei Ijeftigem ©emittcr, ben 27. '^itli 1791. 
Zeitschrift des Oüsscsld. Geschfehtsvereins 1883 No. 3. 

2Hf.. THEODULPH] JOSEPHI VAN DEN ELSKEN PRES- 
BYTERI JULIA( 'ENS IS A N I M A I) V E R S 1 0 N E S 
CRITICAE IN R. P. THADDAE1 A. S. ADAMO, 
Ord. Oarmelit. Discalcat. Sacrae Hermeneutices, ac 
LL. <)(). in LIniversitate Bonnensi Professorin Publici 
& Ordinär« APOLOGIAM QUA SE AB OBJECTIS 
SIB1 SCANDALTS PURGARE STITDIUT. CUM AP- 
I'KNÜK/E duorum Judiciorura Theologicorum Ilcidel- 
bergensis Argentinensis circa quasdam ex Philosopbia 
FEDER 1 Positiones. 

DU8SELD0RPI1 FORMIS KAUFMANNIANIS 
1791. 

8". Antiqua. 37(i bez. S. 1 Vignette. 

Die „Wöchentlichen Nachrichten" enthalten unter'ni 
26. April 171)4 zum ersten Male eine Ankündigung von 

.loh. Henr. Chr. Schreiner, 
in welcher derselbe mitthcilt, dass er- zur Messe nach 
Leipzig reise und Aufträge für diese entgegennehme. 
Bereits im folgenden Jahre tritt er uns als Verleger 
entgegen, und wenn sein Geschäft, das noch 1812 unter 
Leitung seines Sohnes bestand, auch nicht von der Be- 
deutung des Danzer'schcn war, so entfaltete er doch eine 
rege und vielseitige Thätigkeit. 

e* 
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28ß. gricbvirt) SRohj»'« (Schichte. 1 tcS SJünbdjcn. SKit einem Siupfcr 
üon ©. SMbc gewinnet unb Don ^rof. .^>cfi acftodicn. 

fcitjfelbotf, bei 3. .ö. (£. Schreiner 1795. 
M». E. Theil VII p. 108. 1 Rthlr. 12 Gr. 
Das zweite Bändchen erschien 1798. (VV. N. ITitH No. 20, 1 Rthlr.) 

287. Bhd. Jos. Rcyland, generalia med. — pract. prima 
in morbos chronicos; in usum medd. neopract. 

Dusseldorpii, Schreiner 179ö. 
8». E. I. Theil IV p. 202. 5 Groschen. 

i'8H. OotbcneS G. für 3ftngflnge unb Stäbchen, gmet) ©ebichte 
üon grtebrid) Wurm. ©Rffelbotf, bei) 3. .£>. (5. ©chrcincr 1797. 
gr. 80. W. N. 1797 No. 51. Mit 1 Titelkupfer, geheftet 42 Sthr. 

289. ©olbene« «. «. e. bev (Stje, juici ©cbidjtc tum griebri* Wohn. 

£>üffclborf bei 3. .£>. G. ©chrcincr 1798. 
gr. 8». W. N. 1798 No. 52. Mit 1 Titelkupfer von Hess. 48 Stbr. 

290. jRudftug auö beä 3itfllctcunfl««9Stotfi SJtebicuS Slbbanblung 
nber ben unöd)tcu Vlcacicnbanm, nebft einigen ?lnntcrfuuqcu 
aogefap ,yim allgemeinen Wuhcn. 

Düffclburf, bei 3. 6. ©rljvcincv 1798. 

80. W. N. 1798 No. 18. Das zweite Stück erschien 1799, das 
dritte und letzte Stück 1802. 

291. Sammlung einiget öffcuttid)cn SBortröctc für Jrcunbc einer 
rcin-biblifchcii 8?eligionectfenntiit& unb eine« tätigen Ehttften« 
thumfl nun Staut. 3olj. $etnr. 99ertb>tt8, ebangel. reformirtem 
^rebtejer ju Wlnbbach im fcetftogtlwm 33etg. 

Düffclbotf bei 3. (S. ©rtireiucr 1798. 
gr. 80. Fractur. 2 unb. S. (Widmung), S. V— X (Vorwort), 
XT ,T «H 1 ^Mr'benton-Veraeichniss), 2 unb. S. (Inhalts 89(1 
bez. S. K. [. Theil II p. 22.1. 1 Thlr. 12 Groschen. 

292. •ihn. £heob. öottmanns öetfua) Ucfecr bie 3bcafe roeiblidjct 
©djünheiten bei ben 9Rotgculänbetn. 9?ebft einem Slnbami 
bon einigen litetatifchen, hjftoiifdjcn unb fvitifd)cn SBemertungeri 
über einzelne angeführte ©djriftftcücr. ÜRit 1 Rupfet tton 
$rof. ftefi. Sfflffelbotf bet) 3. §. (i. ©djretnet 1798. 

gr. ho. w. N. 1798 No. 20. 1 Rthlr. 3« Stbr. 

29:;. 5Die ©Sttcv bev gtbc fmb SKcnjÄcn. (Sine «ebächtnifetebe 
gehalten bei) bet Xubteufetjcr ©r. Sturfürftl. Ditrd)laud)t Statt 
SbeobotS, tum griebrid) SWofot, et>. $tebigct Mi Natingen. 

fcllffclbotj bei) 3. §. ®ht. Sdirciner 1799. 
W. N. 1799 No. 17. 12 Stbr. 

294. jRtebetrbeinifdjc« lafdjeiibudj für Siebbabet be« ©*8nen u. 
©uten. 1799 . ftetauögegcbcii tum gr. ÜRohn. ©üffclborf 
bei) 3. S. Sdjreiner. 

8" Titel in Kupier gestochen. 8 unb. S. (Vorrede), Galen- 
darum,, 284 bez. S„ 7 Kupier. 2 Rthlr. 12 Stüber 
bis |W» hrKang '"' t ' Ku P rern und 6 Mitsikblattern. Krschien 
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W>. Herodote «efrfjtditc. ?Iu8 bcm ©riec5>ifd)CM iiöevfebt butdj 
ä»ap 3<KQ&i. 3 Steile, ©üjfelbotf bei) (5. Sdircincr 

1799/1801. 

»r. H°. E. I p. 77. ß Thlr. 4 Gr. Vergl. Niederrhein, matter 
von W. Aschenberg 1H01, Theil I p. 22:>. 

296. P)ilofuphjfd) diriftltdje Sieben unb 8etrad)tunflen , bei) bcm 
©djluffe bei* admehuten unb Sittfang bcö iteunjehnten ^<\t)v- 
Ijunbcrt«. 3 Steile 1799/1800 üon SP. SBcibcnbad). 

W. N. 1798 No. 52 und 1800 No. !». 4 Hthlr. 

297. Ueberftftfrtüe« lafdieubudj auf baS Stofyc ihoo, |}erau$Beaeb«ii 
Don ^ol). ©coro, 3focobl, bajn eine «orrebe uon grieb. ©ein- 
rid; yacobi. 

W. N. 17!«) No. 49. 2 Rthlr. 24 Stbr. 

298. Uebcv ben ©taatsbürnmicrtrag obev ©runbfäfce bc* Sffent 
lidien fHcdjteö Hon 3- 3- SRöttffeatl. — foederis aeqime, Dica- 
niiiii leges. Aeneid XI. 

(Sine neu bearbeitete mit etnigent^eitd betidjtigenben, ttictf^ 
cvläutciubeu, amnerfungeti begleitete ne6etfe|unfl tum SJJrof. 
3. ©djvam. 

©ttffelbotf bei) 3ol). $cnr. ISljvift. ©rfiveiuev. 1800. 
8«. Fractur. XVI und 800 bez. S. E. II p. 234. 1 Thlr. 

299. ^cutfd)-fvan,^b|iid) ttalicuijdjeS ,£anb(ertcim Hon äWflVttti (Silier. 
Zeitse.hr. d. Düsseid. Geschichtsvereins 188!5 Nr. it. 

Mit dem Vertriebe von literarischen Erzeugnissen 
bofassten sich neben den Buchhandlungen auch eine 
Anzahl Buchbinder; so bot z. B. der Buchbinder Weid- 
mann im Jahre 1790 die bei Peter Kaufmann erschienenen 
Schriften an. Einzelne dieser Buchbinder Hessen auch 
kleinere Schriften, Kalender etc. für ihre eigene Rechnung 
drucken und sind somit den Verlegern beizuzahlen. Von 

B u c h b i n der Wo i d m a n n 
der bereits 177(5 mit Büchern handelt und wiederholt in 
den „Wöchentlichen Nachrichten" Anzeigen erscheinen 
liisst, ist nur bekannt, dass er im .Jahre 1782 einen für 
die Zeitschrift „Der Freund der Wahrheit und des Ver- 
gnügens" bestimmton Beitrag, betitelt 

300. ©cliube Sßcrfitcf) eines (fanget* über ben SBiinfd} einev <Sd)üneu. 
besonders abdrucken Hess und verkaufte. 

Das von dem bereits im Jahre 1782 als Büchervcr- 
kfiufer auftretenden Buchbinder 

Wilhelm Nöggcrat Ii 
iiusgcgebene Werkchen 

•101. AGENDA PASTORAL1A SEU MODUS ADMINI- 
STRAND1 SACRAMENTA etc. etc. AD USUM 
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SACERDOTUM CURAM ANIMARUM HABENTIUM 
IN HOC COMPKNDUIM RKDACTUS. Brevi cum 
raethodo ASSISTENDI INFIRMIS [NTE RMIXTIS 
PRECIBUS GERMAN1CIS ÜTILISSIMIS a QUODAM 
PRESBYTERO 0. M. S. F. 

Editio Quarta. CUM PERMISSU SUPERIORUM. 
Dusseldorpii. Apud Wilhelmum Nüggerath 17!);">. 
8°. Antiqua und Praetor, 80 im<l K2 bez. S. 4 imboz. S. (Index). 

mag vielleicht schon in seiner eisten Auflage (1782) von 
ihm edirt worden sein. 

In den Wöchentlichen Nachrichten kündigte er noch 
als von ihm verlegt an: 

302. ajrubevföaft* ■ *«d>/ ne6ft anbeten Stnbaifitcn, (Bcbetfjen nnb 
©efänaen, bic in bet Stivdjc bet % %\. graiuisfanet $ix 
Düficlborf üblirf, finb. 

W. N. 1800 No. 14, ungeb. 12 Stbr,, geb. 22 Stbr. 

Von der Buchhändlerin 

Wilhelmine P e r o 1 1 a, 
die seit dem Jahre 1 71)0 wiederholt die W. X. zu ihren 
Offerten benutzte, wurde gleichfalls ein Schriftchen ver- 
legt, welches den Titel trügt 

303. 'öctjtvnci jire ©efäidjtc uttb Teilung bet nröffwenben ftonitaUb/ 
iciidjc bon ©djmlgb SWebijlnatrntb itnb 2tet ©tabtphtofitu« in 
©üjfelbotff. 

W. N. 1797 No. 27. 8 Stüber. 

Unterm 5. April 1791 kündigten die 
Ol ebr ad er Diedrichs 
in den „W. N. u an, dass sie Rüeher herauszugeben beab- 
sichtigten, doch scheinen sie ihr Vorhaben nicht ausge- 
führt zu haben. 

Im Selbstverlage des Lotterie-Collecteurs 
Aaron Kalma n C o'h e n 
erschienen, unabhängig vom Buchhandel, 

»04. SUloemeine Sogatitfemiftfee ®etb= unb SBcdjfel Arbitrage Tabellen, 
berfoffet imb IjetmiSflcgebe« bon Staton Kaiman Koben in 
Düficlborf 1772. 

w. N. 1772 No. 20. Auf Schreibpapier l Rtliir. 20 Stbr. 

306. aritbrnetique ob« Wedicubiid), bind) beffeu Mlfc ein jcöcv batf 
•Kedincn lernen Faun ol)nc eint'S aitbmt Veliviiiciftev bettötbiflt 
5« \c\)\\, oon fcalman Soften in SMiffclbotf 1781. 

W. N. 1781 No. 7. 
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<iie ausser bei ihm auch bei seinen Verwandten Isaac 
Abraham Cohen und Wwe. Simon Cohen, sowie bei dem 
■jotteriecollecteur Isaac Abraham käuflich zu haben waren. 

Von den nachfolgenden Düsseldorfer Drucken, die 
eine Bezeichnung des Druckers nicht enthalten, konnte 
( ler Urheber mit Sicherheit nicht festgestellt werden, da 
die Typen einen genügenden Anhalt hierfür nicht boten; 
vielleicht gelingt es späteren Nachforschungen, sie ent- 
sprechend einzureihen. 

306. PROVISION AL 93crglcirt)tmg 3tt>tfcijen ben $od))i>firbigftett / 
Xmvcblcuditigftcn Sljur dürften uub ,y>evvn ' fievrn ^etbinanben 
®r|}bifd)offcn ju Söfln / unb Gljuvfiivftni / SBtfchoffen ,yi SJJaber* 
born i Wttticj unb SWünfter / Administratoren beto Stuftet 
£>übe$ljrtmb unb 99erd)tc3gnben | dürften Stnlnil I Sßfaljjgrauen 
bei; SRhcin ; in Ober« bttb SÄibct $J8tjevn / SSScftpljalcn i Engem I 
uiib Söullion ©ertragen / ÜDJarcfgrauen \\\ Jyvanrijhiumbt I etc. 

9Snb .frevvu Söotffgang SBilljclmcn ^ßfattigrauen beb, SRbein / 
in ©atjern / mi ©illtct) / ©leuc unb SBerg ©erlogen / ©rauen 
SSeibent« / ©ponfjcimb / bev äWarct .' SRauenfjbcrg bnb SOioerfe | 
.j)evrn ,>u SRancnfteiii / etc. 

Siöie eis mit bev ©eiftlidjeii JuriBtiction in ben ©iilidifdjen 
gürftentljitmbcn bnb ÜJattben bin s ,lv $anptf8d}tid}cn tmb enbt« 
Itcben 3lbl)anbluiig jn hatten. 

(Sßtgnctte (SngelSBopf.) 
Wi'bvucft im >l)v / 1621. 

4". 2.'t he./, S. Fractur und Antiqua. I Schlussvignette. Von 
dieser Schrift besteh) ein zweiter spÄterer Druck (ca. 1720) mit 
abweichender Schreibart („und", „Stabel" „Pfultzravcn" „Cleve" 
»Jurisdiction" „endlichen") mit der Bezeichnung „Gedruckt im 
■fahre Ki21". 

4°. Practur und Antiqua. 23Seiten. Titel mit kleiner Vignette. 

307. Gbict onb Orbnung murtmd) in biefen fPrftentGumben 
imb Sonbcti |id) äRamiigfici) in ben General ol8 iimljt particular 
Stcuv 9111 : tmb bmbtngcu jiuicvhattcn. 

4°. s bez. S. l Schlussvignette. Oline Druckjahr. Datirt: 
Düsseldorf 10. Novb. 1625. 

308. ©atibt * RECESS Qu mcldicm SSon $>em Tmvdilcurijtigftcit 
güvftcn mib ö(Srrn | ©emi ^IjiUpu SBilfietm / $f<n> 
©raffen beb. SRIjcin / in vatyeni / ju Wülid; | Ulebc unb 33crg 
ßctjjogen I ©raffen ju Felben)} / ©ponbeimb / bev ÜKarcf / 
SKubenfbcrg ur.b 9)iüvfj / .£)©rvn ju SWabenftein I etc. 

Ben CORPORl berfambletev @nliä> unb ©ergifdjer Sanbt« 
Stäuben nun 9Jl)8tcn Slittevfdjofft uub (Stätten ©einer 
$ud)fürftlid)cr Sburdflt- gnäbigfte Uesolutiones ertlidlet T>ic- 
fetben and) bon gebautem Corpore fambt« uub fonbevd mit 
lmtcvthäniqftcn Jtanf angenommen unb barauff beb Ijicficuuv 
geleiftetcn Geb- fjulbigimflS- Stybt« S|$flid)ten mit SKuub uub 
.£>anb angelobet motben. 
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u » a ®» ft T e f*e^M «i ©einer $«H*atftI. Durd»leud>t. Beroifdjet 
KhSIDhMj« mib •'paubt-Stobt Di'tffclborff beu 5. Novembrin 
ANNO 1072. 
toi. Praetor. 22.3 bez. S. 
80». 3üeIiflion«»3JerflIei* s»if*en ft-riebrid) ääilljetmen, Kanmwffe« 
Sit SBtonbenburfl imb tyjtllw äBityelmen, Walggraffen bei) 
Jthetn itber bnö SRcllgionS stirrtjenmefeii in beneu öcttoofl 
tt)nmem giUtdj, GMebe unb Serfl. ©öffetborf 1605. " 

310. REVERS Seebet $od| ^iirftltdjcn ©urdjtett^ttgteitcn ßerrett 
ERNSTEN SSRorflflvoffen fcii ©ranbenbiirp, unb Setren WOLFF- 
ßANG WILHELM ^fal^övnffni bei) SHbein de dato Düffel- 
bovff beu 21. Juiii 1609. 

$er glei cd Rmifdjen öftrer ©odjftttfttid^eit SDiredjt. W( >LFF- 
m««5 WIL,IKLM ^folUfltaffen bet) töljein in ©anetil I ju 
©ttltd) / Sieoe unb »er« ßettjonen etc. unb bevo ®ülid) 
unb SBcVflifdjen 8onb»@tänben bon SRitterfdjoft unb (Stötten 
einqanqeu beu 25. Septembris UM!). 

Oopiii ®eren iWifdjen 3l)rer gilrftl. Durdjl. unb oero 
Wult)d)cn 8a»bft8nben beu 20. Julii 1G68 betglicijeitct condi- 
tionen betreffeubt Die «ei bamoijlioeii l'anbtuq einqeluiüiqte 
orf)t)äl)vific Stria. 

öaupt'EECESS öom Steil Novembris 1(172 <$n meldiem 
"ihm beu Durd)leud)tiqfteu dürften unb fterru / ©errn PHILIP 
WILHELM Wnitj-Okaff bei) Sffjciti .' tu dauern | stu ©iitirf) ' 
ßlebe unb »era Öet&ogen I ©raffen au ©elbenft / Sponheim I 
bet SWorel / fflaoensbetg unb SRorfc j $etrn ut Statoenftcin 
Den CORPORI Wülid) uuh »etflifäer Vnubftauben aufj Mittet 
fdjnfft' unb Stätten / feinet $o$fiirftl SDurÄL nnöbioft Reuo- 
lutiones ertljeilt mürben. 

Decliieations unb (Miiutcrunqtf Keoess Öom 27. Julii 11572. 

C0NDIT10NE8 SBeldje beb bei im ftafjr U>81 bon Herren 
Wi'tltd) unb Setflifdjet i'nnbftnuben getrottet Ucberncljinuuq 
beveu (Sommer Kapitalien öerglidjen morben. 

kernet (Staige Babferl. aflctgimbiqftc Mandata unb Itescripta 
So tn beneu iWifdjen fthrcr SJiltftl. Durdil. Wolffgang Wilhelm 
toie and) 3ftte Durdjl. Philip Wilhelm unb beu ®ttlid) unb 
«5etgtfd)Cli Vanbftrtnbcii bor unb und) entftünbciieu rtrruuqen 
crqanqeu fetynb. 

I? 1 ' f^r^etttr utirl Antiqua. 22:» bez. S. 1 Kopf lelule. I Vignette, 
Ohne Drackjahr (ca. itttiM). 

311. CATALOGUE DES TABLEAUX DE LA GALERIE 
ELECTORALE A DÜSSELDORF. 

■n u ,, 8 "' , Allti 'l"a und Cursiv. :i unbez. S. (Vorrede). Bez. S. i» 
rabellendruck. Ohne Ort und Datum (ca. 1756). 

Zweiter, von J. Collins verlauster Catalog der Düsseldorfer 
Oallerie, als Manuseript gedruckt, kam nicht in den Handel 

Das einzig bekannte Exemplar, früher im Besitze des Ver- 
russen» dieser Abhandlung, befindet sieh in der Bibliothek de« 
Dusseldorler Gesehie.htsvere.ins. 

f »u"" 8 ',', 1 ' d . cm 1{!lS(!l »edruekten Prachtwerke Uber die kurfttrstl. 
tiemaidegallene existlrt noch ein dritter, in Düsseldorf gedruckter 
(/atalog, bei Dilnzer im Jahr 1H05 erschienen. 
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; *12. J)ie ©ebtcbte £)©SS2W© eiueö alten ccltifdien ftelbcn unb 
SBarben. 

Fortia Facta Patruin, 
©fiffelborf i77. r i. 

8 Bünde gr. 8°. Ohne Bezeichnung des Druckers. Fractur. 
Titel In Kupier gestochen, mit einem Titelbild, den Sftnger mit der 
Harle, darstellend, bes. Fredou del. Chr. de Mechel dir. Hasel 1775. 

1. Hand 24 unbez. S. (Widmung und Vorrede), 202 bez. S. 
2. Hand 210 bez. S. 8. Band 268 bez. S„ Ii unbez. S. (Schlusswort 
»nd Inhalt). 

318. ISlemciitarÜkrfdjcn ber äöapcnfimbc gtroa« tum ©kuiimtnfclcn 
unb SSoßftänbige Sammlung aller im ®üUfcfc9MtterWtrtigen 
Colle^io borljönbenen oufgcpniorenen gamilien Stnipen. SBon 
31. »loben«. 

SMtffclburf unb Sladjcn 1790. 

HO. Fractur. XII und 240 bez. S. Titelbild (Turnirritter, gest. 
von C. Dupuis), 1 Vignette. 1 Wappentabelle in Buchdruck, 2 des- 
gleichen in Kupferdruck und 92 ganzseitige Wappen in Kupferstich. 

314. SSodftünbifte Sammlung bev im furfblnndieu vittcrbüvtigcu 
COLLKGIO tu Sonn unb im ioeftpl)älifd) nttevbiirtia.cn COL- 
LEGIO jii 3fren8berg aufgefchrooreiicn Porlianbenen jjamtlien- 
SBauen. 3on 81. Stoben«. 

Amcitc Sammlung. 
SMiffclborf unb Ulädjcn 1791. 
8°. Fractur. 7H bez. S. und 42 unbez S. (Register), 78 ganz- 
seitige Wappen in Kupferstich. 

315. 35arjtcUiing mle bic ©tobt 3Mlffelborf bei ber bort im 3a(jre 
KW;«; unter ben ÜJienfthcn l)crrfd)cnbcn SJeft unb bagegen cjc= 
brauchten $cUmitteui ju WOtt ihre 3uflud)t in 3lnbari)t unb 
©ebetf) genommen finde, SWit 9}aä)rid)f uou ber im Sahvc 1667 
gil Pempelfort bei Dttffclbovf erbauten Stapelte gut ?(uf 
munterung unb ^ortfeteung ber bort angefangenen befonbercu 
9lnbncl)tcii unb bc« ©cbctljc« bei ber im ftaljrc 1797 im 
bergifdjen ßanbe unb befonbet« im Slmte SMiffclborf ciugcriffcncn 
• l poruoie()feud)c. 1797. 

8°. Fractur. 24 bez. S. 

Hiermit ist die Reihe der Düsseldorfer Drucke keines- 
wegs erschöpft. In den verschiedenen, oben angegebenen 
bibliographischen etc. Werken finden sich noch eine Anzahl 
Drucke, bei denen die Bezeichnung des Druckers oder 
Verlegers nicht mit aufgenommen wurde. Diese, nach- 
stehend in chronologischer' Reihenfolge aufgeführten typo- 
graphischen Erzeugnisse sind mir bis jetzt nicht zu Gesichte 
gekommen, vielleicht bietet später ein Nachtrag Gelegen- 
heit, das eine oder andere derselben entsprechend zu 
classiflziren. 
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81«. Opuaculum Passionem crueomque Dominicam, ex 
antiquitato & philolog. illustrantium. Fnscieuli II c. f. 
Dusseldorpii. 

12°. Ohne Jahr. G. The« III p. 155. 

817. SSon bei SReformirtcii uub Vntlicvnncv ©trcitigfcitcn öon bcm 
l)cil. 9l6enbmal)le. 

©ilffelbörff 1615. 
4". G. Suppleaentband III p. 279. 

818. Beschribung der Begrebnua weilandt des Durch- 
leuchtigen Hochgebornen Fürsten Herren Herren 
Johan Wilhelm hertzogen zu (Jülich Oleue vnd Berg 
Graue zu der Marek Rauensberg vnd Moers herr 
zu Rauensten Cristseliger Gedechtnus der letzte aus 
diesem Fürstlichen stam Welche gehalten worden 
zu Dusseldorf den 30 Octobris Anno 1628. Nach 
dem Ihre Furstl. Gnade Leichnam Boy de 20 Jahr 
Nach Deroseligen Absterben in der j'lott' Capellen 
Alda Oben der Erden vnbegraben gestanden. 

Ohne Ort und Jahr. (162!».) Ii. p. 105. 

Sil), Oolleffii Dusseldorpiensis, Lacrymae Virtutum heroi- 
carum Annae Catharinne, Polonae, Neoburgieae. 

Dusseldorpii 1651. 
fei. L. bit.l. phil. Bd. II p. im. 

320. Collegii Dusseldorpiensis, Epulae Geniales Philippo 
Wilh. Neoburgico, Duci Juliae & Elisabethae Ameliac 
Darmstadianae, Neosponsis. Dusseldorpii 1653. 

foL L. bibl. phil. Bd. II p. im. 

321. Collegii Dusseldorpiensis, Monumentum aere peren- 
nius Wolfg. Wilh. Neoburgico, Duci Juliae etc. 

Dusseldorpii 1653. 

fei. L. bibl. phil. Bd. II p. 9Ö4 

•'122. Mim. Bar. von Cochem, ueuev äScftuuflS -SHnu, tDclrijcr auf 
bretjertet) kantet bte innjenölgc ©söffe be$ ftrniitjüfifrtKit 
9ieäl'@erf)6*(8tfc3 nuf einen »offen uub nicbriflcu fiori^ont ,yt 
fortifkiren borfteUet. 

Diiffclbovff uub äßefcl 1 709. 

4». G. Bd. I p. 307. 

323. Oristopuli, Consura ecclogaruni Friedr. Mayeri de 
Fide. Baronii. Dusseldorpii 1709. 

8". G. Supplem. I p. 90. 

324. Joh. Heinr. Bflttaera ber SIftatifdjeii unb Sffvicauifc^cti SReidje 
©tftotifdje ®cneoIoflif*e ©tammStafcln. SJAffelborff 1712. 

fol. G. Suppl. Bd. I p. (12. 



Universiläls- und 

Lande sbibliolhek Düsseldorf 



Buchdruck und Buchhaiulel in Düsseldorf. Ul 

Andr. Clänbergii Cosmographia sacra, in roetdjci' f>efd^vict»Crt 

nllc ©cfdjöpfe WOttcö in Den crften fecfjS Stögen. 2 Xljcitc. 
SDilffelborff 1718. 
8». 6. Bd. I p. 29(5. 

826. Andr. Claubergii fettige ^cI^SBcfdjrcibimo. 3 Xlmlc. Diiffcf 
botff 1718. 
I". G. Bd. 1 p. 996. 

:i -7. SBctttl). äWe^gerö Keife SBefdjmbung nad) bem Zeitigen 
yanbc ftuben, ^mifotcm, Üktljlcheni, Sonftaittinopel. SCttfftk 
borff 1724. 
8". (i. Bd. III ]>. 6S, 

:! -8. Anthonii Matthaei de ( 'riminibus Traetatus. Dussel- 
dorpii 1730. 
I" O. Bd, III p. 86. 

829. Thomae Wharton Adenographia s. Glandularum totius 
corporis de.scriptio. Dusscldorpii 1730. 

gr. 12". G. Bd. IV p. 310. .J. 1$. Meteler's Universal-Catalog. 
Pheil II p. 356. 20 xr. 

:!: '>o. äRaur. £)an. Saterbevg, ^(Sfiio Don SKajctvctb in beut ©ünbev 
iu'vE(ävct, obet unt?lul)e nnmetfuitg über bic gckcimnigoaile 
ißcvfiiiibtgiing bev (Smpfängniß nnb läMi'itidjnicvbimg 3<5fu 
ßfyrifii. ©ilffelborf i«30. 

N°. J. B. Metzlers Uni v.-Catalog 1768. Theil I p. 156. HO xr. 

381. -Ociiirid) Gfcl), (Svflimuiq beß Sßropljeteri ftabaaic. Düffel* 
borff 1733. 

I". 95 Bogen, i;. II p. .:.'!. H. Theil 1 Nr. 4 Iii. 

382. Petri WUIffings geiftlidjcr .frivtruftab ober 58üitblrin berfcfyiebener 
Prebigten. Düffclborff 1733. 

«o. G. Snpplem. Bd. I p. 897. 

883. SBettuS SMlffingfi gciftlidjct .fcivtcnftnb in Sofuölpsebigtcit. 
SMiffclborff 1735. 

8°. Motelers Univ.-Catalog 1769. Theil II p. 864. 86 xr. 

834. La Olironiquo de Frederic, Roi de Prasse, touchant 
la Gucrre qu'il a fait eontre Therese, Reine de 
Hongrie, par Kern Sadi. 

Dusseldorf 1 174:"). 
8». G. Theil V p. so. 

83». Venus dans lo Cloltre ou la Religieuse en Chemise, 
Entretiens curieux, augmantee d'un Entrotien et des 
Dcliccs du Cloitre, adressee a Mad. l'Abbesse de 
Beaulieu par l'Abbe du Prat. 

Dusseldorf 174(5. 
12«. G. Theil V p. 420. 
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886. 3. Od. Sacobi's poetifdp Serfitdbe. SDftffetborf L764. 

8». E. Theil VII p. 97. Eitner, Tabellen zur Geschichte der 
deutschen Literatur. .*! Groschen. 

887, aöintcvveifc nun 3, (g. 3„cobi. fcttffelborf 1761). 

8'-. H. Theil II p. 307. K. Theil VII p. 218. Ii Grosehen. 

8881 jL®; «13 er öon amo« feinen ?lbfdjicb nahm, 

©uffetboif 1770. 

H. Theil II p. 307. 4 Groschen. 
831». lieber bic äöahrhcit, nebft cinißen ßiebetn. Düffelbotf 1771. 
Bibliothek Gritsse. (Kerlcr Catulofr !)8 No. 8568.) 

840. 35er enttarnte Wcnidjcnfrcimb ober rirf)tip,e Beleuchtung imb 
eiitträftiflimfl Wufiget Örrfdfce ber in Wadicn im Söhre 1772 
ausgegebenen ffiocheufchrift. SMiffelborf .... 

841. La Gazette Interessante Franchise. 

W. N. 1772 No. 21. Erschien wöchentlich 2 mal (Dienstags 
und freitags; je ein halber Bogren und 1 Supplement. Abonncinents- 
preis anfänglich Ii Kronenthaler, später 1 Rthlr. jährlich. 

342. Tier 8umpen.fträmer. 

« N - 1774 - H °- «8«'««" 4 Seiten; Preis monatlich 20 Stüber. 

Nur 1 Monat erschienen. 

343. 3rt3, eine geitfdjrift. fjernuSgegeben bon 3. W. ^aeubi imb 
iüB. #ehn>, SDüffclborf 1774—1775. 

Eitner, Tabellen zur deutschen Literatur. 
844. ©üffelborf, eine petiobifdje, genictnniifcigc SBodjcnirfjrift. 

W. N. 1 77«;. Eine Wochenschrift, ausgegeben in der Expe- 
dition der „W. N." Preis halbjährlich 48 Stüber. Bereits 177H ein- 
gegangen. 

345. Bagatellen/ giteratur imb Sweater. 

W. N. 177(i. Erschienen zweimal wöchentlich (Dienstags und 
Freitags), Verleger Zehnpfennig (?). Preis 3 Gulden. Dieses Journal 
hat nur etwa dreiviertel Jahr bestanden. 

346. SBcbttäge gut Weither Jtronif, locldjc aus* ätfiten Urfimbcn 
1 i«ffe t I 1 bor? r i7 1 a5 SCl ' Viftftl ' lla ' 11 8efommcIt [)at S ' 
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Urkunden zur Geschichte der Stadt Düsseldorf. 

Mitgetheilt von Dr. H. Eachbaoh. 
No. 1. 

Adolph Scheel hart, Bürger zu Düsseldorf, schenkt zur 
Beleuchtung des hl. Grabes in der Kirche daselbst am 
<!harfreitag eine Rente von 3 Schilling. 1382. December, 26. 

Original, auf Pergament, 33,5 cm breit, 12 cm hoch, im Stadtarchiv; 
<las Stadtsiegel hängt in gelbem Wachs an einem Pergamentstreil'en an. 

unt sy allen lüden dy diesen ghegenvvurtigen 
offnen brieft an sehent off hoirent lesen, dat 
ich Aelff Scheelhart bürger zu Düesseldorpp 
bekennen Ii vür mich und myne rechtte erven, 
dat ich mit wailvurdachtem moitwillen vür 
•nyne sele ind myner hüisfrauwen sele, der got genade, 
''im gesast II ind setzen alle jaire up den wyssenvrydagh 
eytne gelüechte an dat heylche graiff in dy kirche zü 
düesseldorpp dry schillunge brab. as zü derzy t II zü Düessel- 
dorpp genge ind geve is, welche dry schillunge vürss. gelegen 
synt ind sy opbüren sail alle jaire up sent lamprcchts dagh 
viertzendage darnaich unbefangen up deme huiss, dae Diede- 
r ych Oleysleger uyss gestorven is ind Lene syne yliche 
l'uisfrauwe nach zurtzyt ynne woenhefftich is. Ind burger- 
'«eyster, scherten ind rait zü Düesseldorpp haent dy dry 
I schillunge] vürss. schatzfry gemacht ind gegeven omb godz 
willen. Ind dat dyt stede iiid veste sy, so haen Aeltt' Scheel- 
hart vurss. gebeden dy ersamen vvysen luden burgermeistcr, 
s cheffen ind rait zü Düesseldorp, dat sy der stede ingesiegcl 
zu Düesseldorp vür mich ind myne erven an diesen brieft* 
willen hangen zu eyme getüge der warheit Ind wir 
Bürgermeister, scheffen ind rait zü Düesseldorpp bekennen 
°ns, dat wir dy dry Schulungen vürss. schatzfry han ge- 
geven ind van bede wegen Aelff Scheelhartz vürss. onser 
*tede ingesigel zu eyme getüge der warhait an diessen 
^ J ttnen brieft' han gehangen, der gegeven wart in deme 
Jaire onsers herrn druitzehenhundert in deme zweyind- 
«chtzichttem jaire up sent Stephanis dage nae kirssmisse. 
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No. 2. 

Herzog Gerhard von Jülich und Berg verpachtet der Stadt 
Düsseldorf seine zwei dortigen Walk- und Oelmuhlen. 
144», Juli, 25. ') 

Copie, auf Papier, Folioblatt, im Stadtarchiv, 

W ir Gerhart van gotz gnaden hertzouge zu Guyige zo 
dem Borge etc. und grave zo Ravensberge doin kunt also 
as wir burgermeister, schotten, raede und gemeynden unser 
stat Duysselddrp unse moelen bynnen derselver unser stat 
und burgerschaft verpacht haven na ynnehalde .solichcr 
brievesy darup van uns haut, etc., des so bekennen wir öffent- 
lich mit diesem brieve vur uns, unse erven unnd nakommen, 
dat wir burgermeistere, schefTen, raede und gemeynden 
unser stat vurschrevon gegont, bevoelen und geheyssen 
haven, alsulche unse tzwa walkmoellen und oelychsmoelen, 
as wir haven, der eyne geleigen is in unser vurgenannt 
stat Duysseldorp, die Ailff Groenewalt jarliehs van uns 
zo pachte hait, und die ander moele gelcigen is in der 
vurschrevon unser burgerschaff up der oevester bech; 
benedon Rompels moelen, die Evert Ailll's son und Ilcyn- 
rich VVerd van uns zo paichte haint, also dat die vur- 
schrevon burgermeistere, Schelfen, rait und gemeynde die 
vurschroven unse tzwa walckmoelen und oleychs moelen 
an sich nemen sullen und moegen ind unse keiner zertzyt 
daselffa soliche pacht alda yn unser stat in unse behoüff 
zo leveren, so vele uns her an desc zyt uns jairs davan 
gogeven is na ynnehalde yre brieve sy darup van uns 
haint, ind na unsen doede, asverre wir sunder elige lyfl's 
geburt van unsero lyve geschaffen und kommende, dertz- 
halven affgaen worden, damit unse her© got uns in dem 
besten versien wille, ensullcn dieselve burgermeister, 
Schöffen, rait und gemeynde vurss. unse erven und na- 
komen geyne paicht nie davan geven, noch schuldich 
syn zo goven, dan sy sullen den paicht as dan erffliche 
vortan behalten zo der vurss. unser stat behoeve und 
beste damit zo doyn. Vort haven wir den vurss. unser 
stat und burgerschafft van Duysseldorf gegont zogesacht 
Ind mit in verdragen al sulche bruchten as uns ersehynen 
und ervallendc werdent, dat wir und unse erven und 
nakomen erfflich davan zo unser behouff tzwae deill 
haven und behalden sullen und die vurss. unse stat eyn 
derde deill davan haven, so as dat dan ouch van alders 
bis hertzo, noch damit also gehalden geweist is. Hie 
ynne ussgescheiden alle geverdc und argcliste. Ind des 

') Vgl. Jahrbuch Iii, 8. 56. 
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sso bekenntnisse der wairheit und vaster stedicheit haven 
wir hertzouge etc. vurss. unse ingosegell vur uns, unse 
<'rven und nakomen an desen brieff doin hanegen. 

Gegeven in dem jaere unsses lieren dusent vierhon- 
dert nuyn und viertzich up .sente Jacobs dach des heiligen 
•"postelen. 



No. :i. 

Johann genannt Beseir und dessen Ehefrau llele stiften 
•'ine Wachskerze auf den Kirclispiels-Altar zu Düsseldorf. 
1472. Juli, .1. 

Original, auf Pergament, ■'!:( cm breit, 21 cm hoch, im Stadtarchiv. 
An einem Porgatiientstreiten ist da« Siegel abgefallen, an dem 
anderen hängt das Siegel des Schöffen Smytss, welches im Wappen 
Schilde einen auf rech tBtehenden Hammer steigt, in grünem Wachs an. 

Wir Diderich Groenwalt und Ileynrich Smytz scherten 
zo Duysseldorp doin künt und bekennen ott'enbeir | ligen 
tzuygende, dat de eirsamen Jolian genant Beseir ind Bele 
syne elige huysfrauwe haint bekant vur sich ind yre 
«rven, up dat der alm echtige got ind Maria syne lieve 
moder de vürder gcloirtt ind goeirt ind yren seien de 
vürder gedacht '[ ind verbeden mögen werden, ind dar 
durch angesien ind besonnen so as zwa vvaaskertzen up 
dem kirspels elter steint, dat dair noch eyne iniddelste 
kertz gebrechlich is, ind haint daromb zo der middclstcr 
kertzen mit vryen moitwillen gegeven ind goven vol- 
inechtich oevermitz desen briert' eynen erttbriett' ynnehal- 
dende zwa marck brabantz crtt'liger jairrenten sprechende 
up Dreyes Wyerstraissen huyss und hoevegeriehte yn der 
alder stat gelegen, so \ve der vurss. briett' dat vurder 
cleirlicher uysswyscnde is, ind haint des vurss. erffbrierts 
ind der zweyer marck brabantz errt'renten daynne be- 
griffen den eirberen Hoynrieh Wyerstraissen ind Herman 
Wechter beyde sament zerzyt unsser vurss. stat kirch- 
ftieister ind yre nakoeinlingen kirchmeister werden mögen, 
erffheldere, manere, vnrdere ind uphevere gemacht, so 
sy dat mit allen rechten, nyt uyssgeschoiden, vestlichste 
Redoin künden und mochten, de zwa marck brabantz 
erffrenten van nü vortan zo allen jairen ind zyden na 
ynnehalt des erffbrierts vürss. erft'ligc.zo heven ind zo 
ren zo geluchtc der vurss. middelster kertzen, ind haint 
sich ind yre erven der vurss. zweyer marck brabentz 
füitertt't ind entguedt ind synt davan vertzegen mit münde, 
hande, halme crft'lichen, eweclichen ind umberme, as 
unsser stat gewenheit ind gerichtz recht is, geynre an- 
«praichen noch vurderongen achter datum dis briett's nyt 
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me dairane zo haven noch zo gesynnen uml) geylicher 
sachen oeder punten willen, we man de vurnemen mach, 
alle ind zo maill hy ynne uysgescheiden syn ind blyven 
sullen, ind de vurss. kirchmeistcr ind yre nakoemlingen, 
kirchmeister werden, off weme dat be'volen wirt, damit 
zo doin ind zo laissen allen nütz, urber ind willen zo 
behoiff des geluchtcs vurss. ind nyt anders. Ind want 
dis vurss. ergifft der zvveyer marck brabantz erffrcnten 
ind crffheldern, vurder, raaner, uphever na ynnehalt des 
heuftbrieffs mit dosen brieve ind dem heuftbrieve vurss. 
zo doin gemacht oevergegeven ind vertzichnisse van den 
vurss. eluden vur sich ind yre erven darup gedain g C . 
schiet ind umb yre bcden willen, des wir unse gcwoen- 
lige Urkunde entfangen, so haven wir scheffen etc. vurss. 
unse segell vur sy ind yre erven an desen brieff gehangen. 
In den jaeren unss heren duysent veirhundcrt zwey und 
seventzich des frydags na unss. lieven frauwen dage 
Visitation. 

No. 4. 

Weisthum über die schuldigen Dienste der freien Höfe in 
der Bürgerschaft Düsseldorf. 1494. August, 2«.') 

Original, auf Pergament, 44,5 cm breit, 20,5 cm hoch, im Stadtarchiv. 
Es hangen drei Pergamentstreifen an; an einem fehlt das Siegel, 
an den beiden andern hangen Beate der grünen Waehssiegel ; das 
von Winkclhausen'sche Siegel zeigt die Hausmarke. J\ 

Wir Wilhelm Ruymbeeck zortzyt Burgermeister vort 
Airnt van Winekelhuysen ind Ailff van Pcmpelfurde, alle- 
samet Scheffen zo Duysseldorp doin kunt ind be || kennen 
öffentlich overmitz desen brieff zuygende, dat vur uns 
komen ind erschienen synt dese nabeschriven alda ge- 
daigde zuychwirdigo manen, ass mit namen Joersj] Gedanck. 
der alt ist ungeverlich umbtrynt 92 jair, Ilerman Ruympeltz 
eyn man van 86 jairen, Goebcll zo Daele, alt'84 jair, 
Thyss Scheie, alt 8:j, Johan im Iloeve oever 70 jair' ind 
Ailff up der Flce umbtrynt (30 jaire alt, ind hain't samet 
eyndrechtlige mit yren guden fryen willen by yren wair- 
hafftigen worden bekant gekondet ind gesprochen, dat 

'l Vgl. Jahrbuch III, S. 54. - Nach einer Abschrift Küding- 
hovens ist die Urkunde bereits gedruckt in der Zeitschrift des 
Bergischen Qeschichtsvereins Bd. 23. S. 24«. Ihre Abweichungen vom 
Original sind im Folgenden mit A bezeichnet. Auch ist dort die 
Urkunde irrthümlich vom 24. Juni datirt; das Fest von Johannes' 
Enthauptung wurde in der Krzdiöecse Köln damals schon im August 
gefeiert (S. Statuta seu decreta l'rovincialia et Pioecosana syno- 
üorum fccelesiae Coloniensis. Coloniae, .loh. Quentel. 1554. pag. (W. 
— Gütige Mittheilung des Erzbischöflichen Generalvicariats zu Köln)- 
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yn indechtich sy, dat sy van yren alderen haven gehöht, 
so wie in vurtzyden by öoebelsa hoeve zo daele by der 
'Steynkuylen eyn buyrgedinge zo syn plege, an wilchem 
gedinge man vur Recht plach zo wysen, dat de frye hoeve 
[byjnnen») der burgerschafft van Duysseldorp lygende 
Schuldich weren, ass zom yrsten zo dein gotzdienste, 
wanne dess noyt gebärde zo den Hogetzyden dem-') offer- 
inune van Bylck zo helpen luyden ouch mit tgain dat 
ungewedertz, vort weren deselve frye hoeve schuldicb, 
'len Naebern zvvae karren zo halden in guder gereitsehafl't 
de eyn yed Naeber by Sonnen lioelcn ind weder loveren 
«locht. Ouch sulden de vurss. lioevc halden eyne welle 
«yn vasell Rynt ind eynen birren allet zo gebruyehe der 
Naebern, vort so syn de sclve hoeve schuldich, unssem 
gnedigen Heven bern zo dienen so wanne sync gnade 
dat begerdde ist, ind wan 3 ) syne gnade die dienst will 
liain gedain. Vort wanne syne gnade oever bloyt lest 
l ichten, so syn sy schuldich äff ind an zo frieren dess 
ghienen ind dartzo*) bedurffende ist, dan noch synt der 
vurss. hoeve schuldich ind verbunden der Stat Dnyssel- 
dorp zo dienen mit wachen ind brachen gelichss anderen 
yren Nabern sonder eynche wederrede, ind sullen ouch 
fco begerde unsserss gnedigen Heven hern, oeder zo be- 
gemde der vurss. Stat eynen herwagen zorusten 5 ), ind 
wer sache 6 ), man dess asdan vorder bedurffte, sullen de 
burger ouch eynen machen, ind off man der noch nie 
bedurffte, sali asdan eyn yede hoff eynen herwagen haven, 
ind so vertan. Ouch haven deylss der vurss. nianen 7 ) 
vorder gekondt ind gesprochen, dat yrer dcilss, mit 8 ) yren 
alderen de vurss. hoeve haint bewoent ind ouch doe sulge 
vurss. dienst haint helpen doin. Dit vurss. haint de vur- 
gnte zuyehwirdige manen, sich saniet ind besonder er- 
boeden mit yren eyden, offss noyt geburt, zo beweren 
und dat«) wir vurgen. Schöffen, dit wie vurss. van den 
sclven guten Mannen haven gehont, dess in getzuyehnisse 
ind gestant der wairheit, so hait mallich van unss syn 
Siegel] zo wairhafftigen kuntschafft gehangen unden an 
dosen brieff der gegeven ist in 10 ) den jairen unss bereu 

•) A: in. 
2 ) A: drei, 
»i A: war. 

*) A: man dar; statt: iiul dartsso. 
r> ) A: ruatorii, 
6 ) A: sach das man. 
") A: manne. 
*i A: neit. 
■') fehlt in A. 
»') „in" fehlt In A. 
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duy sent veirhondert vcir und nuyntzkh np sint .lohanss 
dach decollncion. 

Auf der Rückseite, 

links: 

kunntsebalft, wie de frye hoeve schuldich syn z<> 
dienon Hussein gnedigen hern ind der Stat Duysseldorp. 
rechts: 

Documentum Depositionis testium über die Schuldig- 
keit der freyen Hofen zu Bück, dem Landesherrn, und 
clor stadt Dnsseidorff zu dienen, und zu wachen etc. 

Vom Jahr 1494 auf St. Johanns Tag der Enthauptung 



No. 5. 

Herzog Johann von Jülich und Berg ermächtigt die Stadt 
Düsseldorf, eine Windmuhle auf der Stadtmauer, oder 
ausserhalb in der Nähe derselben zu errichten, künftig 
auch an lindere Stelle zu versetzen, ohne eine Pachtabgab« 
davon schuldig zu sein. 1512. September, 38.') 

Original, nuf Pergament, 88 cm breit, .')4 cm hoch, im Stadtarchiv. 
Das gelbe Wachsaiegel des Herzogs hängt an, ist aber «erbrochen 

Wir Johann van gotas genaidenn aldeste sonn zuu 
Cleve, hertzoucli zuu Guyige, zu dem Berge, grave zu 
der Marcke, / zuu Ravensberg innd zuu Katzennellen- 
bogen etc. dornt kont, so als unnse bürgere ind ingesessen 
unser stat alhy zuu / Duysseldorp zu vast zydenn dorch 
dat jair, zuu Sonderheit wann idt druege soerner ind harde 
wyntcr synnt, zu dem malen wnssers / gebreeh haven. 
innd up dat sulchs vurkomen ind gebessert werde, bc 
kennen wir öffentlich mit desem brieve vur uns, unnse 
ervenn ind nakomlingcn, dat wir unsern Heven getruwen 
burgermoister, scheffen, raide innd burgerenn gemeynnlicli 
der genannter deser unnser stat Duysseldorp verwilligf. 
zugelaissenn ind gegönnt, daby denn wyndt gegeven innd 
verlehent hain, verwilligenn, zulaissenn, gönnen innd den 
wyndt geven ind verlehenen vestlich inn crafft dis brieffs. 
dat dcselven burgermeister, scheffen, raidt innd bürgere 
eyne Wyntmoel up innd inn unser stat muyren ader vut 
unse stat vurschreven, so wa ind up wilchen enden innd 
platzen in, oder by unser stat de am alre gelegensten, 
nützlichstem innd beqwemsten syn mach, doin bouwen 
ind machen laisscnn, der zu erffligen ewigenn zydenn 
geniessenn ind gebruiehen sullen ind moigen. Off oucli 
burgermeister, scheffen, rait innd bürgere unnser stat 
Duysseldorp vurgerurte Wyntmoele, we vurschreven, up 

') Vergl. Jahrbuch III, S. 5<i. 
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eynich ende ader platze liessenn bouwen innd machen, 
innd sich hernaraails begeve ader befonde, de Wyntmoele 
an anderen enden ader platzen bequemer ind nutzligei' 
«tuende, so moigen sy de zu allen zyden affdoin, ver- 
änderen innd bequeme ende ader platze doin setzen: 
<loeli also dat deselvc Wyntmoele dan in »der by iinnse 
«tat vurgenant, ader in de naheit daby, ind nyrgent anders 
waliynn gesatsüt noch gemacht sali werden. De gemelten 
hurgermeister, schellen, rait innd bürgere unser stat 
Duysseldorp ensullenn uns, unsen erven ind nakomlingen 
gheynen pacht van der vurgenanten Wintmoelen gevenn, 
<lan sy sullen blyvenn by sulchen pacht, den sy unss 
iairliclis van unsen Wasscrmoelenn bynnen Duysseldorp. 
ind van der Konipelsmoelenn gevenn luyde ind inhalt 
des hoiebgeborn furstenn, unss vruntlichenn, werdenn. 
lievenn heren ind vaders. hcren Wilhelms, hertzougen 
zu Guylehe, zu dem Berge ind graven zu Ravensberg etc. 
seliger gedechtnysse verschryvongen, den unseren van 
Duysseldorp varschreven hybevoir davann gegevenn. 
By deser unser genaidenn innd vorwilligonge, we vur- 
geroirt, geloevonn wir Johann aldeste sonn zun Cleve, 
hertzouch zun Guylehe, zu dem Berge, grave zuu der 
Marcice, zun Ravennsberg ind zu Katzenellennbogen etc. 
vurgenant vur unss, unnse erven ind nakomlingen by 
unsern fürstlichen truwenn ind erenn, de vurgeroirto 
burgermeister , scheft'en, rait innd bürgere gemeynlich 
unser stat Duysseldorp vestlich zu laissenn, zu hantbaven 
innd zu behaldenn, darweder nyet zo doin noch laissenn 
geschienn umb egheynrlege sachenn wille, sonnder al- 
i'ekonnc urgelist, indracht, hyndernisse ind geferde. Ind 
dies Inn urkonnde der wairheit, gantzor vaster erffliger 
ind ewiger stedicheit, hain wir unse siegell ann desenn 
briett' doin hangenn. Gegevenn zu Duysseldorp in denn 
jairen as men sehreift' na der geburt christi unss herenn 
Dnysennt vuntt'hondcrt ind zwelff, uff sent Middels avent 
des hilligenn Ertzengels. 



No. (>. 

Well (Sibillii), Wittwe von Johann Swickartz und deren 
Kinder verkaufen vor dein Schöffengericht zu Himiiiel- 
geist dein (Jasthaus (Hospital) der Stadt Düsseldorf einen 
Busch an dem Widenfeld. 1520. December, G. 

Original, auf Pergament. 8 ( .t,. r > cm breit, 17,5 cm hoch, im Stadtarchiv. 
Das Siegel ist abgefallen. 

Wir .lohan van Yther, Gocdert zu Capell, Hincken 
zu Wersten ind sementlige scheft'en der dinckbanck zo 

7* 
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Hymmelgeist cloin samen kundt, zuygen ind bekennenn 
vur uns ind unse nakomen öffentlich oevermitz dysscn 
besiegeldenn erffbriefT, dat vur nnns iss komen ind er- 
sehenen de eirbare ind bescheiden Biell, Johan Swyckartz| 
nagelaissen huysfrauwe zusampt yren kynderen Irmken 
ind Hinrich, eluden, Trincken, Wylhem, Thoms ind Elssken 
tnyt. consent, willen ind vertziehnysse paters | matersche 
ind gantze convent zom Engoll hinder hoven hynnen 
Nuysse ind haven vur syeh ind yr ervenn ind nakomen 
den eirbaren ind vromen hospitails meistern ind provi- 
soren zertzyt in behuoff des gasthuyss hynnen der stat 
Duysseldorp in eynem rechten sted(;n vasten erffköuff zu 
erve verkoufft ind erlaissen vestlich in mnie.ht dyssbrieft's 
oynen busehs am dem widen Velde lanxs des gasthuyss 
busohs geliegcn myt oynnern syden, den wilchen sy myt 
Thoms up dem orde haltt' gehnit haven, so wo, dat der 
sclve buyschs in synen leken ind pelen geliegen is, nyt 
da van uyssgeseheiden , wilchs gesehiet ist und) cyne 
l>escheiden suina van gelde, der sy under syeh guytlich 
eyns ind zo vreden geworden syn, dair alt de vurss. 
samen parthien syeh guider betzalunge van dem vurss. 
hospitaill gentzlichenn bedanckt havenn, up wilchen 
buyschs ind ertt'koutt' de vurgenante Johan Swikairtz elige 
kinder vurgcmelt uyssganck ind vertzich myt haut, halme 
ind monde, as ertt's ind des lantz recht ind gewoinheit 
ist, gedain haven, syeh ind yre erven da van enterfit ind 
dat vurss. gasthuyss dair ain gentzlichen na lantrecht 
zen ewigen daigen zo gecrft't, Ouch myt in maioht dys- 
briett's de vurss. parthien samen ind besunder geloitl't vur 
sich ind yr ieders erven ind nakomenn des seiven buyschs 
ind erffs dem vurss. hospitaill aider den seiven hospitails 
Provisoren rechte volkomen erffwersehafft zu doin jair 
ind daich, nu ind zu allenn zyden, allet wo des lantz 
recht ind gewoinheit ist sunder allerkunne gef'erde. in- 
draicht ind ar gel ist. Bekennen wir obgemelte schctt'en, 
dat alle saiehen erkentenyss, uyssganck ind vertzich, 
«rft'nysse ind enterttnysse in mnissen vurss. also vur unns 
ergangen ind gesehiet synt, dos wir unse gowointlige 
oirkunde ind recht da van entfangen haven zu voirdcrciu 
gestände ind gctzuyehnyssc der wairhiet ind erfflieher 
vaster stedicheit nrnb vlissligcr bede ind begerte willc 
der samen vurgonumpton parthien unse gemeyn schett'en 
amptz siegell zer erfflieher künden an dysscn erffbrieff 
gehangen. Gegevenn in .den jairen Oisti duysent vunff- 
hundert ind tzwentzich uff synt Nycolaus daich' des hilgenn 
buysschoffs. 
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No. 7. 

Herzog Wilhelm von Jülich, Cleve, Hers verordnet, dass 
die Ziegelsteine nach der alten Form, und nicht, wie 
«enerdlngs vorgekommen, kleiner als früher angefertigt 
werden sollen. 1."><>:1. December, 8. ') 

Gleichzeitige Copio, auf Papier, ein Blatl Folio, im Stadtarchiv. 

Wilhelm Hertzog zu Gulich Cleve unnd Bergh, Graff zu 
der Marek nnixl Ravensberg!) her zu Ravenstein p. 
Liebe Dliienere, Nach dein uns zu mehrmalenn nit 
allein j| vann unserenn linder thainenn, sonder auch vann 
denn || ausslendigenn unnd vornemlich vann wegenn der 
Stat Collenn elagtenn fürkhomenn, wie wir auch selbst 
augenschinlich spuerenn, dass der alter unnd gewontligcr 
formen der Ziegelstein durch die /igeller vil abgebrochen!) 
und die Stein wirklich ann der lengdenn, dickdenn unnd 
breitenn geringelt, unnd doch dicselbigenn glichwoU so 
theur als vorhin bei jrer rechter formenn verkauft 
werdenn, Dadurch dann die gelter jra kouf verkurtzt 
unnd darzil auch solichs denenn die soliche stein nun 
jrenn beuwenn verbrauchenn unnd mit dem duisent ver- 
iQaurenn lassen zu nit geringem nachdeil und schatlenn 
gereichet, so habenn wir zu nutz unnd wolfart unser 
Underthanenn und des gemeinenn mans auch der pillich 
keit nach, verordnet, das die alte gewonlige unnd recht- 
meessige form der Ziegelstein (wie die noch Jim unserm 
furstondomb Gulich ann etligenn Örteren gebrucht, unnd 
eines fus lengdenn, eines halben n fus breidenn und eines 
nertel fus dicktenn anhaltcndt jst) widderumb nach der- 
selbigenn die Ziegelstein geformet, gebackenn unnd dero 
gemees gehaltenn werdenn soll. Unnd ist demnach unser 
üevelh, dass er diese unsere meinongh und verordnungh 
denn Ziglern alhic zu Duisseldorff vonn unsertwegenn 
ernstlich furhaltet unnd bei jnen daran seiet, das sie die 
kleine formenn anstund! alie abschaffen^ unnd andere 
nach dieser formenn, so wir euch hiebei znschickenn 
machenn, unnd mit unserem Sparren bergischen wapenn 
Zeichnemi, auch die Stein nach solcher formen hinfuirter 
brennenn lassenn. Und jm fal jmant diesem unserem 
Bevehl zu Widder thun, und einicher anderer man . . . 2 i 
unnd formenn jm Zigelbrennenn brauchenn w(ur]de, des 
oder derselbigcnn Zigelsteine so dergestalt n [it] uf die 
rechte form gebackenn, sollen nit allein ver [v] allenn, 

') Vergl. Jahrbuch III S. 1)72, unten. 

2 ) Hier und an den in [ ] ergänzten Stellen tot durch einen 
Faltenbrach in der Vorlage die Diäte zerstört. 
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sonder auch die ubertreder darnebenn, wie sich geburt 
gestraft werdenn. Darnach sich ein jeder wisse zu- 
richten. Unnd versehenn uns des also gentzlichcn zu 
zu euch. Cohen zu Duisseldorff am VIII'- Decerabris 
Anno OLXIII. 

Unserem Sehultheisenn zu Duisseldorff Dietherichen 
Müntz, Peteren Saschs, unserem Bouwsehreihcr unnd 
Hernhartenn Kilmann Ufsehenerenn unses Bouws daselbst. 

\'era copia darvonn obgedachter Saschs das Original hat. 



No. K. 

Wilhelm, Herzog zu Jülich, Cleve und Hers, fordert die Stadt 
Düsseldorf zur Zahlung einer Summe von <>00 üoldgnldeu 
als Beitrag zur Tllrkenhllfe auf. 1566. November, 20.') 

Original, auf Papier, ein in Briefform gefaltetes FöUoblatt, im Stadt- 
archiv. Aul' der Rückseite Spuren des gelben Waehssiegolu. 

Wilhelm Hertzog zu Gulich, Cleve und Berg, Gr ave zu 
der Marek und Raverissberg, Her zu Ravenstein etc. 

Liebe getrewenn. Nachdem Ritterscham unnd Stettc 
heider unser Furstenthumbenn Gulich und Berg auff jungst 
gehaltenem Landtag die Turckenhilff, so auf dem letztem» 
lieichsstag zu Augspurg der Erweiter Römischer Keyser- 
lichcr Mayestätt unserm allergnedigstenn Hern eingeraumbt, 
auch gehorsamblich inn zweien Terminenn zu crlegenn be- 
willigt, nemblich denn ersten n negstkhunfftig Ohristmis, 
unnd den andern zu Christniis des khunfftigenn LXVlIteu 
.rare, doch zum lengsten auf Liechtmis darnach woll betzalt 
zu sein, unnd aber Inn der beschchener ausstheilung unsere 
Stat Düsseldorf!' auf sechs hundert goltguldenn angeschla- 
gen n, so ist unser meinung und bevelch, das Ir soliclie 
Summa under ewer BurgersehafTt nach gelegenheit eines 
jederen guter und vermögenhoit (darauf Ir inn al wege 
fleissig acht zu habenn) aussetzet, unnd die pfenningenn 
unserem Gulichischenn Landtrentmeister und liebenn ge- 
trewenn Johannenn vonn Hoengen genant Wassenberg 
zu obbestimptenn Terminen gewisslich Heberet. Versehen 
wir uns also. Cohen zu Hamboeh am XXten Novembris 
Anno S. LXVI. 



Vergl. Wilhelmy, Panorama. S. :)H. Anm. 
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Aul' der Rückseite die Adresse: 

l'nsern lieben getrewen Bürgermeister, Scherten und 

Hl, 

at unser Stat Dusseldorrt'. 

und der Vermerk : 
ßn. Bevelch, die utt diese Statt gesetzte Turken- 
s tewr de a2 1566 dem Landt Renthmeister Wassenberg 
;ic l 600 goltg. zu lieferen. 



No. 9. 

Bürgermeister, Schöffen und Rath der Stadt Düsseldorf 
stellen bei dem Herzog den Antrag, zu genehmigen, dass 
derselbe die Ziegelsteine für den neuen Rathhansban 
formen und backen lassen dürfe. 

"lif-indl des Entwurf« auf Papier, ein gebrochenes Folioblatt, im 
Stadtarchiv. Das Datum fehlt. 

Durchhieb tiger hochgepornner Fürst. E. F. G. sein j| 
unserer underthenige gantz willige und |] gehorsame 
Dbinstenn, bestes unnd getreuwes Heis altzeit zuvor. Gne- 
'liger her, E. F. (i. sollen n wir jn underthenichkeit nit 
verhaltcnn, wie dero Stat Duisseldorf zu underthenigenn 
eherenn und Zirat, mittels gott.es gemiden wir furhabens 
sein, in zukomendenn Zidenn, das aide Burgerhaus alhir 
abbrechen, unnd vonn neuwem uf'bouwenn zulassen n ; de- 
Weill aber dasselbige vonn wegen vilheit der Stat beuwenns, 
die uns dagligs (wie E. F. G. gnediglich bewost) fur- 
gefallenn unnd noch, ohn E. F. G. gnedige hilf unnd künftige 
Steur nit wol volbrengenn khunnen, als gelangt an 
E. F. G. unsere gantz underthenige fleisige pit, dieselb 
Wollen vorerst gnediglich gerauhen, das wir doch einen 
avenn Ziechelstein von der gestochener erden, so zu 
E. F. (1. bouw verordent, unnd alda itzo furhanden, aber 
doch dero verordenungh nach dis .Tai- nit verziechelt 
Werden wirdt, unbefart unnd unverzüglich zu dieser be- 
(fwemer gueder Zeit zu furrat formen und backen lassen 
nioeg, des willen wir, wie pillig umb E. F. G., die der 
almechtig gutig got jn hochfurstlich regiment gluckselig 
Wolfar und gesuntheit, lang erhalten woll, mit unseren 
gantz willigen underthenigen und gehorsamen Dhiensten 
jnn alwege gantz und gehorsambst beschuldcn und under- 
thenig gnedige trostliche antwort pittent. 

E. f. G. 

Das New burger Ilatuss Underthenige 
lubowen belangen td, gantzwillige 

Burg, scherten etc. 
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No. 10. 

Vertrag zwischen Bürgermeister, Schöffen und Rath zu 
Düsseldorf und dem Meister Heinrich Tuschmann von 
Duisburg über die Ausführung der Hauerarbeiten zum 
Dan eines neuen Rathhauses. 1570. October, 38. i) 

Original d«rs Entwurfs und einer Reinschrift desselben, auf Papier, 
cm Bogen, bezw. ein Blatt Folio, im Stadtarchiv. - Die Itcinschrift, 
Zerter, aeigt eine wellenförmige Indentur, welche auf der Rückseite 
die untere Hälfte der Buchstaben A. B. C. ttbrig gelassen hat. 

In den namen Gottes Amen. Zu wissen und kundt 
scy .Jeder menniglichen, dass uff Datum dieses die Er- 
same und ; vursiciitige Bürgermeister Schöffen und Klint 
«m Iii ic zu Düsseldorff Meister Henrichen Tussmann van 
Duissbergh van wegen des nuwen vorhabenden Burgerhuss- 
bow vor einen Mourmeister darzu angenomon hüben, und 
hatt sich Meister Henrich erboden und eingelassen, dass 
er mit Gottes Hilft" solchen vieiss jn erbouwungh desselben, 
alsvill das Muirwerck buissen und binnenwercks belangt, 
dermassen anwenden woll, dass der Stat damit sonderlich 
gedient, und die arbeidt, so er daran machen wirdt, das 
werck boy allen denjenigen, die des verstandt haben, 
rhömen, und alss derselb bow dem Durchleuchtigen Hoch- 
gebornen Fürsten meinem gnedigen Hern Hertzogen zu 
Gulich, Cleve und Bergh p., und seiner F. G. Statt alhie 
zu Düsseldorff ein sonderlich ansehen, ehr und zirath 
geboren soll. Dargegen dan Burgermeister Schöffen und 
Rhadt ime (als dem dass gantze werck wannehr imo 
notturft darzu bestalt, bevolhen.) jeders tags alssbald er 
mit dem muiren anfangt, biss zu ende des gantzen wercks 
vtir seine muhe arbeidt belhonungh und schaffungh ver- 
hoischen und zugesagt einen schlieffer oder sechzehn alb. 
dart'ur und für ein libnus«) vier daller zu vergeldungli 
eines mantels, und einen daller vur einen miedpfenningl), 
der ime alsbaldt euch durch den Rentmeister Bornharten 
Rilman entricht und beza.lt. Die Knecht und opperknecht, 
so er darzu vannoden haben bestellen und gebruichen 
wirdt, soll der Statrentmeister mit denselben sonderligh 
ires thaglhons») geworden, so na als möglich. Ks ist 
dem Meister aber freigelassen vur seine person in statt 
eines knechte einen Jungen anzunemen, den die statt 
ime jeders thags, wannehr er in der Stat arbeidt, ge- 
bruicht wirdt, betonen soll (wie gebruchlich) wie denen 
knechten. Kss sollen aber alle knecht. und opperknecht 

') Vergl. Jahrbuch III. s :it:>. 
2 j Der Entwurf hat: „leibnus." 
3 ) Der Entwurf hat: „daglohushalbor." 
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dem Meister gantz underworff'en' sein und gehör geben, 
°der anstundt van dem werde abgeschält werden. Alles 
ohn gefordt und argenlist. Zu urkundt der warheit sein 
ZWen dieser Zedclen durch die litteren A. B. 0. gefertigt 
Wid jeder parthei einen darvan entfangen. Geschehen 
am dreiundzwanzigsten Oetob. Anno p. Siebentzigh. 

Aul' der Rückseite des Entwurfs: 
den Burgerhauss bow belangend. 



No. 11. 

Bürgermeister, Schöffen und Rath zu Düsseldorf bitten 
den Herzog um eine Beihülfe zur Ausführung des Baues 
eines neuen Bürger-(Rath-)Hauses. 1571. 

Original des Entwurfs, auf Papier, ein gebrochene«) Folioblall, im 

Stadtarchiv. 

Durchleuchtiger Hochgeborner Fürst; E. F. ü. sein 
unse vor j| pflichte underthenige und gantzwilligc diensten 
jeder zyt'jj zuvor. (l r . II 1 ; E. F. II. sein olin zwyvell 
boricht , uss was cheliaffton notwendigen Ursachen wir 
van wegen dieser Stat das verdorbene alte gebeuwe an 
der Burgerhulss alhie neder zulegen, und ein neuwes 
Widderumb an platz desselben uffzubouwen vurnemen 
bioessen vermog eynes derwegen vurhyn verfassten, und 
E. F. (J. vorbrachten Patrons, dessen sich dan E, F. G. 
sampt derselbenn hoohwyse Rethe auch also genedigklicli 
lassen gefallen. Wie nu Genedigor Fürst und Her wir 
Beliehen Bouw dergestalt myt schweren koesten ange- 
fangen, befinden wyr die gclegenheit desselben jm werck 
also geschaffen, das uns nyt woll moeglich, one genedigen 
hyltf und vurstandt denselben der notturftt nach zu vollen- 
bringen, jn Sonderheit dweill van wegen des unerhörten 
grossen gewessers, so nach vorordenung'disses angefangen 
Bouwes entstanden, die Stat mit Verletzung des Geinals, 
Unnd suiist hyn und Widder wircklichen schaden (daruff 
uns zu besseren jtzo auch ein grosses uffgehet) erlitten. 
Dweill dan E. F. G. one das anderen Stetten auch gc- 
ttleynen Burgeren und privaten personell, die etwas an 
sehenlichs, und sunst an gelegenen orten zeirlige Ge- 
neuwe jn Stetten myt Brant gebelen und derglichen uff- 
richten, auss fürstlicher mildigkeyt und eygenen bewegk- 
"us genedigen vorschob und hiltf jeder Zeit zu thun mit 
freunden geneigt, so gelangt demnach unssere gantz 
Undertheniche bith, E. F. G. willen uns und disser E. F. G. 
Stat auch so genedig ersehynen und darmit solicher unser 
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angefangener Bouw E. F. G. zu underthenigen eheren, 
und disser Stat und E. F. G. gemcvnen underthanen und 
Bürgeren zu wolfart unnd guttem wircklichen und one 
unseren unwidderbringlichen schaden VOllenzogen werden 
möge, uns darzu mit genediger stcur zu hvlff kommen 
lassen. Sulchs willen mir altzit geftissen sein mvt 
unserem underthenigem vermögen, lybs und gutz, dag 
und nacht, wie gehorsamen treuwcn underthanen gehurt, 
zubeschulden, umb E. F. GL, die der Almechtige in fürst- 
lichen Regiment und geluekseliger wolfart und gesontheit 
gefrist, E. F. G. genedigc troestliche Antwort heruff 
bittendt. 

E. F. Gr. 

Underthcnige verpflichte und gantz wvilige Burger- 
meister, Schetfenn und Ratt E. F. G. Stat Düsseldorf! - . 
Auf der Rückseite: 
cop. von wegen des newen Burgerhauss zu baven. 



No. Ii. 

Bürgermeister, Schöffen und Ruth der Stadt, Düsseldorf 
verkaufen Byltgen, der Tochter der verstorbenen Eheleute 
Dietberten van Wesel und ffletzgen Heymann eine Erbrente 
von <>'/ 4 ThaTern für ein Darlehn von Ii"» Thalern, jeder 
zu 25 Alb. CM»., welches diese der Stadt zum Bau des 
neuen Bürgerhauses gegeben hat. 1571. August, 23. 

Copie, ein Foliobogen, Papier, im Stadtarchiv. 

Wir Bürgermeister, Schelfen und Rath der Statt 
Dusseldorff thun kundt und bekennen öffentlich overmitz 
diesem Brieff vor uns und unsere nachkommen, das wir 
mit vorbedachtem rathe und) unser Statt nutz und best 
willen in einen rechten vasten Steeden kouff uff einen 
widderkoutf verlassen und verkoufft haben, thun solchs 
auch hiemit, Byltgen wilandt Dietherichen van Wesels 
und Metzgen Heyraans chelcuten seliger gedechtnuss 
nachgelassener dochter ire leblanck und nach irein thot 
n eu leibserven, off dem helder diess Briefs mit irem willen 
seschs thaller und ein ordt vom einem thaller jarlieher 
gewisser erbrenten, als umb eine reide bescheiden Summa 
gelts mit namen einhundert vunf und zwentzigh thaller, 
jedem ad zwei und vunf'tzigh Albus Oolsch, die gedachte 
geldersche unserem Rentmeister zur Zeit Bernhardten Kli- 
man in unser Statt behoitf zu dem neuwen Burgerhaussbouw 
so bar overzalt, das wir uns darvan guter oeverlievorungh 
und bezalungh bedanckt, und die geldersche vurss. darvan 
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loss, ledigh und qwidt scheiden, alss das derwegen 1111- 
Wehr unser Rentmeister zu Dusseldorff, der nu ist oder 
"eruachraals werden magh die sesclis daller und ein ordt 
jarlicher gewisser erbrenten obgedachter Gelderschen ire 
leblanck und nach irem absterven ireu leibserven oder 
nelder vurss. alle und eines jederen Jars uff Sanct Bartolo- 
•neus dagh, doch vierzchen thagh liegst darna onbefangen, 
Uss unserer Statt Inkumpsten, gülden, reuten und ver- 
teilen frei, loss, ledigh, kommei'loss und allenthalben gantz 
onbeschwiert in ire frei sicher gewalt und behalt zu 
lieberen und wol zu bezalen, auch uns oeverniitz ge- 
burliche Quitancie berechenen sollen, darvan der irste 
"ermin in dem kunfftigein Jar zwei und Siebentzigh uff 
Bartolome! felligh werden soll, sonder Indracht, doch so 
Wir uns und unseren nachkommen insonderheit vorbe- 
halten, das wir oder sie alle und jeder Jars uff den vor- 
oestimbten Terminsthagh und zeit die vorgn. seschs daller 
und ein ordt jarlicher reuten mit einhundert und vunff 
'ind zwentzigh daller, wie obglt. und einem erschienen 
torinino Widder an uns loesen und ledigen mögen. Alles 
ahn geferdt und argelist. In urkundt und gezeuchnuss 
der wai'heit haben wir Burgermeister, Schöffen und Rhat 
vurss. unser Statt Secret Siegell herunden an diesen 
'•rieft' gehangen, der geven ist in den Jaren Christi vumf- 
Kehenhundert und ein und Siebentzigh an Sanct Bartolo- 
men« avent. 

Auf der Rückseite : 
Copi der Verschrevong vann wegen n der 12;"> daller 
s o Beltgen Heimans an die Statt belach ind Widder 
abgelöst, i) 



No. 13. 

Vertrag zwischen Bürgermeister, Schöffen und Rath der 
Stadt Düsseldorf und dein Meister Heinrich Taschmann 
von Duisburg, wonach letzterer die Ausführung des 
«,'anzen übrigen Baues des Bürgerhauses übernimmt. 
1572. März. 8.2) 

Original, Reinschrift und Entwurf, auf Papier, je ein Foliobogen, 

im Stadtarohiv. 

Am achtenn dage Martii anno p. zwei und siebentzigh 
havenn Burgermeister Scheffenn und RatMeister Henrichenn 
Tuscbman van Duissbergh denn gantzenn uberigenn Bouw 



') Vgl. Urkunde. No. 17. 

2 ) Vgl. Urkunde No. R). - Jahrbuch III, S. :i75 und Wühelmy, 
Panorama S. 82/8:1. 
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des Bürgerhaus«, alsfil das Muirenn belangt, vortann uf 
seine mulie unnd arbeidt (allein das ime alle notturft 
darzu verschaff unnd beigestelt werdenn soll) t'ur einen bc- 
nanten pfenningh angedingt alss fol^t: 

Erstlich dass Meister Henrich vurss. die beide gevelenn 
vermueg des vorgesteltenn patrons, derglichenn dass ge- 
mnir an dem tornn gantz bestendigh vort aufmuirenn, reid- 
machenti, auch dasselbig wcrck wie glichfalls alle gevelen 
des Hanss sambt dem torn van obenn ab biss undenn an 
die erde reinlich unnd fein abreidenn soll, ausserhalb das 
Waffenn, so Vom in den Tornn kommenn wirdt,. 

So soll er auch die trap mit den Iiauw- unnd Back 
steinenn unnd dem Lampet aven darüber her, wie dass 
angefangenn, vermueg seine gelobt unnd anwisung aller- 
dingh vort. continuiren unnd reid machen, darzu das gantze 
geheus und dessenn gemecher, sambt dem tornn (ausser- 
halb denn Estricht) binnenn wercks fein und reinlich 
Widder werpen unnd abreidenn, wie er ohne dass die 
bocsemenn der scharenstein des gantzen geheus mit trenn 
herden darunder auch machenn soll. 

So soll er auch alle bilt unnd hauwerck, so darzu 
verordent (waner das ime die St.at die iscren, so mann 
darzu gebruicht, schirppen, wie glichfals die hauwstein 
verschaffen!) unnd bestellenn wirdt) uf seine costenn, muhe 
unnd arbeidt auch hauwen lassen, ausgenomen den 
Erckroder stein, so noch darzu komen soll. 

Vor welche arbeidt unnd alles wie obenn ime Meister 
Henrichen« verriebt unnd vonn wegonn der Statgegebenn 
werdenn sollen vierhundert overlensche guldenn, ein 
malder roggenn unnd eine am acht hellers beir oder für 
dieselb ame beirs ein halb malder maltz. 

Dess hat er sich verpfüeht (so fernn es ime ann 
geinerlei notturt't mangelonn wurdt), dass er erster be 
qwenier gelegenheit solchenn bouw, wie der ime ober- 
zeiter massenn augedingt, widderumb anfangen unnd biss 
zu ende ausfuerenn und sich darvann zue keine andere 
arbeidt. begevet) soll unnd woll, che und zuvor derselb 
gantz unnd zumal vollenfuert und geendigt. Dat. ut sup. 

A. Boccker. 

Auf der Rückseite : 
Verdingknus des Burger Hauss bows de AS 72. 

Auf dem Entwurf die Notiz: 
Am 8ten Marth Anno p. 12. Consul, Saschs, Sturm. 
Wiensch, Langhaus, Ewalt, Carolus, Stewenhuis et Rc 
dituariusl?] ll;ll >en M. Henrich nachfolgende arbeiden 
verdingt. 
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No. 14. 

Wiederholtes Bittgesuch von Bürgermeister, Schöffen and 
ttath der Stadt Düsseldorf an den Herzog, am Bewilligung 
einer Beisteuer für den Burgerhausbau. 1572. •) 

Copie, auf Papier, ein gebrochener Foliobogen, im Stadtarchiv. 

Durehluchtiger, Hoehgepornner Fürst. E. F. G. sein 
unsere underthenige gantz willige unnd verpflichte dienstenn 
jeder Zeit mit treu wem fleiss zuvor. Gnediger Her, Wass 
vergangen!] jair ann E. F. G. wir vonn wegenn unsere 
nuwen angefangenenn Burgerhauss bouwes zu ferner 
Vollenfuerungh desselbigcnn umb gnedige steur under- 
theniglich supplicirt gepetenn, dessenn werdenn E. F. G. 
sich ongc/.wivelt uss derselber unser supplicationn noch 
gn ediglich zu erinnerenn wissenn. Dcweill nhun villicht 
anderer E. F. G. hochwichtiger furgefallener behinder- 
unghen halber daruf biss anbei- nichts erfolgt, sunder dero 
gnedig erclerungh in underthenigkeit erwartent gewest 
unnd noch sein, unnd wir dann gcrnn in dieser Uz an- 
stehender guter be(]wemer Zeit solchenn bouw gernn 
vollenfuerenn wolten, als ist demnach abermals unsere 
gantz underthenige pit, E. F. G. wollenn doch uns unnd 
dieser E. F. (i. Stat so gnedig erscheinenn, unnd damit 
solcher unser angefangener bouw, E. F. G. zu under- 
thenigenn eherenn und dieser Stat unnd E. F. G. gemeinenn 
Enderthanen unnd bürgeren zu Wollart unnd gutem, 
Wircklich und ohn unseren unwidderbreiickligenn schaden« 
vollenzogenn werden moege, uns darzu mit gnedig steur 
y-n hilf khommenn lassenn; dass umb E. F. G. (die der 
Alnicchtiger gnediger Got in hochiurstlichom regiment, 
glückseliger wolfart und gesuntheit lange gefristenn 
nioess) mit unseren undertheiiigen unnd gantz willigen 
dhinsten zu beschuldenn, solin wir als getreuwo Under- 
thanenn jeder Zeit geflissen sein, gnedige trostligc antwort 
undertheniglich bittendt. 

E. F. G. 

Underthenige, verpflichte und gantz willige Bürger- 
meister Scherten und Rat E. F. G. Stat Düsseldorf. 

Auf der Rückseite : 

Supplicationn Bürgermeister Schöffen und Rats darin 
sie ire vorige bit umb steur des neuwenn Burgerhaus 
erholen. Anno 1572. 



') Vgl. Urkunde No. II. 
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No. 15. 

Rechnung Alter die zum Rathhansbau gelieferten behauene» 

Hausteine. 

Original des Entwurfs, auf Papier, ein Foliobogen, im Stadtarchiv- 

Ohne Datum. 

Anzeichnus, wass Diederich unnd Ludwieh Gebrüder. 
Steinhewer, ann allerlei blawer hawstcin zu dein Borger- 
hauss alliier für unnd nach gehawen und gcliebertt. 

Irstlieh im Undergeheuss unnd auff denn irstenn suller 
seint 16 Kreutzfinster, helt jedersa (>ö fuss, machen . . . .' 
fuss; jeder fuss 3 alb., fac. 125 gld. 22>/ a alb.«} 

Item noch seint im Undergeheuss bovenn denn zweien 
Duerenn, boven jeder Duerenn 2 lange finster, helt jeder« 
:;0 fuss, fac. (iO fuss, jeder 3 alb fac. 7>/ 8 gld. 

Item auff dem zweittenn suller negst dem Mart seint 
4 Kreutzfinster, helt jeders b.'l fuss, fac. 212 fuss, machenn 
2i"> gld. 18 alb- 8 ) 

Inn denn zweien giebelen liegst dem Mart kommen 
oben auff 2 Kreutzfinster, holt jeders 40 fuss, macht HO fuss. 
jeder fuss wie 1" stellt, fac. 10 gld. 

Item ann dem Tom und an bieden seittenn darneben" 
seint 7 einfältige fen stern, helt jeders 13 fuss, macht 91 fuss. 
fac. 11 gld. 1) alb. 

Ttem seint undenn ann beidenn seitt (> Kellerfinster, 
helt jeders 13 fuss, machen 78 fuss, jeder fuss 3 alb. fac. 
9 gld. 18 alb. 

Item negst Frantzenn orde im giebell seint 4 einfeltig 
finster, holt jeders 13 fuss, machen f>2 fuss, fac. (5 gld. 12 alb. 

Item 24 Trappentrede, jeder langk 7 , / 2 fuss, breit 
l'/ 2 f»ss, macht jede trap lD/ 4 fuss, thut 270 fuss, jeder 
fuss 3>/ a alb. fac. 39 gld. 9 alb. 

Item obenn im Tora, dair durch man in die Kallen 
kommen kan 2 kleiner Finstergen, helt jeders 9 fuss, fct. 
18 fuss, machen 2 gld. (> alb. 

Item ann gesimbs rundt umb her ann beidenn ortt 
kommen 472 fuss, jeder fuss .-J' / 2 alb., fac. Ii« gld. 20 alb- 
Item undenn im Hauss unnd auff beiden Trappen" 
seint 4 Dueren, jede ad 3V a thaler, fac. HO gld. 8 alb. 

Ttem inn beidenn gieffeln negst der Cantzleien und 
neben Frantz kommen 2 Dueren, machen Dueren jeder 
ad ;i thaler, fac. 13 gld. 

Item ein Kellerduer liegst Frantz helt 22 fuss. f. jeder 
fuss 3'/j alb., fac. i! gld. 5 alb. 



') Die Summe (IfiXHä) 1040 fehlt. 

■) Verrechnet, statt 130 Gld. (da 1 gld. = 24 alb.). 

") Verrechnet, statt 2Wj 2 Gld. 
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Die ander gegen (\ cn Martt helt 24 fuss, fac. ;5 gld. 
12 alb. 

Item die Aveir fV| under denn understen Kreuzfinstern 
im Undergeheuss halten 2<> fuss, jeder vi'/« alb, fac. ;> gld. 
10 alb. 

Item auff dem irsten gesimbs under denn flnstern 
kommen an Avieren [?] 34 fuss, jeder fuss . ! )>/ 2 «Ib., fac. 
4 gld. 2.", alb. 

Item auf! dem orde gegenn Brendtgeu seint kommen 
imdenn ann Ordsteinen 7 stuck, seint Iangk und breit 
•'50 fuss, jeder fuss 3«/, alb., fac. 4 gld. 9 alb. 

Inen an der Duercn negst der Cantzleien seint neben 
inn gemourdt .'! stuck steins, haltenn ti fuss, jeder fuss 
»Vj »Ib., fac. 21 alb. 

Item noch 2 Durppelen, helt jeder :5'/ 2 fuss, macht 
7 fuss, jeder fuss :i alb., fac. 21 alb. 

Item 2 Nasen n jeder zu hawenn 1 gld., fac. 2 gld. 

Not. Dieordtsteinan beiden Treppen seint ungemessenn. 

Nott. : Schmidtwerk zu Stelen und Spitzen der Isern. 
21 Kid. 

darunter : 

421 gld. 4. alb. (') St. i; — Stattarbeit belang die Stein- 
hawer. 



No. 16. 

Vorschlüge zur Anbringung von Abschlussketten in der 
Stadt. 1585. Mal, 22. 

< Original auf Papier, ein gebrochener Foliobogen, im Stadtarchiv. 

Vertzeichnis, wo die Stat mit Ketten zuversorgen. 
Staturabwege. 

Erstlich zu beschliessung der Stat umbwege, hinden | 
am Zolhuiss biss an Toenis Zolknechts huisspost || ein klein 
ketgenn zu hangen. 

Item der ander umbwech, von der Rein, biss an die 
Bergerportz, an einem vurheubt mit einem starcken val- 
deren oder ketgen zu versorgen. 

Item van der Berger, biss an die Flinger portz an 
einen oder dem anderen vorheubt ein, valder oder Kett. 

Item von der Flingerportzen nach der Moelen, von 
Bernt Kilmans Orthuiss biss an das Bussenhuiss eine kett. 



l ) Die Summe der ausgeworfenen Einselposten betragt 895 Gld. 
4 Alb. (i St.; setzt man indessen bei Posten 1) und 8) die richtigen 
Einselgammen 130 (ild. beaw. 26'|j Gld. ein, so ergiebt sich als 
richtige Rechnungssumme 400 Gld. 



1 12 Urkunden zur Geschichte der Stadt Düsseldorf. 

Item von der Moelen biss an de Katinger portz soll 
der ingestochener Bomb für der Brüggen etwas lenger 
aussgestreckt werden. 

Item der umbwech von der Ratinger portzenn nach 
Krckelentz behuisung in der mitten oder an einem vur- 
heubt mit einen starckenn valder oder ketten zu versehen. 

Nuw Stat. 

Item In der Stat vom Holm biss recht hinüber an 
den Stockfisch ein kette. 

Item An der Rompcls gnssenn für oder in der mide 
ein kett. 

Item An Wymar Gruitkamps huiss gegen dem Honss- 
nick biss recht hinüber eine kett. 

Item Kur der Bolkcrstrassen, od. in der mitten ein kette. 

Item Für der kottenstrassen, od. in der mitten eine kette. 

Item An Jan Randenratz behuisung biss recht hinüber 
eine kette. 

Altstatt. 

Item Regen dem Closter und des Amptmans behuisung 
eine kett. 

Item an Reihart, OH'erknmps und der behuisung recht 
hinüber eine kett. 

Item Vur der Lewengassen eine kette. 

Item An Wolter Schmitz huiss biss zu werft' hinüber 
(da der Holzplatz mitzubef'ryen) eine kette. 

New Ob auch noetig und wob, zu befreyung des 
Maitz eine kette anzuhangenn. 

22° May, AS «ö. 

Durch den Herren Marschalck Schindeken, Cuehen- 
meister Lerode, Bürgermeister, unnd Dierich von der 
Brüggen alss besichtiger. 



No. 17. 

Die Eheleute Wilhelm van Duersten und Biltgen, Tochter 
des verstorbenen Dietherich van Wesel, sowie die Ehe- 
leute Olafs van Geilenkirchen und Maria, Tochter der 
vorgenannten ltiltgen qiiittircn über die Rückzahlung des 
der Stadt Düsseldorf zum Rathhansbau seitens der erst- 
genannten Ehefrau im Jahre 1571 gegebenen Darlohn8. 
1585. November, 6. 1 ) 

Original des Entwurfs, auf Papier, ein gebrochener Foliobogen, tut 

Stadtarchiv. 

Wir Wilhelm van Duersten und Biltgenn, wilant 
Dirichen van Wesels nachgelassene dochter, cluide, der- 

») VergL Urkunde. No. 12. 



/Z^^ Universitäts- und 

Landeshihlinlhek Düsseldorf 



L 



Urkunden zur Geschichte der Stadt Düsseldorf. 



113 



glichen Clais van Geilenkirchen und Merria, obgemelter 
Hiltgens dochter, eluide bekennen hierait vor uns unnd 
Uase ervenn, alss hiebevoir inn denn jairen Christi funf- 
zehenhundert unnd einundsiebenzig ann Sanct Bartolo- 
ttiaeus avent Bürgermeister, Schotten unnd Rat der Stat 
Duisseldorf zu dero Stat notturf unnd behoiff gegenn 
ufnemungh einhundert unnd fünf und zwentzigh dalier 
jederen ad zwei und funftzig albus louftender Muntzen 
gerechnet jairs uf Bartolome! uss jrer Stat ufkumbstenn, 
Feldern, Kenten und Verfeilen seschs derselbenn daller 
»nid ein ort dailers vermuegh brief unnd siegell, so ver- 
hiistigh wordenn unnd wir nit wissen« khunnenn, wohin 
dieselb khoinnienn unnd sein möghen, allein dass wir 
ein blos coneept darvann gehat, wilchs wir ut'gelegen, 
'nir Biltgen wilant Dideriehen van Wesels und Metzgen 
Heimans eluide nachgelassener dochter irren leblanck 
und nach meinem doit. jrren libserven verhipoticirt unnd 
verschroben, unnd dann wir dieser Zeit unser gelegenheit 
nach unser hauptsommen widderumb gefurdert, dass dem- 
nach Bürgermeister, Schett'enn unnd Rat obgemelter Stat 
mir uf mein bittlieh ansuchen durch irenn Rentmeister 
Johannen Buecker alsolche heuptsomma mit einer er- 
schienen pennenn (deweill der vorige termin jeder Zeit 
wol entricht) zu unserem guten begnuegen mit drihundert 
ucht und zwentzig overlenschen oder currenten guldenn, 
jederen zu vierundzwentzigh albus lauttender lichter 
muntzen gerechnet, und drey albus bezalenn unnd damit 
•solche beschwernus und verschriwunge ablegen lassen, 
floit unnd machtlos gemacht, alss da dieselb zu einiger 
Zeit hernach widder an dag qweme unnd fünden wurde, 
innen Burgermeister, Scherten und Rat zu handenn gestelt 
werden oder doch keine macht mehr noch wirckhungh 
haben, sunder inn hinfurtcr doit, macht- und kraftlos sein 
unnd pliben soll zu denn ewigen Zidenn. Sagen derwegen 
«bgcmeltenn Stat Rentmeister unnd alle vorige Stat Rent- 
meistere nit allein vann allen verschienen terminen, sunder 
auch der haubtsommenn wie obengemelt ledig, frei unnd 
( iwit unnd bedancken uns guter vollenkommener unnd 
entlieher entrichtungh und bezalungh. Zu warenn urkundt, 
deweill wir selbst schriben unnd lesens unerfaren, haben 
wir erbetten den erenvest, inanhaften .und erbaren Her- 
tieken Breckwalt, zuglichen Artelereimeister , bestelter 
Habtmann unnd Schultheissenn zu Duisseldorf unnd Ro- 
Prechten Losen, goltsclimit, unserenn schwager, diss mit 
irenn siegelen zu versiegelen und banden zu underschnben. 
Wilchs wir Ilcrtick Breckwalt unnd Ropert Losenn also 
War zu sein bezeugen, und hab also ich der Schultheis 

8 
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meinen siege] unden uf spatiura gedruckt, und ich Roprecht 
denselben uf pitlich ansuochen, wie oben, mit eigener hant 
underschreben am sechsten dag Novembris in denn jaren 
nach der geburt unsere erlosers und seligmaehers Christi 
dmsent fünfhundert und funfundachtizg. 

Auf der Rückseite: 
Quittung!) Wilhelmbs vann Duersten unnd Biltgcnn 
Heimans eluiden uf die heuptsomm von 125 dalier heupt- 
somm als sie an die Statt alhie belach gehat. 



No. 18. 

Herzog Johann Wilhelm von Jülich etc. erlässt für die 
Stadt Düsseldorf eine Wollengewand-Schneider-Ordnnng. 
1694. December, 23. i) 

Original, nur Pergament, 4:>,r> cm breit, :« cm hoch, im Stadtarchiv. 
Siegel und Sicgclsclinur fehlen, 

Vonn Gottes gnaden wir Johans Wilhelm Bertzog zu 
Gülich Cleve und Berg, Grave zu der Marek und Ravens- 
berg, Herr zu Ravenstein etc. Thun kund, Nachdem uns 
unsere liebegetrewen Burgermeister Scheffen und Rhat unser 
Stat Dusseldorff alhie mit supplication zurkennen geben, 
wasmassen nun etliche Jahre hero wegen jetzt langkge- 
wehrten Colnischen || Kriegswesens, mit einkautf'ungh und 
yerkauffungh derWullentueher durch frerabde ausswendigo 
in unsere Stat hieselbst eingewichenoGwandschneider aller- 
hand unordnungh, vortheil und Practiken unsern Burgern 
und Doichkrämern alhie zu nit geringem schaden und 
undertruckung dero nharung gesucht und vermerckt 
worden, also das sie die auswendige den gereiden Pfennigh 
zu sich gezogen und den Burgern |: welche one das ein 
gute Zeithero bei diesen beschwerlichen langwherenden 
und verderblichen nachbarlichen Kriegsleuffen, mit iren 
bürgerlichen auflagen und lasten zimblich boschweit 
worden :| allen borg und missbetzalungh auffgedrongeu 
und zugefuegt, daher sie die Supplicanten eine gute be- 
stendige ordnungh hierinnen zu bedencken unnd zuver- 
fassen bewegt welche sie uns in underthenigkeit praesen- 
tiert, und wir nach gehabter gnugsamer Erkundigung 
stellen und hiebei inserieren lassen, wie hernach von 
wort zu wort folgt. Ordnung oder Rolle der wullen- 
wandschneider. Erstlich soll das Bürgerhaus alhie, 
als darzu bc(|iiem, zu einer Hallen verordnet, und durch 
Bürgermeister Scheffen und Rhat ein vereidter Hallen- 

') Vgl. Jahrbucli III, S. 463. 
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meister angestelt werden. Zum andern sollen alle Eng- 
lische und sonsten coleur und andere Lacken, welche von 
den frembden ausslendigen in die Stat bracht dem Hallen- 
meister anstundt angesagt werden, und die iiuswendige 
ire doicher an keine andere orter dan auf die verordente 
Malle in verwahrsamb oder zum Stapelhauss hinbringen 
und dem Hallenmeister dieselbigc liebern, da sich aber 
jemand von den frembden dargegen setzen, seine doicher 
nit angeben, sonder ohne Bezalungh schuldigen Hallen- 
gelds verkauffenil wurde, derselbig soll zur straft' geben 
zehn radermarck, halb der Stat, und die ander helbd den 
armen. Zum drittcnn: Soll dem Hallenmoistcr von jedem 
doieh so auff der Hall bracht wird vor belhonung geben 
werden ein raderschillingh. So solle auch zum Vierten 
ein vereidter Streicher verordnet werden welcher die 
doicher auff der Hallen aufriehtigh aussmesse, auff das 
sowoll dem Verkeuffer als auch Keuffern recht geschehe, 
welcher Streicher doch kein underhalt weiters haben soll, 
dan was er vom streichen des Tuchs bekomen wird, als 
neinlich von jederm tuch einen Radersehillingh, so der 
Gelder zu bo'tzalen schuldig, und sollen die verkeuffer 
von einem schlechten tuch hallen gelds geben vier, und 
von einem Englischen tuch acht raderschillingk, daneben 
auch von vier Kirscheien oder Wcstrischen schmalen 
tuchern gleichfals acht raderschillingk. Zum funfften 
•soll der Stricher des schnoirs oder massen zehn eilen 
langk sein und soll darauff durchaus eilen vor eilen biss 
zur letzter zu, alder mit fiertheil und halben verzeichnet 
sein. Zum sechsten Sollen die unburger ausserhalb der 
freier Jahrmärkten keine Tucher mit der eilen, sonder 
allein mit gantzen halben und quartieren ausverkauften, 
bei obgmr. Poen und straff der Stat halb, und halb den 
armen. Zum Siebendten sollen die Wirde oder auch 
sonsten andere Burger und ingesessene in iren heusern 
keine tuecher, so von frembden herin bracht, benachten 
lassen, one erlaubnis des Hallenmeisters, und so sie ime 
des Abends angezeigt, sollen die tuecher volgenden morgens 
auff die Hall geliebelt werden, bei straf funff Radermarck. 
Zum achten sollen die Wullcnvvandschneider so wol in 
als ausswendige auf den Jahrmarckt vor zwelff Uhren 
des mittags keine tuecher mit der eilen ausverkauften, 
bei Peen einer Radermarck. Zum neundten soll ins 
gemein den Vcrkeurlern und Geldern freistehen und un- 
benomen sein, entweder mit der Braban tischer eilen 
|: welche doch gleich woll mit der Stat und sonderm brand- 
zeichen auffrichtig zu versichern :| oder sonsten der ge- 
meiner Statellen nach eines jeden gefallen, gleiehs m 
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andern bei und urabligenden Stetten breuchlieh, zuver- 
kauffen und einzugeben, welche eilen umb zwelflf uhrn 
des mittags von dem Martmeistcr zugesinnen, bei obgmr. 
Peen und straf. Ho sollen auch zum zehndton auf 
den Marektagen keine andern als gute aufrichtig© färben 
verkaufft werden, wie dan die tueoher durch den Ferner 
in beisein des Bürgermeisters und seiner Rhatafreund 
hi-sichti^t werden sollen, und da sich einiche falsche 
färb befinden wurde, soll der .jenige, hinder dem sie 
erfindlich den armen zur straf geben fünft radermarck 
von jedem tuen, Jtem sollen auch zum Eillfften 
und letzten zween gute aufrichtige Stählmeistern ange- 
stellt und vereidt werden, welche die duecher, so geblichet, 
besichtigen und da sie aufrichtig befunden, alssdan die- 
selbige mit der Stat Stempel zu bleien, welche Stillmeistcrn 
durch die jenige, so die tucher färben lassen, bezalt 
werden sollen, als nemblich von einem einfaltigen stahel 
anzuhangen zwein, von einem dubbeln vier, und von einem 
dreidubbeln stahel sechs radcrschillingk. — Wan uns nu 
obgm. Supplicanten darauff umb Zulassung und bestetigung 
solcher Ordnung undertheniglieh angerutfen und gebetten, 
und wir dan auff beschehenc erkundigung auch darüber 
empfangenen boricht anders nit dan es zu gemeinem 
besten, erhaltung guter Policey und befurderung unser 
Burgersehn tft hieselbst narung und commercien erspriess- 
lich befinden und erfaren können, das wir demnach aus 
tragender Landfurstlieher Obrigkeit, vorgesetzte Ordnung 
oder Roll alles ires Inhalts gnediglich conflrmiert und 
bestetigt haben, confirmieren und bestetigen hiemit und 
in cratft dieses vor uns unsere Erben und Nachkomen, 
und wollen das solche Ordnung von allen und jeden, die 
des zu thun haben, wircklich gelebet und die uberfarer 
wie sich gehurt unnachlessig gebracht und gestrafft werden. 
Jedoch haben wir uns unseren Erben und Nachkomen 
vorbehalten, so in obgem. articuln etwas gefehrliches mit 
falsch und dergleichen verbruchtet, die gebur wider die 
uberfarer vorzunemen, auch bemelte Ordnung kunfftiglich 
da wir oder unsere Erben solches notigh, zu lengern zu 
kurtzen oder sonst zu endern. Ohne geferde und argelist. 
Zu uhrkund der warheit und faster Stetigkeit, haben wir 
Johan Wilhelm Ilertzog vorgnt. unseren Siegel vor uns 
unsere Erben und Nachkomen an diesen brietf thun hangen, 
flehen zu Dusseldorff in den Jahrn unsers Hern Eintausendt 
f'unffhondert vier und neuntzig am dreiundzwantzigsten 
tags Monats Decembris. 

Aus Ilochermeltes unsers Gnedigen Fürsten und Hern 
Hertzogen bevelch. Vt. Bern. Putz L. Mattenclot mpp. 
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Auf der Rückseite: 

Privilegium Hertzogs Jobans Wilhelms anlangendt die 
Wullendoieh Hall zu Düsseldorff de anno ir>!)4. conflrmirte 
Wullengewandts Qrdtn. 



No. 19. 

Niimintlichc Bürger zu Düsseldorf, welche Forderungen 
an den Landesfarben haben, erbitten die Beihfllfe von 
Bürgermeister, Schöffen und Rath, um endlich die Be- 
zahlung derselben zu erlangen. 1602. 

Original, .'ml' Papier, ein Poliobogen, im Stadtavehiv. Die Jahres- 
zahl IÖ02 ist mit Rothstift auf der Rückseite vermerkt. 

Erntachtpare, Vursiehtige und Wollweysse, gross- 
gunstige und gepictende, liebe Herrui Burgermeister 
.Scherten und Rhaitt alhie diesser Statt Duisseldorff. 

Demnach Ew. Vurssh. und Weyssh. sich woll zu er- 
inneren wissen, welcher gestaltt wir Seraentliche Hurger 
bei Unserm G. Landfursten und Herren p. habende hinder- 
stendige Schnitt und rechtraessige anforderungh , Ew. 
Vurssh. und Weyssh. vur diessem, zum offtermaill umb 
beforderungh unser bezalungh halber, ahn Ire F. (i. etliche 
Vurschreiben ergehen zu laissen, dienstlich ersuicht und 
gepetten, dwelche dan durch vilfältigh aiisuicheu und 
begeren nit abgeschlagen, sondern gunstigh uns mitge- 
theilet , dessen wir uns gegen diesselbe dienstlich bc- 
danckendt, und obwoll auch darauff vilfältigh vertröstet 
worden, glcichwoll nhu uff jungst verlittenem Landtage 
zu Essen die Clevische und Marckisehe Herrn Rethe, 
durch unser theils dienstlich ersuichen laissen, und neben 
unserm vorlangst vurgestrecktem armuith vierzhien tagh 
aldair zu Essen langhweiligh aufgehalten, derrn gentzlicher 
Zuversicht, wir wurden unserer bezalungh halber eynmaill 
eyn guith begnuegen erlangt haben, aber nichts darauf! 
erfolgtt, vil weniger eyniger Zusagh gewertigh sein kunnen, 
und wiewoll derrn c'oesten oder Zerungh theils durch die 
Herren Rethe guith gethain worden, haben wir doch neben 
demselben hin und widder, wie heutiges taghs, unser 
geringh Armuith noch darzu verschiessen muissen, war- 
durch wir dan in cussersst verderben geraithen, also das 
wir auch Ew. Vurssh. und Weyssh. Landstcur und andere 
beschwernuss, damit wir taglichs uberfallen werden, 
lenger zu geben uns unmoeglich. 

Dweill aber wir in erfarungh kommen, das lrer F. G. 
fiuilischc und Bergische Herren Rethe zu Hamboch bei- 
nander sein, haben wir Ew. Vurssh. und Weyssh. noch- 
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mafllen nit allein umb cyn Promotoriall sehreiben, sondern 
auch das Eyn Erber Bh«aitt, aldair zu gegendt, neben 
demselben unsere Notturm mündlich vurtragen wollen, 
und die Fürstliche Hoechwevsse Herren Rethe ircr vil- 
fcltiger gethaener Zusagh erinneren und unsere Notturfftig" 
keit zu Qemuith fhuiren, dieselbe hiemitt dienstlich er- 
suichendt, damitt Ire F. fi. s;imb derselben Herren Rethe 
des vilfftltigen anlauffens eynmail] enthaben, Ew. Vurssh. 
und andere Creditoren, darvon wir täglichs angesprengtt 
werden, der gepuer befriediget, und wir endtlich zu dem 
unseren geraethen moegen. Danin erzeigen dieselbe eyn 
christlich bürgerliches mittleyden, und wir gegen dieselbe 
es zu verschuld geflissen pleiben p. 

Ew. Vurssh. und Weyssh. gehorsame und dienst- 
willige Semontliche Rurger alhie zu Duisseldorf bei Ircr 
F. (!. habende Schnitt und forderungh. 

Auf der Rückseite: 
Undorthenige »Supplication Semen tliche Rurger alhie 
zu Duisseldortt' bei Irer F. (i. habende Schnitt p. 



No. 20. 

Herzog Wolfgang Wilhelm befiehlt dein Bürgermeister 
und Rath der Stadt Düsseldorf, die erforderlichen Mass- 
regeln zu treffen, um einem Ueberfall der Stadt vorzu- 
beugen. 1614. Mai. «.') 

Original, ein Foliobogen Papier, in Briefform gefaltet, im Stadt- 
archiv. Aul der Rückseite (Jeberreste des rothen Waclissiegels, 
mit welchem der Brief geschlossen w ar. 

Vonn (iottess genaden Wolffganng Wilhelmb Pfalzgrave bey 
Rhein, inn Beyeren, zue Güllich, Cleve, unnd Berg Herzog, 
(Irave zu Veldennz, Sponheimb, der Marckh, Ravensburg 
und Mörss, Heer zue Ravenstein p. 
Unseren genedigen Grucss zuvor. Ersame Lieben 
getrewe, Euch würdt ohne Zweivel genugsamb bewust 
unnd ingedenckh sein , wass vor disem die Branden- 
burgische uff dise Statt unnd Residenz vor einen An- 
schlag gehabtt, welcher doch dcssmalen durch denn AU- 
niechtigen Gott genedig verhüetet worden. Wiwolen 
AVier nun genugsambe Ursachen gehabtt, solch unverant- 
wordtlieh Beginnen der Zeit alssbalden zueiinderen unnd 
unns unnd die ünsrige in nottwendige Defension zuestellen, 
weillen aber unterdessen dess Herren Churfürsten zue 
Collen p. wie auch des Herzogen in Bayeren p. Lbd. 

') Vergl. Jahrbuch III. S. 42<>. 
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Abgesandten, dess gleichen auch einer auss der Herren 
Räuden miter der vonn Brynen alliier angelanget, unnd 
zue güetlicher Vergleichung zwischen unnss unnd Marg- 
graven Georgen Wilhelmbss zue Brandenburgs p. Wir 
einen gueten anfang gemachett, die Herren Raadcn auch 
mm Unnas geschrieben und sich alles gueten erbotten, 
dahero wir Unnss keiness widerwortigen, sonndern vilmer 
aller Fridfertigkeit vorsehen, so hatt sich doch unter 
werenter solcher Tractation zwar wider alle Zuversicht 
ferner zucgetragen, dass gesteren in der nachtt der obriste 
Leütenandt unnd Gubernator zue Mörss Alexander 
Schwochel, neben dem obristen Leitenandt Haneerout, in 
die hundert funffzig Soldaten in die Vestung Güllich ge- 
brachtt unnd, ungeachtet sich unsere dar ends ligente 
Soldaten zuer weher gesezet, nichts destoweniger mit 
höllff dess Gubernatoriss Pithanss unnd der Branden- 
burgischen Soldaten, so die stucker uff dem Casteel umbge- 
wendet, unnd uff sie die Unscrigen gerichtet, in daz Casteel 
geleget. Wann dann dicsses solche Sachen, so denn Ver- 
trägen ediametro zuewider, darauss auch diesenn Landen 
unnd den Stennden derselben leichtlich allerhand t gefahr 
Unndt höchste widerwertigkeit entstehen köndte, alss 
haben wier eüch dessen zueberichten nit unterlassen 
Wüllen, genedig befelchendt, 1er wollett uff alle fall solche 
Vorsehung thuen, damit die Statt vor gefahr unnd uberfall 
gesichert, unnd dem böst Bofiiegten zum Besten erhalltten 
werde, wie dann auch wier Unseres Teillss zue not- 
wendiger Defension solche anordnung zue tliilen gemeinet, 
damit allem widrigen begegnet, unnd die getrewe Stennde 
unnd Unterthanen bey dem ierigen geschützt! und er- 
halltten werden mögen, unnd solches alles der gestallt 
zue administrieren, dass wier es gegen Gott, der Key. 
Majest., inen denn Stennden unnd menigklich verant- 
worten, und diser unnss angetrungener Defension halber, 
en tschuldige tt sein können. 

Welches wier eüch der Sachen notturfft nach genedig 
vormelden wollen, unnd verlassen unss also dass selbe 
zuegesehehon. Seindt eüch benebenss mit genaden wol- 
gewogen. Datum Düsseldorff denn (>. May Anno 1(114. 

Wolfgang Wilhelm mpp, vidi Sebast. Öfelin. mppria. 

Auf der Rückseite die Adresse: 
Denn Ersaniben Unseren Lieben geti-cwen Bürger- 
meister unnd Rath der Statt Düsseldorff. )). 
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No. 21. 

Bürgermeister, Schöffen und Rath der Stadt Düsseldorf 
bestätigen die Bruderschaft nnd Zunft der dortigen Hacker. 
1683. September, l. 1 ) 

Original, auf Pergament, i>l,5 ein breit, r>4 cm hoch, im historischen 
Museum der Stadt Düsseldorf. Das Schöffensicgel, dessen Bild und 
Umschrift kaum noch erkenntlich sind, hitngt in grünem Wachs an 
einem Pergamentstreifen in einer hölzernen Capsel an. 

Wir Cornelius von Rinthelen, dero Hechten Doctor, 
zur Zeitt Bürgermeister, / Peter von Berck, Peter Alss 
fehlt, Wilhelm Lauft's, Rheinhardt Goch, und vort wir 
sementliche Scheffen und Rhatt dieser Statt Dusseldorft", 
Thun kundt, zeugen und / bekennen hiemit, das vor Unss 
in eigener Person kommen und erschienen sein die ehrnt- 
hafft und achtbare Adolff Kaffitz, Johan Buckems, Jakob 
von Libberich, Peter Byberich, Gerhardt / Rompell, Hen- 
rich vom Dehrn, Adolff Weykis, Peter .lonck, Merten Putz. 
Henrich Forsthoff, Henrich Putz, Peter von Vilsen, Cön 
in den drey Heringen, Jakob von Büdingen, Gerhard! 
Groins, Hillebrandt Becker, Christian Offermans, Arnoldt 
im VOssgen, Henrich Hausen, Wilhelm Boeckcr, Johan 
Kafitz, Henrich Offermann, Dietherieh im Klceblat, .Johan 
Hoffman, Gerhardt Printz, Mattheiss Wingen, Frentz von 
Lummerssoin, Johan von Geilenkirchen, Dietherieb in der 
Schmitten, Schmidtmans Goddert, Daem uff dem Kamp, 
Wilhelm Buckems und Engel uff dem Verlan, alss sement- 
liche Meister des Becker Handtwcrcks diesser Statt Dussel- 
dorft' 2 ;, und haben einhellig ergehet und bekandt, welcher 
gcstalt sie gemeint Gott zu Ehren und zu ihrer selbst 
Seelen Heil und sehligkeit eine Bruderschafft auffzurichten, 
darüber sich etlicher puneten halber mit l'ns verglichen, 
welche hernach folgen, und erbettelt, solche Bruderschaft"! 
und verglichene Posten tragenden Ambtz halber zu eon- 
firmieren und zu bestettigen. Folgen nun jetzt angcdeule 
articulen der Broderschafft. Erstlich sollenn alle Brüder 
auff Heyl. Sacramcnts tag in feiner Ordnung, mit bren- 
nenden Wachs Lichtern in den Henden der Procession 
folgen und derjenig so es nit thun wurde, der Bruder- 
schaft'!, ein pfundt Wachs und ein ort goltz verfallen sein, 
es wehre den such, das einer auss ehehafften erheblichen 
Ursachen nicht in der Statt sein kondte, welches er dem 

') Vgl, unten Urkunde No. 2!) und 30, 

'■ i Ts ;;■;:!) mithin im Jahre i (i22 in der Stadt Düsseldorf 3.'! Bäcker- 
meister (einschliesslich der z.nr Bitckcrzuntt gehörigen Bierbrauer). 
Nach Wilhelmy, Panorama S. 107, zählte die Oberbürgermeisterei 
Düsseldorf im Jahre 1«H: 7(i Bäcker und 75 Bierbrauer. 
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Brudermeister vorigen abendtz zuerkennen geben solle. 
Zum Zweiten: Wim diese Bruderschafft gehalten wirdt, 
«oll ein jeder Bruder des morgens umb Acht Uhrn in der 
Kirchen sein, Predig unnd darnach das Ambt der Heyl. 
Mess ausshören, derselb so darahn seumig, soll ein pfundt 
wachs und ein ortt golds verfallen sein und zur straff 
geben. Zum Dritten sollen alle diejenige, so in dieser 
Bruderschafft begriffen, auff ihren bey- und zusamen 
Compsten alles gezencks, schmolle, und ehrnrhuriger 
Wörter, bevorab aber alles Fluchen, schweren und Gottes 
Lasterungen, auch den Teuffei zu nöhmen, und wie solchs 
gnent oder gesacht werden kondte gentzlich und zumahl 
sieb enthalten. Und dafern einer oder mehr darüber 
betretten wurden, dieselbige sollen alssbaldt eine Flesch 
wein zur straff bahr ohne einige Gnadt oder nachlass 
erlegen und bezahlen, und dasselbig so offt und duckmahls, 
alss der oder diejenige ubertretten wurden. Zum Vierten: 
Wer gezenck uff der Bruderschaft! suechet oder anfallet, 
soll ein pfundt wachs und ein ortt golds, und jederm 
Brodermeister ein Maess Wein verfallen sein und zur 
straff zahlen: wer aber einigen auff der Broderschafft 
schlaget, soll drey pfundt wachs und einen goltgl. und 
jederm Brodermeister eine flesch Wein zur straff geben, 
und die Streitigkeit in anwesen der vier Brodermeister 
gleichwoll verglichen werden. Und dweil zu diesen und 
dergleichen misshaltung und Übertretungen die Druncken- 
heit lichtlich anlaess und ursach gibt, solle von den Bruder- 
meistern fleissige Obacht geben werden, das auff allen 
und jeden bevkompsten der Bruderschafft das überflüssig 
Drincken verhuetet pleibe, also das zum Höchsten jeder 
Person eine Mass Wein und mehr nit verzehre, oder da 
auch sonsten auss anderen feilen etwan zum besten gleich- 
woll darüber nit geschritten, sondern darnach in der Zucht 
und stille der abscheidt nacher Hauss von jederm genho- 
nien werde, damit also menniglich auff diese Bruderschafft 
etwas Übels zu reden oder zu tadele n alle gelegenheit 
abgeschnitten werde. Zum Funfften: Wan einer auss 
der Broderschafft in gefehrliche schwacheit fallen wui de, 
«ollen die Brodermeister Verseilung thun, das er mit den 
Heyl. Sacramenten der Catholischer Kirchen bey gueter 
Zeit versehen werde, und wan der Priester das Heyl. 
Saerament zu des Krancken behausung tragt, das die 
Brodermcistere neben noch vier andern auss der Bruder- 
«ehafft, die sie darzu zu benennen, den Priester auss der 
Kirchen hin und Widder begleiten, nit allein dem Heyl. 
Hochwürdigen Sacrament zu Ehren, sondern auch die 
Christliche Lieb und Bruderschafft darmit zu erweisen. 
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Auch wan der Kraneker oder dessen Haussfraw sterben 
wurde, sollen alle Bröder der Haubt Lieh uff den Kirch- 
hoff folgen; und der ausspleiben wurde, solle zwclff alb. 
zur straff geben. Däfern auch eines Bruders Kindt sterben 
wurde, sollen die andere Brüder zugleich mit auff den 
Kirchhoff verbleiten und zur Erden bestatten helffen oder 
aber seclis alb. verfallen sein, er wurde dan dem Bröder- 
tneister seines ausspleibens redliche Ursachen ahnmelden. 

Item Ferner so viel das Handtwerek ahn sich 
selbsten angebet, ist verglichen: Erstlich das nie- 
mandt einein andern zum schaden das Brodt zu schwär 
machen, sondern darin die Mass folgen solle, gleich es 
von Uns Burgermeister, Scheffon und Ith alt gesetzt, und 
derjenigso darahn straff bar gefunden, soll gestrafft werden 
gleich alss wan das Brodt zu licht gebacken bette. Zum 
andern solle einer des andern Knecht nicht mieden, es 
sey dan das der Meister dessen lenger nit begert, oder 
der Knecht nit lenger pleiben wolle; glcichwoll soll kein 
ander Meister innen mieden, er muste zuvor mit dem 
Meister gesprochen und sich der gelegenheit erkundiget 
haben. Zum dritten soll Keiner einen Leinknecht an- 
nhemen, er solle dan zwey steetiger Jahr lehren und ein 
Jahr vor knecht dienen; und so baldt er ahn das Handt- 
werek kombt, solle er zween goltgl. in die Bruderschaft 
und einen ledderen Eymer auff das Bürgerhaus» geben. 
TTnd wan der Meister bey annhemung der Lehrjungen 
solches nit in acht nhemen wurde, soll er die zween goltgl. 
und zugleich den Eymer selbst bezahlen. Zum Vierten: 
Wan der Lehrknecht seine Jahr nicht ausshalten wurde, 
soll ihme kein arbeit bey andern gegeben werden; wurde 
er ein zeitlangk verreisen und über ein Jahr oder etliche 
wiedcrkhoinen, willens Meister zu werden, solle ihme 
solches nit zugelassen werden, er habe dan erst seine 
Zeit, so er verheischen, bey dem Meister aussgedienet 
oder aber mit bewilligung seines Meisters bey andern 
zwey Jahr gelohrnet und ein Jahr vor knecht gedienet. 
Zum Funfften solle kein Ausswendiger, der sein Handt- 
werek alhie nit gelehrnot, Meister werden, er hab zuvor 
dan drey steetiger Jahr vor Lohn gearbeitet. Wan dan 
ein Beckcrsgesell, auss- oder einwendig, Meister gedeneket 
zu werden, soll er die Burgerschafft gelten, und zuvor 
der Brodermeister Willen haben, welchen er geben solle 
sechs goltgl., deren drey in die Bröderschafft und die 
andere drey dem zeitlichen Burgermeister zuzustellen, 
und che solches besehenen kein weck noch brodt zum 
feilen kauft' ausssetzen. Jedoch was belangt Meister 
Heckers Söhne, sollen dieselbe von solchen sechs goltgl. 
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Befreiet, und hingegen eine geringe erkendtnus zu Woll- 
Befallen der Brödermeister der Bruderschaft zun Ehren 
Zl >geben schuldig sein. Zum Sechsten sollen die Handt- 
^oreksknecht des nachtz nit auss des Meisters Hauss 
P'eiben ohne wissen und willen des Meisters, oder der 
Meister soll ihme eine Flesch wein ahm Lohn abziehen 
lll '<l einhalten und solches den Brödcrmeistcrn in der 
S(, mbtliehen Brüder behoeff zustellen. Däfern aber einig 
Deister hierin seumig befunden wurde und seine Knecht 
0( ler Söhne, so desselben Iiandtwercks, ihres gefallcns 
2 " gehen und Nachtz ausszupleibcn zulassen, der mit 
kennen durch die finger sehen wurde, solle der Meister 
0l >gcmelte straff gleiehwoll, so offt dessen besehenen, 
entrichten und bezahlen. Zum Siebenden solle der 
'•andtwereksknecht des Abends umb sechs Uhren daheim 
Sl 'in, wurde aber der knecht darüber lenger ausspleiben 
""d späder einkhomen, solle er ein halb pfundt Wachs 
v erlohren haben und zur straff geben. Zum Achten ist 
Verglichen, das niemandt auss der Brödcrschafft auff 
Montag und gebottenc Feyrtage Brodt, weck oder anders 
'«"-eken, wie imgleichen auff gedachte Son- und Festage 
n icht brauwen, aess noch Bier tragen solle»), und derjenig, 
So darüber betretten wurde, solle mit einem goltgl. ge- 
rafft und davon zween gülden dem zeitlichen Bürger- 
meister und drey gülden der Bruderschafft guet werden, 
'"id dafern die Brödermeister solches anzubringen seumig, 
*°Uen sie selbst eine solche straff zu erlegen schuldig sein. 
Letzlich und zum Neunten sollen alle Brüder, so 
''Irinnen begriffen oder inskunfftig sich in diese Brüder- 
s Chafft begeben wurden, auff der Brodermeistern oder 
s °nsten der Bruderschafft hotten ankundigung auff einen 
gewissen ortt, so jederweil speciticirt werden solle, bey- 
Sf Wnen zu komen und Rhatz ihrer Vocation gemecs mit 
ci nander zu pflegen, und das Ambt bestes fleiss helffen 

befurderen, so offt es innen und einem jedwedem 
'1"gesacht wirdt, zu erscheinen schuldig sein, und solle 
ausspielender zur straff ein halb pfundt wachs, oder 

alb. darvor, der Bruderschafft verfallen sein. Auch 
[ ltl mit niemandt wegen der unwissenschafft sich zu beclagen 
lla be, sollen diese obgernelte Articulcn zu jederm halben 
• ,il lir in dero Bruderschaft öffentlich verlesen werden. - 
^an nun aber Wir Burgermeister, Scheffen und Rhatt 
-'^berufter Meistern des Becker Iiandtwercks solche ihre 
Mt aller pilligkeit gemees erfunden und tragenden Ambtz 



') Hücker und Brunei' bildeten also eine Zunft. Vgl. unten 
''künde No. 30. 
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halber innen dieselbige pitt nit verweigeren können 1 
Alss haben Wir gedachte Bruderschafft und obbegriffe« 8 
articulen allerdings confirmirt, bestettiget und bekrefftiget. 
Conflrmfren, bestettigen und bekrefftigen auch solches 
ahm allerzierlichsten hiornit, wie es in den Rechten ahm 
bündigsten geschehen kan oder mag, unnd wollen solche 
articulen stect, fest und sicherlich gehalten haben bef 
den straften wie obangesetzt, alles ohne gef'ehrdt ufi<> 
argelist. Zu Urkundt der Wahrheit hab Ich Cornelia 
von Rinthelcn dero Rechten üoetor und zur Zeit Bürger- 
meister diesen schein auff' Begercn mit eignen Hände» 
underschrieben und mit der Statt Scheffen Insiegell, anhero 
gehenckt, bevestiget. Geschehen zu Düsseldorf d en erste' 1 
Septembris Anno Einthausent Sechs Hondert und zvve}' 
und zwentzig. Mppria. Cornelius von Rintlin D. B. R. 
Auf der Rückseite : 
Conflrmation Bürgermeister, Scheffen unnd Rhatt der 
Brüderschafft des Beckerhandtwercks zu Düssoldorfl'' 
de dato 1'«" Septembris 1(122. 



No. 22. 

Verordnung von Bürgermeister, Schöffen und Rath i» 
Düsseldorf, wonach wegen der herrschenden Pest mehrere 
Krankenwärter und Wärterinnen angestellt werden, Pest' 
Kranke, welche deren nicht habhaft werden können, siel' 
hei dem jetzigen Pesthausmeister zeitig angeben lasse" 
sollen. 1<>2:1. Juni, 1. 

Original des Entwurf«, auf Papier, ein Quartblatt, im Stadtarchiv 

Dieses ans Rathauss geschlagen per Wilhelmen den Botte«- 

Demnach der DurchlU Unser gnedigster Landts p fürs 1 
und Herr etc. underm Dato 2(5 may 1623 Bürger [j meister $■ 
und Rhatt alhie gnedigst anbefolh'en : das man bej jtzigci' 
jngerissener kranckheit der pest zu Besserungh und Währ- 
ung 1 ) dertjenigen so darnitt angestossen und behafft : nocli 
etzliche mehr personen verordenen und anstellen soll, und 
dan vor diesem zu dem ende uff dem newen kirchhove 
drej maus wie dan auch drej frawns personen verordend 1 
und vorhanden angestelt. Dha dan jhe über verhoffnungl' 
berurte kranckheit ferner jnreissen und zunemen wurdte : 
auff das den jnficyrten und krancken personen mitt de» 
vurgt,!' angestelten Sechs personen und krancken Vei'- 

') Der Text ist «regen einer vorgenommenen Correctur un 
leserlich; es heisst vielleicht auch: „zu Besseren Verwahrung". 
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Wahreren nitt genuchsam gediehnet werden kundte, so 
s °Uen diejenige kraneken, so deren nicht mechtig sein 
ü der der notturfft nach nit gebrauchen können : sich bei 
(,e m jtzigen pesthaussmeister Dietherichen Pylstiecker bei 
Ritten angeben lassen : Soll alssdan gute Verordnung alss 
v 'hll jmmer möglich darjnnen beschehen, und jns werck 
Kestalt werden, darnach sich ein jedtwedder wirdt haben 
^richten und zu verhaltten wissen. Signatum Diisseldorff 
iltI » Ersten juny 1623. 

Auas befelch obg* Hern Burgermeister Schöffen und 
R hatt. Joh. Boecker Ratth mpp. 

Aul' der Rückseite: 
llnl <s: ein flüchtig scissssirter Grundris.s feines Barackenlagers?). 

Concept davon das Originall durch Wilhelmen den 
! °tten ahns Kathauss gesehlagen, anlangendt die pest 
kr anckheit. 



No. 23. 

£«trag sihnmtlicher Schützen und Armbrustliebhaber der 
St adt Düsseldorf' an Bürgermeister und Rath daselbst, 
altem Brauch den Stadtrentmeister zur Zahlung 
v °n 7 Thalern Zehrungsgeld au sie anzuweisen, weil sie 
llu f den 10. August von den Kölner Schützen auf ihr 
Kölnisches Freischiesseu eingeladen seien. 

f, %inal, ein Folioblatt, Papier, im Stadtarchiv. Das Datum fehlt; 
wahrscheinlich um 1660. 

Ehrnveste, hoch und wolgelehrte, wolweisse, vorsieh- 
'Se grossgunstige Herren Burgermeister und Rhatt. 

E. Ehrvest und gunst werden zwcifelsohn bowostsein, 
(lft S8 die Statt Collen de schützen der armbrost alliier 
^gen den Zhchenden dieses laufenden Monat Augusti 
Ul 'ffihr Polnisches Freyschiessen geladen und citiret haben, 

sein einige liebhaber der Armbrost, so solchem lob- 
' lc hem freyschiessen beyzuwohnnen Vorhabens, als pitten 
ae selbe ga'ntz dienstlich E. Ehrvest und G. belieben, dem 
Etlichem rentmeister, altem brauch nach de siben rhll. 
^erungsgelt auszugeben, zu befehllen, damit ahn solcher 
e >ss nicht aufgehalten werden moegen. .Solches 

E. Ehr und Vest und Gunst bereitwilige semptlicne 
Eutzen und liebhaber der Armbrost inn Dasseldorp. 

Auf der Rückseite: 
, Petition Semptlicher Schützen und liebhaber der Arm- 
Jr °st in Dusseldorf. 
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No. U. 

Verordnung seitens des Bürgermeisters und Raths W 
Düsseldorf über die Höhe der auf dem Wochenmarkt« 
von Fremden und Einheimischen zu erhebenden Acclse. 

1665, Juni, 29.i) 
Original, auf Papier, Folioblatt, am oberen Rande und in der Mit"' 
zerlöchert, im Stadtarchiv. 

Anno 1665 den 29 Juny Aeeyns Verpfachtet 

zu erhaltungfl dess Wochen Marckts Au8[truckjlich Nach- 
folgende conditiones || Vorbehalten worden. 

Erstlich soll auf dem Wochen Marckt von den fremb- 
den mehr nit alss || Einfache Accyns gleich von den Bür- 
geren gefordert werden, Zum andern sollen Obst, BirreO. 
Kierschen, Apffell, und was daraus» gemacht wirt, Als* 
Birren- Kierschen kraut; [tera Eyer, Hunner, Einlandische 
Butter, Koess, Honig, grüne fisch; fort klein Eeyscr- 
werck, Alss Schunegell, Loistnegell, Harken, SebuppeDi 
was in Kleinigkeit auff d|en Ma|rckt bracht wirt, gantü 
frey sein. Da aber geschege, das Ein | landische | Butter 
mit gantzen fesseren, oder auch Keess mit CintnerDi 
[grunje fisch mit Kahren hiehin bracht wurden, daral» 
soll d fem Acc|ins Meister die Einfache Accins mit Vor- 
wissen Zeitigen B [urgcrm| cisters zu forderen freystehen- 

Im Übrigen und auf? andere , haben der Accin« 

Meistern nach alter Ordnung zuverfahren. 

Dabey doch absonderlich gut gefunden, Weilen iO» 
Kirspell dass frembde Bier gegen dubbelte Accins zu- 
gelassen wirt, unnd desswegen alhie in der Burgersehaifl 
nit abzuschaffen ist, dass die Accins Meistere auch alhie 
dubbelte Accins, Nemblich vorm der Ahmen Acht alba* 
forderen sollen; Actum durch Burgermeister und Rhatf. 
wie oben. 



No. 26. 

Protest der Hauptstadt Düsseldorf, dass der Amtmann 
allein dem Amtsverhöre Vorsitzen soll. 1(>71. Mai, 12/28. 

Original, auf Pergament, vier Blatt Folio, im Stadtarchiv. Das an 1 
Ende der Urkunde in rothein Lack aufgedrückte Siegel des Notar" 
Johannes Bartholdus Hardt zeugt im Wappenschilde ein geflügeltes, 
von zwei, kreuzweise übereinanderliegenden Pfeilen durchbohrte" 
Herz. Ein neben dem Siegel in schwarzer Farbe aufgedrückter 
Stempel zeigt dasselbe Bild mit der (geschriebenen) Umschrift: 
Fortiter et Temperanter. 

Tn Oottes nhamen, Amen. Kundt und zu wisse 0 
seynj| Jedermenniglichen, denen gegenwerttiges offenes ! 

') Vgl. Jahrbuch III. S. <i3. 
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instrumentum faetae protestationis zu verlesen vor jj kommen 
wirdt, dass im iahr nach der geburtt || unserss Heylandts, 
Und Erlöserss .Jesu Christi, ein taussent seehss hondert, ein 
Und siebendzigh in der neunter indiction, Bey herrsch- 
end regierung dess allerdurchleüehtigst- grossmechtigst- 
l| nd unuberwindtligsten Fürsten und Herrn, Herrn Leo- 
Poldi, dess ersten dieses nhamens, Von gottes gnaden er- 
wählten Römischen Kayserss zu allen Zeiten Mehrern dess 
Reiehss, in Germanien, zu Hungarn, Boheim, Dalmatien ; 
Kroatien, und Schlavonien etc. Königs, Ertz Hertzogen zu 
Osterreich, Hertzogen zu Burgundt Steyr, Karndten, Cräin, 
und Wurttenbergh graffen zu Habsspurg, Tyroll und Qörrtz 
Unserss allergnedigsten Herrn, Ihr. Mayt. Reich dess 
Kölnischen im dreyzehendcn, dess Hangarisch im sechss 
zellenden und dess Boheimbisch im funffzehenden iahren, 
auff freytagh den 12./22. tagh Monats May, Vormittags 
zwischen zehen und eylff Uhren, der wol Edel und hoch- 
gelehrter Herr Conrad "Esch, der Rechten Doctor, Eurstlr 
I'faltz-Newburgr Rhatt, Referendarius, und Adiunctus fisci. 
in qualitate alss zeitlicher regierender Bürgermeister der 
Fürstlr. Residentz. und Ambt Statt DusseldortV, fort der 
gantzer Magistrat dhaselbst auff dem Rhathauss, in der 
Unterster Stuben in Corpore Versamblet, Vor mir Keyserlm. 
offenbahr- und dess hochlöblichen Keyserln. Cammer- 
gerichts approbirt- und immatriculirtem Notario, und denen 
Merzu Beruffenen nachbenenten gczeugen comparirt, und 
erschienen seven, und haben also erscheinendt, auffeinen 
3 *ey der Fürstlr. Gülisch- und Bergischer Hoff-Cantzley 
zu Düsseldorf!', in favorem der Rittersehafft dess Eursten- 
thumbs Bergs, und hergegen Ihnen wlglte Hhrn. Compa- 
'enten, und dem gantzen statui Civico selbigen Fursten- 
thumbs, zum höchsten praeiuditz der Cameralischer .litis 
Pendentz, und emanirter Inhibition, auch darauff erfolgten 
niandati attentatorum revocatorii unerachtet, in offenem 
truck unlengst ergangen-, allererst aber wolglt«? Herrn 
Kurgermeistern gestrigen tags den 11./21. Besagten Monats 
May (dem Vorgeben nach) insinuirten, honore DD. Iudi- 
c Urn per omnia salvo) nul- und nichtigen gegenwerttigem 
i'istrumento abschrifftlich inserirten Bcscheidt, oder furstfcs 
Mandat, so wol Vor sich, alss übrigen mit zu dieser sach 
mteressirten Haubt Stätten, alss nem blich Lennep, Rat- 
tingen und Wipperfurht, und dem gantzen Burger- und 
»aurstandt obglt™ Furstenthumbs Bergs, de nullitate, ct. 
iiiquitatc dicti mandati, nec non de accumulatis attentatis 
Zum zierligsten protestirt, Mich den Notarium dabey 
re quirirt, sothane ihre abgenöttigte protestation, in notam 
2 u nhemen, zu protocolliren, gehörigen Ohrts zu insinu- 
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iron und ither meine Verrichtung eins, oder mehr instru- 
menta auszufertigen, und meines tragenden ambtz halber, 
vor die gebühr mitzutheilen, Mehrern inhalts, einer mir 
Notario ad raanus eingelieberter protestations sceduls, 
welche lautet alss folgt: 

Tenor scedulae protestationis. 

Inscriptio protestatio)! schrifft ratione attentatorum. 
Bürgermeistern und Rhatt der Haubt Statt Dusseldorff 
vor sich und zugleich in nhamen der übrigen Bergischen 
Haubt Stätten contra die von der Ritterschafft; 

Ehrcntttrst - wolgelehrter Herr Notarie p. : Nachdem 
zu recht Versehen, quod pendente lite nihil sit inno- 
vandum nec attentandum, und dan kundtbahr, dass die 
Gulich- und Bergische Haubt Stätte wegen der zu ihrem 
nachtheil, und praeiuditz dess Bürgerstandts, von denen 
von Ritterschafft, bey Ihr. Hoehfurstl. Dhl. Unserm 
gliedigsten Herrn, allen gethanen remonstrationen unge- 
hindert erschlichenen Conecssioncn und insonderheit die 
aussschliessung der Vogt Seholtheyssen und dingern von 
dem ambtz Verhöeren Betr. ahn dass hochlöbl. Kcyssl. 
(Jammergericht zu Speyr, in Behördlicher Zeit nicht allein 
appellirt, sondern auch vollige Processus, und mandatum 
attentatorum revocatorium et inhibitorium erhalten haben, 
so haben zwarn Ihr. Hoch Furstl. Dhl. Vermuhtlich zu 
Behörlichcr parition der Kaysslr. Inhibition und mandati, 
ahm 2. Januarii dess lauff'enden iahrs ') wie beygehendes 
originale sub No. 1° bezeuget, per publicum edietum 
clarissimis verbis gnedigst Verordtent, dass die ambtz 
Verhörr nicht durch die ambtleuthe allein sondern zu- 
gleich durch die Vogt, Seholtheyssen, Richten- und Dingerr, 
mit Zuziehung dess Veraydten gerichtschreibers aller 
Orth , inner ainbts gehalten werden sollen , und in so 
weiht das durch die einseitige Concessiones dem Burger- 
standt infiigirt.es gravamen ersetzet. Nachdem aber die 
von der Ritterschafft, durch heimbliehe, und hinderruck- 
liche obreptiones Bey hochstg t, ; r Ihr. Furstl. Dhl. aber- 
rahaln so Viel aussgewurckt, dass nach Inhalt der Beylagh 
sub No. 2° dass vorg 1 « 8 edietum, oder Vielmehr parition 
dess Kayssl 1 « 1 mandati, vom zweyten Januarii wiederumb 
einzuziehen, und zu cassiren und solches von der Cantzel zu 
publiciren, ahm 13. dieses unss ahnbefliolen, und solches 
gestrigen tags, unserm zeitlichen Burgermeistern insinuirt 
worden, und dhahero wir unss dardurch umb destomehr 
Beschwert befinden, dass nicht allein der Cameraiiseher 

') Vgl. Scott!, Sammlung der Gesetze u. Verordnungen u. s. w. 
Theil I. S. 166. No. 567. 
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Inhibition, und mandato attentatoruni revocatorio abernihaln 
directc contraveniirt und attentata attentatis aceumulirt 
sondern auch gegen dass uhralte herkommen, und Land- 
tags abscheiden und übliche obsorvantz und possession, 
nnss und dem Burgerstandt compctirende, und immerhin 
i'uhigh herbrachte gerechtigkeiten, de novo wollen in- 
l'ringirt, und non attentä litis pendentia Camerali auff- 
gehoben werden; Alss haben wir vor unss und zugleich 
in nhamen der übrigen bergischen Raubt Stätten, dess- 
l'als de rato cavirend, wegen solchen höchst praeiudicir- 
liehen 1) und beschwerlichen Bescheidts oder Furstl» 
mandati, vor Euch hr. Notario, und gezeugen noehrahaln 
de accumulatis attentatis ahm zierligsten protestiren 
müssen; dieselbe ambtz halben requirirendt, Sie wollen 
nicht allein diese unsere wiederholte protestation, der 
Furstl? regierung und Hoff Cantzley wie auch denen von 
der Ritterschafft bey bevorstehendem Landtag!) insinuiren, 
und de attentatis' et attentandis ahm zierligsten pro- 
testiren, sondern auch unss darüber Documentam seu 
Documenta vor die gebühr mittheilen, solchess p: dess 
hn. Notarii und gezougen. — Dienstwillige Burgermeister 
Und Rhatt der Furstl 1 ' Residentz- und Raupt Statt Dusseldorft. 
Folgt tenor adiuneti sub No. 1". 
adiunetum sub n. \% 
Von gottes gnaden Wir Philipp Wilhelm Pfaltzgratt 
Bey Rhein, in Bayern, zu Gulich, Cleve, und Bergh 
Uertzogh, Graven zu Veldentz, Sponheim, der Marek, 
Havenssberg, und Mörss, Herr zu Ravenstein, Thuen kundt 
l| nd fuegen Unseren amb tleuthen, Vögten, Scholtheyssen, 
Hichtern, Dingern, Bürgermeisterei!, Scherten und Rathen, 
auch gerichtsehreibern, Botten, Bürgeren, Underthanen, 
und Eingesessenen Beyder Unser Furstenthumben C.ulich 
»nd Bergh hiemit gnedigst zu wissen, Wass massen Unss 
eine Zeit hero Vielfaltigh geklagt worden, es auch die 
Erfahrung bezeuget, dass in ietz gml',p Unseren Fürsten - 
thumben, bey den gerichteren, ambtz Verhörern, und 
«önsten zu höchstem Beschwer, und ruin Unserer Unter- 
tanen, und anderer streitender partheien, zwischen den 
beambten viele wiederwerttigkeiten, inconvenientien, und 
confusiones entstanden, wodurch die heilsambe mstitz 
'deren administration den gottlichen segen erwerben thueti 
Hercklich leiden müssen ; Wir aber alss Landts Fürst dorne 
keineswegs länger zusehen können — 

Clausula concernens — 
^Iss Befehlen wir obermetz Unseren ambtleuthen, Vögten, 

») Die Vorlage bat: „praeiudirlichen". 
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Scholtheyssen, Richtern, Dingern, Bürgermeistern, Scherten, 
Rüthen und gerichtschreibern, sambt und sonders hiemit 
gnedigst und ernstlich , dass hinführe- die Gerichterc 
dein alten herkommen gemees, durch gml 1 : Unsere 
Vögte, Scholtheyssen, Richtern, und Dingern, in gen- 
wahrt iedes Ohrte dazu gehöriger gerichtspersonen, 
die ambtz Verhöer aber nicht durch Unsere arabtleuthe 
allein, sondern zugleich durch gedachte Unsere Vögte, 
Scholtheyssen, Richtern, und Dingern, mit Zuziehung 
Unser Veraydter gerichtschreiberen , aller örtlier inner 
ambtz gehalten werden sollen. — Finis. Dessen wir 
Unss also gnedigst Verseilen. Dusseldorff - den zweyten 
Januarii 1671. (L. S.) auss hochstgedachter Ihr. Fu'rstl. 
Dhl. sonderbarem gnedigstem Befelch — vt Jlugenpoct. — 
J. 0. Curtius. 

Folgt decretum a quo sub n. 2". 
Decretum sub n. 2. 

Von gottes gnaden Philipp Wilhelm Pfaltzgrave bey 
Rhein, in Bayern, zu Unlieb, Cleve und Bergh Hertzogh, 
gratt' zu Veldentz, Sponheim, der Marek, Ravenssberg, 
und Möerss, Herl' zu Ravenstein etc. Erbahr liebe 
getrowe. Ihr erinnert Euch gehorsambst, wass Wir unter 
dato Düsseldorf!' den zweyten Januarii iungsthin, wegen 
der extraiudicial Cognition, und sönsten, vor ein gnedig- 
stes edictum in truck aussgehen und publiciren lassen; 
Nachdem Unss nun seithero der unter thenigste Bericht 
beschehen, dass einige solch edictum dahin irrig ausszu- 
deuten sich unterstehen, alss ob wir dadurch die Un- 
seren getrewen lieben Landt Ständen von Ritterschafft 
anno lt>(>8 — den 21. Julii solcher extraiudicial Cognition 
halber, gnedigst ertheilte concession ') wiederumb aufge- 
hoben und cassirt heften, dhadoch solches bey Unss die 
meinungh nicmhaln gehabt, weniger annoch hatt; Alss 
ist Unser gnedigster Befelch hiemit, dass ihr ahngeregtes 
edictum wiederumb einziehet, und diese Unsere gnedigste 
intention zu menniglichs wissentschatt't von den Cantzelen 
{tubliciren lasset: Versehen Unss dessen also, und seint 
Euch mit gnaden gewogen. Dusseldorff, den 13. Maii 1671. 
auss hochgedachter Ihr Furstt* Dhl. sonderbahrem ggstem 
Befelch vt Hugenpoett. — J. G. Curtius. — Inscriptio, 
dem Erbahren Unserem lieben getrewen N. N. Burger- 
meister und Rhatt Unser Haubt Statt Dusseldorff. (L. S.) 
— hic cessat tenor decreti a quo. — 

Beschehen ist dieser actus protestationis, im iahr, 
indiction, Keyssi; regierung, monat, tagh und stundt, wie 
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ZU eingangh dieses instrumenti vermeldt zu Düsseldorf*' 
auff dein Rhathauss in der unterster stuben, in gegen- 
wahrt deren Erbahren Lamberüen Schweitzers, und 
Philipssen Börnner Beyder glaubwürdiger, hierzu sonder- 
lich berufnen- und erpettener Gezeugen. — 

Anno quo supra auff Dicnstagh den 6/16 tagh monats 
•Tunii Vormittags umh zclien Uhren, liabe Ich Notarius 
vorgesetzte prorestation, mit hinderlassung einer vidimirter 
abschrifft, der protestations sceduls und meines darauf! 
beschriebenen protocolü, bey dem Furstl™ Regierangs 
Rhatt zu Dusseldorff, ad man US, et in personam dess 
•Secretarii Georg Hendricb Steingans zu recht intimirt, 
dabei erinnert, Er es den hh» Rüthen vorbringen woltc, 
welches derselb also zu thuen ahngelobt; actum Dussel- 
dorff in gegenwahrt Martinen Krembsser, und Leonarden 
Elsen, Beyder glaubwürdiger gezeugen. 

In praemissorum omniura, et singulorum fidem, Ego 
infrascriptus ü* n Caesareae Maiestatis publicus, et Imperialis 
Camerae Judißii Spirensis approbatus, et immatriculatus 
Notarius, hoc interpositae protestationis nec non eiusdem 
insinuationis inatrumentura confeci, manu propria scripsi 
ac subscripsi meaque Notariatus signatura munivi, desuper 
specialiter requisitus. 

Joannes Bartholdua Hardt. Notarius pub. mppria. 
Auf der Rückseite : 

Instrumentum interpositae protestationis ratione atten- 
tatorum, et eiusdem insinuationis. 

Bürgermeisterei! und Rath der Haubt Statt Düssel- 
dorf!' vor sich und zugleich in nhamen der übrigen Berg- 
ischen Ilaubt Statten contra die von der Ritterschafft. 
Vom 12*»" May 1671 wegen Bcysitz der Vögten beym 
Amts Verhöhr. i) 



No. 2«. 

Pfalzgraf Philipp Wilhelm verleiht dem Magistrat von 
Düsseldorf Cognition in verschiedenen Rechtssachen. 
1672. November, 22 .*) 

Original, auf Pergament, zwei Blatt, gross Folio, im Stadtarchiv. 
Das Sekretsiegel fehlt. 

Von Gottes gnaden Wir Philipp Wilhelm Pfaltzgrave 
bey Rhein, in Baycrcn, zu Galich, | Cleve undt Berg 



»J VgLScotti, a.a.O. Th.L S. 104. No.5<)4 (vom 22. Nov. 1672.) 

2 ) Vgl. Scotti, Sammlung der Gesetze und Verordnungen 
0. s. w. Th. F. S. 165, No. 505, wo aber eine Verordnung vom 11. 
(statt 17.) Nov. 1665 bezogen wird. — Jahrbuch III, S. 60. 

9« 
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Hertzog, Grave zue Veldentz, Sponheimb, der Marek 
Ravcnss borg, undt Moerss Herr zue Ravenstein etc. Thun 
kundt unndt bekennen hicmit||vor Unnas, Unssere Erben 
unndt Nachkohmmen hertzogen zu Gulich unndt Berg| 
Demnach Wir Bürgermeister unndt Rhatt Unsserer Resi- 
dentz Statt Düsseldorf!' ahm 17. Novembria lengst ver- 
wichenen KMif»'?» Jahrs, unter anderen gnedigst eoncedirt 
unndt verordtnet, dass sie bey herbrachter Cognition über 
feldtschaden, Randen, Frieden, Hausszinssen, Buchschulden, 
Veraccinstwaaren, unndt andere bürgerliche Streitigkeiten, 
auch der darzu gehörigen execution, so dan anweissung 
dess bürgerlichen gehorsambs unndt Bestraffung der Con- 
travenienten ohne eintragt gelassen, unndt dawioder vonn 
den Beambten neq. directe neq. indirecto etwass vorge- 
nohmen werden, sonder denselben solches inhibirt sein 
unndt bleiben solle; obgemclte Rurgermeister unndt Rhatt 
aber Unnss gehorsambst zuerkennen geben, dass obge- 
setzter Unserer gnedigster Verordtnung in viele wege 
contravenyrt, unndt sie in ihrer Cognition beeintriigtigt 
wurden, in (lerne Unssere Rcambte in vorfallenden bürger- 
lichen sachen sich auff die praevention fundiren, sonsten 
auch darfur gehalten werden wolle, dass Ihnen Bürger- 
meister unndt Rhatt in ein unndt anderer sachen keine 
Cognition gebühre, mit der underthenigsten Ritt, Wir so 
woll zur Vorkohmung allen missverstandts unndt wieder- 
willens zwischen Ihnen unndt gemelten Unsseren Beambten, 
alss auch Verhuetung Unsseren Rurgeren unndt anderen 
daraus« endtstehender Ungelengcnlieit, Kosten unndt 
schaden Unssere gnedigste erleutherung hierüber zugeben, 
undt sonst hierin dergestalt zu remedyren Unnss gnedigst 
gefallen lassen wolten, damit Sie ihre habende Cognition 
ohne fernere eintragt ruhig üben, unndt jedessmahlss ohne 
Hinderung zur execution stellen mögten; unndt dan Wir 
solche underthenigst gebettene erleutherung unndt reme- 
dyrung vor billig erachten, auch ohne dass Bürgermeister 
unndt Rhatt obgemelt mit Landtsfurstlichen hulden undt 
gnaden besonderss zugethann sein; Alss verordtnen unndt 
wollen Wir hiemit nochmahlen gnedigst unndt zwaren 
erstlich, dass Ihnen Rurgermeister unndt Rhatt die an- 
weissung dess bürgerlichen gehorsambs unndt gezimmende 
Restraffung der Contravcnienten nach wie vor gelassen, 
unndt sie hierinfalss vonn Unsseren Reambten directe vel 
indirecte nicht verhindert noch beeindrägtiget werden; 
jedoch Unnss oder Unsseren Cantzler unndt Rathen auff 
eines oder anderen bef'uegte Klagh hierin gnedigst unndt 
gebührendes einsehen zu thun ausstrucklich vorbehalten 
sein unndt bleiben solle. So lassen Wirs auch zum anderen 
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•so viclle die Cognition und exeoution über die bürgerliche 
•Streitigkeiten wegen fcldr- und Bändenschaden sambt 
anklebendem gebührlichem Schutt- unndt pfandtrecht, 
Bändefrieden odei' Verzaunung, hausszinss, Buchschulden 
unndt Veraccisten waaren betrifft, bey obgemelter Unsserer 
ahm 17. Novembris lößo ertheilter gnädigster concession 
nicht allein in gnaden bewenden, sonderen erklehren auch 
femers unndt zum dritten hiermit, dass unter denen in 
ietzgemeltcr concession angezogenen Wortheren: undl 
anderen Bürgerlichen Streitigkeithen mit verstanden 
Werden sollen diejenige Sachen unndt Streitigkeiten, so 
wegen Liedtlohn, vorgestreckten geldts, pfachtung, aeker- 
winnungen, creditirt- unndt geborgten auch verkaufften 
nass unndt ti uckenen waaren, Viehe unndt fruchten endt- 
8tehen unndt herrühren, also unndt dergestalt, dass Bürger- 
meister unndt Rhatt über oberzehlte Sachen, fort alle 
andere, welche unterm nahmen Bürgerlicher Streitig- 
keithen ihrer art. unndt natur nach begriffen werden 
können, wan ein Burger den anderen, oder auch auss- 
Wendige einen Burgeren unndt in der Burgerschafft woh- 
nenden, jedoch wegen seines dienst unndt sonst nicht 
eximirten diesserthalb besprechen werden, die Cognition 
allein unndt privative haben: derenthalb auch auff nötige 
fälle arresta und t. Zuschläge den rechten Landtsordtnung- 
uiindt Privilegien gemcess verhengen, undt Unssere Be- 
ambte sieh derselben Sachen unterm Vorwandt einiger 
concurrentz oder praevention, auch sonst directe vel 
indirecte nicht anmasson, sonderen wan solche sachen 
bey ihnen Beambten anbracht oder geklagt werden, selbige 
von sich ab- unndt zu Burgermeister unndt Rhatt obgemelt 
verweissen, diesse aber rechtlicher gebühr unndt ordtnung 
'lach darin verfahren, die gutlichkeith zwischen beyden 
t heilen vor allen dingen besten fleisses versuchen, unndt 
wass in entstchung derselben vonn ihnen recessirt unndt 
erkendt, so viell sich dass zu recht gebührt, exequieren 
unndt vollenstrocken ; unndt dahe sich einer oder ander 
theill durch ihre recessen, Beschcidt, unndt Urtheilen 
beschwerdt zu sein vermeinen wolle, dem oder denselben 
dural) gestalten sachen nach an hicssige Unsser Hof 
Cantzley oder (Jülich- unndt Bergisch Hoffgericht zue 
provocieren und zu appellieren unbenohmen sein, sondern 
frey unndt bevorstehen solle. In allen anderen zur extraiu- 
dicialcognition von alters gehoerigen feilen unndt hiebey 
»it aussgetruckten Partheysachen soll Unsseren Beambten 
die rechtliche Cognition unndt execution, jedoch mit dem 
Unterscheidt, verbleiben, dass sie diejenige sachen, welche 
iniurias. Erb unndt erbzahl, unablössliche pfandtschaft'ten 



Universiläls- und 
Lunücsbibliuthek Düsseldorf 



134 Urkunden zur Geschichte der Slam Düsseldorf. 

unndt realschuldtforderungen betreffen, undt sonst altioris 
indaginis seindt, an hicssiges Stattgericht verweissen, und 
daheselbst rechtlicher gebühr nach aussfundig machen 
lassen sollen; Unsseren Canteler unndt Rathen auch 
Beamten hieselbst gnedigst befehlendt, dass sie ab diesser 
llnsserer gnedigster erklehr- unndt Verordtnung steift 
unndt vest halten, unndt dawieder noch vor sich selbst 
thun, noch durch andere geschehen lassen. — Urkundt 
UnssersHandtZeichens unndt ausgedruckten Sccretsicgelss. 
Geben Dusseldorff' den 22. Novembris Anno 1(>72. •/• 
Philipp Wilhelm mp. Schlegel. 



No. 27. 

Gutachten der herzoglichen Käthe, auf welche Weise ein 
Aufschwung des Handels und eine Ausdehnung der Stadt 
Düsseldorf zu erzielen sei. 1(»S"». Juni, 7.1) 

Original des Entwurfs, zwei gebrochene Foliobogen, Papier, im 

Stadtarchiv, 

Den 7. Juny 168». 
Zu gehorsambster einfolg Ihrer hochf. Dhrlt. mundt- 
lichen ggsten Befelchs haben Hhäte, wie in hiesige den» 
Residente- und Haubt Statt die sonsten in anderen Stätten 
sich auffhaltende Kauft'- und Handelsleuthe hinein gezogen 
und dardurch hiesige Commerden vermehrt, anfolglich die 
Statt extendiert und in bessern floeur gebracht werden 
möge, in gozimmcnde deliberation zu ziehen gehorsambst 
nit ermangelt. Und gleich dan bekandt ist, dass zu besserer 
fuhrung der Com mercien die Kauftlcutho die Sicherheit 
in den hausseren verlangen, massen dieselbe darumb sich 
mcistentheilss in die ienige grosse Stätte, worin des per- 
sonlichen Kriegsl.istes enthoben sein können, retirircn ; 
Alss seint Rhäte der undcrthenigst jedoch gantz un- 
massgebiger meinung, dass zu erreichung sothanen dero- 
sclben haubtsaehlichcn absehens und Verlangens vor allem 
zu Ünderbringung der zu det'cnsion hiesiger Vestung nötiger 
Manschaft't erforderliche baracquen und zwarn solchem 
wegen nit überflüssigen platzes ad drey etage hoch zu 
erbawen wehren, damit dardurch ihre ungezweiffcltc Sicher- 
heit gleichfalss vor den äugen betten, vor Einss, und 
weilen zum anderen noch zu Collen noch sonsten in der 
nahe die Sehiffleuthe in Winterszeit sich off'ters des in 

') Vgl. Wilhelmy, Panorama von Düsseldorf S. 1H und Jahr- 
buch III S. 468/484. 
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jlor eyll auffquellcnden gewassers und starcken Eises 
in keine Sicherheit stellen können, und die Zersplitterung 
der Schiften besorgen, und darumb woll eine retirada 
höchstenss verlangen, so sollen Rhäte underthenigst dar- 
für halten, umb solche sehiffleuthe mit ihren habenden 
waaren hiehin zu veranlassen, ein sehr nutzliches und 
hiesiger Statt profitables werck zu sein, wan hiesiger 
Hafen ausgefeget, und also vertieftet wurde, dass auch 
bey gantz kleinem wasser sich darauss in den Strohin 
begeben kernten, welches umb somehr zu beförderen und 
werckstellig zu machen, weilen von den Schitt'leuthen 
jodcssmahl dass also genante Hafengelt neben der Ver- 
zollung annoch immerhin bezahlt wirdt, auch zu Ver- 
mehrung der commercien, consumption und nährung 
mercklich gereichen köntc; Und nachdem zu aufferbawung 
der baracquen und Darstellung sothanen bequemblichen 
hafens die frembde ungezweit'elt hineingezogen und zu 
erbawung der hausser angef'rischet werden, so haben 
Rhäte auch nit underlassen dahin zu gedenckan, wo etwa 
einige hausser annoch vorerst, auch dahe nötig einige 
mehrere anzahl hingesetzt werden köntc, und Vermeinen 
"mdst., dass zu vordrist die strass hinder des abgelebten 
Orun Caspers Behaussung ahn der flinger Pfortzen in der 
angefangener linie zu continuiren, und denen zu erbawung 
der hausser Lusttragenden die platze angewiessen, dha 
aber solche wie vermutlich ist, baldt bebawet werden 
«ölte, alssdan die Statt ahn dem flinger Bolwerck recht 
»uff die ohne dass sehr schadtliche höhe zu erbreiteren, 
itnnaittelss aber auch denen auff der Citadellen, umb andere 
»u dergleichen destomehr zu animiren, zu unaussgestelter 
aussführung der angefangener gebawen zu continuiren 
ggst. anzubefehlen wehre. Damit aber Ihrer hochfurstl. 
Dhlt. vorhabende höchstruhmbliche ggste intention desto 
ohender und besser zu Jedermans wissenschafft gelangen, 
auch zu desto furdersamren eft'ect gerathen möge, so 
«teilen Rhäte underthenigst anheimb, ob mit demselben 
Sgstcn gefellig solches wie auch denen zu erbawung der 
hausser lusttragenden bewilligende freyheiten mit expri- 
•nirung der Jahren durch öffentliches Edictum nit allein 
in hiesigen dero Hertzogthumben publiciren zu lassen, 
sonderen auch mit Zuschickung underscheidtlicher Exem- 
f'larien dero Agenten zu Collen, Brüssel, Hage und dem 
Kauffman Heldewir zu Mastricht zu befehlen, es der 
Ohrts so viel möglich bekandt zu machen, und zu solchem 
ende es woll gahr in die gazetten bringen zu lassen. 
Dan haben auch Rhäte einige hiesiger Statt Kaufflcuthe 
«wd in specie den Erckesswich, Wimkess und K locken- 
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berg 1 ) zu sich erfordert, Ihrer hochf. Dhlr. ggstr. Intention 
olfenbahret und über einss und andern mit mehreren 
vernohmen, welche sich über die einlagerung der Soldaten 
und dass allerhandt Hausirer alhie geduldet und ihnen 
dardurch die nahrung abgestrickt wurde, vornehmblich 
beschwehrt und umb dessen abstellung einstendigst, ange- 
standen, vermeinten, wan in einem und anderen nötige 
Vorsehung geschehen wurde, dass alssdan sich vermuht- 
lich einige finden wurden, welche wegen dieser Haubt 
Statt vortheilhaffter Situation umb anhero zu kommen 
sich resolvii en wurden, wan nur mit bequemen »äusseren 
solte accommodiit werden können; wollen jedoch dorn 
werck etwa weiter nachdencken und schriftlich verfassen 
lassen, welchess Khäte solchemnach auch zu uberlegen 
und Ihrer hochf. Dhlr. mit erstattung ihres undst. ferneren 
guhtachtens zukommen zu lassen gehorsambst uit er- 
mangeln werden. 

gez. Qf. von Spee, GL von Nesselrod, F. von Hoch- 
kirchen, Hr. Robcrtz — legit, Dr. Esch 2 ), Dr. Contzen. 

darunter : 

Der Herr Marschal Freyher von Nesselrod und ich 
haben kein Bedenken, dass diese proiecte, falsa die übrigen 
horrn Rähtte auch damit sich conformiren, ahn Ihr hoehfst. 
Durchl. unsseren gnädigsten Herrn. Spee. 
Aul der Rückseite : 

Der Khäten gutachten wegen extension der Statt 
Düsseldorff in erbawung nevver heuser und Baracken, 
aussreumung dess Hafens. 1685. 



No. 28. 

Bürgermeister, Schöffen und Rath zu Düsseldorf berichten 
dem Kurfürsten, dass über den Verkauf des ehemaligen 
Ratliliauses in den [lathsprotokollen zwar nichts vorzu- 
finden, es übrigens bekannt sei, dass das hiesige Canne- 
llter - Kloster den alten Rathhausplatz bebaut und zum 
Kloster verwandelt habe. UW.i. September, 2t. 

Original des Kntwiirts, auf l'apier, ein Foliobogen, im Stadtarchiv. 

Durchleuchtigster Churfürst, Gnädigster Herr p. 

Nachdem Ew. Ohurfl : Dhl : uff underthenigst.es Supp- 
liciren Freihl'! von und zu Schöler gnädigst befohlen 

>) Wilbelmy a. a. (). nennt die Namen: Erkensiweig, Winken 
und Klockeuberg. 

2 > Dieser (Tarne fohlt bei Wilholiny a. a. <». 
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haben, dass wir den actis nach zusehen, wass es mit 
der vorgebener Verkauffung des hievorigen Rhathausses 
l( ir eine bewandtnus habe, und demselben solches ge- 
Wsambst zu berichten, als sollen darauf! zu gehorsamb- 
*ter Parition underthenigst nicht verhalten, wie dass wir 
bei Nachsehung der Prothocollen darab keine sonderbar e 
Nachrieht befinden können, Solisten aber in facto wahr 
• s ein, wie dass hiesige Carmelitteren solchen alten Rhat- 
hausses platz bebawet und zum Closter f'ormiret haben, 
Welcher wie vorhin nit angeschlagen worden, also annoch 
hei seiner Freiheit verbleibet, derwegen die durch wolgl«?' 
Preihl? begerte translation der Freiheit zum beschwer 
anderer steurbarer hausser gereichen wurde, welches Ew: 
Churfl : Dhl : zum schuldigsten berieht gehorsambst unver- 
halten, zu dero beharrlichen gnaden und miltesten Mulden, 
} iber unss underthenigst gehorsambst empfehlen sollen. 
Düsseldorf 24. Sept. 1693. 

Ew. Churfl : Dhl : 
Underthenigst trew gehorsarabste Bürgermeister, 
Scheffen und Rhat zu Düsseldorf. 



No. W. 

Kurfürst Johann Wilhelm verleiht der B&ckerzunft zu 
Düsseldorf auf deren Bitte eine neue Zunftordnung. 
l?Oi>. Februar, IS. i) 

Original, auf Pergament, fi mittels einer blau - weissen, seidenen 
Schnur in einen Pergamentumschlng geheftete Polioblatter, in der 
Bibliothek des Düsseldorfer Gcschichtsvereins. Das Sekretsiegei 
fehlt. Auf einem vorgeheneten Blatt Papier die Notia: Praes . ad I roto- 
«'«'Iluin Olem'"»« CominiKsioniM eoruin Iluo Chnrfttretl. Dhl. l.elieim 
•iiitlien und I'olicey Commissnrio Tit. Herrn von Roberte. V. l,n 
XUris 17(i7. In fldeni Fissonnok acts. 

Von (Joffes Gnaden Wir Johann Wilhelm, Pfaltzgraff 
l, ey Rhein, dess Heyligen Römischen Reichs Krtztriichses 
°nd Churfürst in Bayereu, zu Gulich, Cleve undt Bergh 
Hertzogh, fm-st zu Moers, gratt zu Veldentz. Sponheim, 
«Or Marek und Ravenspergs, herr zu Ravenstein p. Thuen 
k >indt undt fügen Unserem Gulicll undt Belgischen 
(; antzeleren, Presidenten und Rhäten, fort ambtman, 
Scholl« jiss, auch Bürgermeister Schotten und Rhat hiesiger 
Unserer hauht- undt Residentz Statt Dusseldorff, auch 
*<hist jodermftnniglichen hiemit. ggst. zu wissen : Nachdem 
Unss die siimbtliche Meistern dess Becker handtwercks 
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hieselbsten underthenigst zu vernehmen gegeben, was« 
gestalten die unter ihnen sonst herbrachte Zunftordtnting 
und Regulen einige Zeithero nicht allein schlecht einge- 
folget, sonderen auch weilen gemeltcs ihr Reglement von 
ITnss so wenig alss Unseren Vorfahren Uhristsehligsten 
andenckens nicht corroboriret undt bestettiget, durch die 
freymeistere in (Jonfusion undt Untergang zu gerathen 
anscheinet, wodurch sich dan zutragen würde, dass sie 
keine rechtschaffene gesellen noch lehrjungen, so bey 
arideren Zünften undt meisteren bestehen könten, dahier 
ahnzunehmen und zu halten vermögten, derhalben nicht 
allein gemelte gesellen ihren meisteren den sonst schuldigen 
gehorsamb und cinfolgh verweigeren , sonderen auch 
allerhandt liederliches gesindel und Stümpelere zu merck- 
lichem präjuditz dess boni publici sich alss Meistere auff- 
werffen würden, auss welchen undt mehr anderen Ursachen 
Unss underthenigst gebetten, wir bey nunmehro ein- 
gerichteter newer Policey ordtnung ihnen auch glcichs 
anderen Zünften ein bestendiges reglement alss ein rieht- 
schnür eines jeden schuldigst leistenden wohl Verhaltens 
in gnaden zu verleihen undt zu bestetigen ggst. geruhen 
mögten : Undt dan wir zu Beförderung dess gerneinen 
besten, auch oberwehnter höchstschädtlieher Missbräuch 
undt inconvenientien solchem ihrem underthenigstein 
Begehren in gnaden statt gegeben. Alss ist Unser ggster 
Refehl, will undt meinung, dass es bey obgemeltem 
Beckers handtwerck hinführe nach jetzfolgenden articulen 
ohnverbrüchlich gehalten werden solle. Undt zwarn zur» 
ersten : 

1. Sollen alle Brüder oder meistere auff Heyligen 
Sacraments Tags in ihrer ordtnung mit brennende" 
wachsliechtercn in den handen der Procession folgen, 
undt derjenige, so darahn säumig, der Bruderschaft oder 
dem Ambt mit ein pfundt wachs zum altar undt ein ohrt 
goltguldens verfallen sein, ess seye dan, dass einer auss 
ehehaften erheblichen Lirsachen nit in der Statt sein könte, 
welches dcrselb jedoch dem Brudermeistcren vorigen 
abents erkennen zu geben gehalten sein solle. 

2. Auff die Tage, wan die Bruderschaft gehalten 
wirdt, soll ein jeder Bruder dess Morgens um 8 Uhren 
in der Kirchen sein, die Predig undt darnach dass darauf!' 
folgendes hohe Ambt der II. Messen anhören: derjenige 
aber, so sich darahn säumig bezeigt, soll dem Ambt undt 
Bruderschaft, wie vorgemelt,mit selbiger straft verfallen sein- 

ü. Sollen alle in diesser Zunft und Bruderschaft ein- 
verleibte Brüder undt meistere bey denen Zusamenkömbsten 
sich allen Zäncken, schmehen undt ohrcnruhrischei' 
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^Örteren, undt dcss fiuchens und abscheulichen Gottes 
Lästeren, wie auch dcss Deuffels Benennung undt der- 
gleichen unehrbahren reden, bcy ohnnachlässiger straff 
eines pfundt wachs, auch abführung eines ohrt goltguldens, 
w arin der Ubertrettcr toties quoties verfallen, allerdings 
enthalten. 

4. Wer gezanck auff die Bruderschaft suchet, undt 
Ä&rzu ahnlacs gibt, oder darvon Urheber ist, soll mit 
öinera pfundt wachs, i/ 4 thcil goltguldens undt ein flcrtel 
r °ggen gestraft werden, welch letzteres fiertel roggen 
'lein gasthauss hicselbsten zu verreichen. Wer aber einen 
aux s der Bruderschaft schlaget, soll ."! pfundt wachs undt 
einen golrgulden zur Kirchen /ihr ohnweigerlich abstatten; 
( 'ie Streitigkeit aber gleich in ahnwesenheit der vier Ambts 
oder Brudermeisteren, neinblich beyden abgangen undt 
,Je yden new erwöhlten, vorbehaltlich jedoch Unseres fis- 
kalischen Interesse, gütlich verglichen und gelegt werden; 
ä&üe aber sach wehre, dass die güte nicht verfangen, 
Undt die Brudermeistere die streitige sachen abzumachen 
nicht vermögten, solle hiesiger Unser Poiicey rhat die 
Sache mit abschneidung aller Weiterung Summarie unter- 
suchen undt zu Verhütung kostbahren proeedirens de piano 
abmachen. 

5. Wan einer auss der Bruderschaft Todts verblichen 
wurde, er seye Man, fraw, oder Knecht, sollen die Brüdere 
{"sgesambt den todten leichnamb zur erden bestatten, undt 
•unter der leich auff den Kirch hoff folgen. Deijem'ge, so 
"hne erhebliche Ursach aussbleibet, gibt für eine haubt- 
'eich 12 alb. zur straff, für ein Kindt <> alb. 

6. Auff den ersten Sontags nach St. Jacobi solle ein 
•'eder dem II. Missopffer in hiesiger Pfarkirchen alle Jahrs 
''eyvvohnen, darnach ihr gewöhnliches Bruderschafts essen 
luessig halten, alsso dass alles in Freundtschaft, ehrbar- 
ke it, und ohne Scandal und ärgernus ein oder dess anderen 
geschehe; die Ubertrettere aber jedesmahlen in 1/2 pfundt 
^'achs dem altar und '/ 8 Goltgu'lden dem ambt zur straff 
verfallen sein. 

7. Nach diesser gehaltener messiger reercation sollen 
«Wey newe ambtsmeistere auss denen Znnftgenossen durch 
(!i »o votalische crwehlung ahngesetzet, .undt zwarn die Ver- 
st endi ws te des handtwercks Brauch ahm best erfahrenste, 
,So dan der Zunft ahm meisten Vorstehende, jedoch einer 
y°ii den altisten undt einer von den jüngsten, denen der 
Kauft der fruchten ahm besten bekandt ; welche dan dass 
Santze Jahr durch die ambtslade undt wass darin gegeben, 
"eissig verwahren, ein richtiges Buch davon halten; bey 
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aussgangs dess Jahrs vor dorn gantzon amht oder dessen 
deputirton die reehnung ablegen. 

8. Soll einer dem anderen zum schaden dass Brodt 
nicht zu Bchwehr machen, sonderen Maass undt gewicht 
halten, gleich es von Unser ahngesetzter obrigkeit, gestelt; 
der aber darwider handelt, soll nach Betinden dess fehler» 
von denen Amhtsmeisteren gestraft werden, undt zwar» 
jedes loth mit i/ a goltgulden. Wass aber zu liecht ge- 
backen, stehet von Unserem ggst. ahngeordtnetem Folicey 
undt Commercien Rhat auch wohl Magistratu zu bestratfen« 
Imgleichen sollen die sämbtliche Brodtbeckere und meistere 
Unserer im Jahr 170(5 in öffentlichem Track erlassene 1 ' 
Policey ordtnung undt darin erhaltenem art. 13tio in Be- 
arbeit- undt Backung dess schwarte oder roggen Brodts 
unter der darin vermeldeter straff von 5 goltgulden, 
welche auff befindenden Uontravontionsfall zu einer halb- 
scheidt Unserem Folicey undt Commerden Rhat, undt zin' 
anderer halbschcidt dem Ambach jedesmahlen verwirckt 
sein solle, sich allerdings gemecs halten, dess endts daii 
jedem auffnehmenden Meisteren solcher 13. Articul deut- 
lich vorzulassen wehre. 

!». Kein Meister auss diessem handtwerek soll dein 
ander en die gesellen verführen, oder abspannen, weniger 
zum abweichen almreitzen, oder ahidaes geben ; derjenige, 
so solches thut, solle dem ambt mit 2 goltgulden eo ipso, 
mit Vorbehalt Unseres Interesse verfallen sein ; im fall 
der Knecht von seinem meister nach gestandenen und 
veraecordirten Jahren abgehen, hatt derselbe vor seiner 
abreiss einen Monath zuvorn solches seinem meister SSÖ 
anwerbung eines anderen anzukündigen; ein gleiches dein 
Knecht der Meister zu tbuen schuldig. Solte aber ein 
lehrjung in denen wehrenden zweyen, ihme vorgeschriebe- 
nen lchrjnhrcn von seinem Meister ohne erhebliche Ursach 
abgehen, dessfals die ambtsmeistere sich zu erkundigen, 
undt. bey so befundenen Dingen solcher lehrjung weder 
für jung, weder für Knecht, angehen möge, es seye dan 
dass der voriger meister von selbigem alle Satisfacfion 
erhalten, bey straff 2. goldgulden, womit der (Kontravenient 
dem Ambt zur straff verfallen sein solle. 

10. Solle Keiner einen leiirjungen ahnnehmen, er solle 
dan zuvordrist seinen ehelichen geburts Brieff, wie auch 
schein seines ehrlichen handels undt wandels vorzeigen, 
diessem also vorgangen zwey stetige Jahren bey ihm* 
lehnten, und nit ehender meistermessig erkandt werden, 
er habe dan nebens abgemelten zwey Jahren annoch 
zwey Jahr alss Kriecht gedienet; zudeme so baldt dersel'' 
zum handtwerek kommet, solle vor cinsehreibungs gc- 
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"tthrnus vier reichsthaler, so dan einen lederen eymer 
* l uffs Statthaus hieselbsten abstatten, undt dahe der Meister 
he y ahnnehmung der lehrjungen die abführung dess 
'«dderen eymers verabsaumbte, solle ein solcher zwey 
S°ltgnlden zur straff bezahlen, wie auch den ledderen 
e ymer ex propriis ahnzuschatt'en schuldig undt gehalten 
s ?>» ; bey Unvermögenheit aber und dahe ein jung solche 
l; inschreibgebührnus unib Gottes willen nachzulassen be- 
ehrte, solle demselben fals sothane Unvennögenheit be- 
*«iS8lich, desshalben gütlich undt zu ehren undt liebe 
Rottes willfahret werden. Zudeme auch solle kein lehr- 
■!" n ff bey denen zu stellen habenden zwey Jahren ohne 
v °>'wissen undt willen seines lehrmeisteren eine Nacht 
^ Uf *s dem Hauss gehen undt verbleiben, bey straff undt 
'crliemng seiner biss dahin gestandener Zeit. 

U. Wan der lehrknecht seine Jahren nicht aushalten 
w ürde, solle ihme bey anderen Meisteren keine arbeith 
gegeben werden; würde derselb ein oder etliche Jahr 
preisen und demnegst wiederkommen, willens Meister 
/,u werden, solle demselben solches suchen nicht gestattet 
We '"den, er habe dan zuvordrist seine verheischeno Zeit 
,e y dem Meister aussgedienet, oder aber mit Bewilligung 
Sei 'ies Meisters bey anderen zwey Jahr gelehrnet, undt 
**ey alss Knecht, gedienet; imglcichen soll kein Knecht 
*ich gelüsten lassen, einen lohrjungen mit Brügelen oder 
ästigen sehlagen bev Ubertrettungsfall zu tractiren, 
änderen die etwa beschehene Ubertrettung dem Meister 
feigen undt zur Correction ahnheimstellen. Derjenige 
^echt aber, so diessfals zu wiederhandelt, solle toties 
'lUoties dem Ambt mit einem halben goltgulden zur straff 
^fallen sein. 

12. Soll derjenige, so meister zu werden verlanget 
j ei ie Capacitet undt Tauglichkeit ahnstatt dess bey anderen 
|landtwcrckeren undt Zünften machenden Meisterstucks, 
0l gender gestaltbehaubten. Nemblich innerhalb 10 stunden 
»olle er mit Zuziehung befurderlicher Hülff undt Ilandt- 
°'stung vor zwey reichsthaler weissbrodt, für andert- 
'alben reichsthaler Britzelen, item auss D/ 2 Malder Meel 
, n ßeysein zeitlicher Ambtsmeisteren schwartzbrod backen, 
'en en Ambtsmeisteren aber für ihre Versäumbnus jedem 
l ln *n Dahler, denen P. P. Capuciner und P. P. Obser- 
j Var >ten hieselbsten pro Eleemosina jedem Theil für V 2 rthler. 
r °dt verreichen. 

. 13. Solte sich aber zutragen, dass ein frembder undt 
Handtwerck sehr wohl verstehender gesell Meister 
; ü Werden und sich dahier niederzuschlagen verlangen 
VUr <le, solle ein solcher, jedoch mit gutfinden undt auss- 
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tr u cid ich er erlaubnus hiessigen Unseren Policcy undt 
Commerden Rhats ins ambt eingenohmen werden können, 
wofern er nebst Vorzeigung seines ehrlichen geburtsbrieffs, 
auch beglaubten schein seiner ahn zunftmessigen öhrteren 
gestandener lehrjahren, dass Meisterstuck vorerwehntcr 
massen zu verfertigen undt die atnbts- und andere gebühr- 
nusse ahnzuschaffen vermagh, dergestalten dass derselbe 
wegen der lehr und sonst erwehnten .Fahren sieh mit dem 
Ambt abfinden und darfür einmahl für all zur ambts Cassft 
dreissig rhler, zum altar •> pfundt wachs undt denen 
ambtsmeisteren jedem für einschreib gelt 1 ttorin zu geben 
gehalten sein ; im fall aber dass dass oberwehntes lehr- 
stuck nit wie vorgeschrieben zur perf'ection gerathen, 
solle selbiger alss annoch unqualificirt undt incapabel 
befunden, zu besserer ahnlehrnung seines Ilandtwercks 
hinverwiesen werden, jedoch denen Ambtsmeisteren einen 
Wegh, wie den anderen ihr vorhin ahngeregte gebührmis 
wegen gehabter Bemühung bezahlen. Dan solle keiner 
für Meister auff- undt ahngenohmen werden, welcher 
nicht dess Vermögens ist, dass er jederzeit auff erforderen 
zwölff Malder roggen mehll in Vorrath, ohne diejenige 
quantitet, so derselb zum täglichen Backen destinirt undt 
darzu zu gebrauchen pflegt, haben könne; inmassen dan 
ein jeder Meister in Winters Zeit undt gleich bey anfang 
dess Monats Novembris sieh mit ermeltem Vorrath der 
zwölff Malder roggen mehl zu versehen, undt solche 
quantitet A mediit 9 bris biss ultima Maitis vorräthig zu be- 
halten unter acht goltgln. straff, warin derselb, im fall 
er sich hierzu nicht bequemet zu haben, bey der von 
14 zu 14 Tagen dessfals vornehmender Visitation sich be- 
finden wei'de, jedesniahlen ohne einige cinredt oder auss- 
nahmb zu einer halbscheidt Unserem Policey undt Com- 
mercien Rhat ad destinatos usus undt zur anderer halb- 
scheidt dem Arnbach verfallen sein solle, kraft diesses 
gehalten undt verbunden ist. 

14. Eines Meisters Sohn, so mit eines Meisters Wittib 
oder Tochter dass halbe handtwerck erheyrathet undt 
hieselbsten gelehrnet, solle ahn platz dessen, wass ein 
frembder zur ambts Laden zu geben schuldig, nur funff 
rhler, ein Knecht aber, so seine Jahren hieselbsten un- 
tadclhaft gestanden undt gelernet, solle zehn rhler dein 
Ambt erlegen ; im Übrigen aber wie ohengemelt, denen 
frembden gleich gehalten werden. 

15. Dan soll ein Jeder ehe er Meister wirdt hiesige 
Burgerschaft gewinnen, undt die gewöhnliche gebuhrnussen 
dem zeitlichen Scholteiss undt Burgermeisteren so wohl» 
alss der Statt einen leddernen Brandt eymer geben. 
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Die Handtwerks knecht oder gesellen sollen dess 
Nachts nicht auss dess Meisters hauss bleiben ohne wissen 
"nd willen dess Meisters bei straff eines oberländischen 
guldens, so oft undt vielmahl hierwieder gefrevelt werde, 
Welche straff die Meistere denen gesellen ahm lohn ab- 
zuziehen nndt zur ambtsladen einzulegen, der Meister auch, 
dahe mit dem Knechten durch die flnger sehe undt die 
gebührmessige straff nicht einbringen würde, solle gleich- 
es aus dem seinigen auff befundenen Contraventionsfall 
ödt einem halben gülden bestraffet werden. 

17. Die Knechten sollen dess abents umb 8 Uhren 
b ey winters Zeit, zu Sommers Zeiten aber umb 9 Uhren 
sich zu hauss einfinden, beym Widrigen aber mit '/•> pfundt 
Wachs gestraft werden. 

18. Kss sollen alle dieses Ambts genossen, wannehe 
und wohin sie durch die Ambtsmeistere, oder auff deren 
geheiss durch den jüngsten Meisteren, so jedesmahlen die 
Zusammenkünften zu bedeuten undt die einladungen zu 
verrichten, gefordert undt bescheiden werden, gehorsamb- 
üch erscheinen, und daselbsten über eins so änderst zu 
hehrerem flor und Besten ihres Handtwercks raths pflegen; 
4er aussbleibender aber jedesmahl mit '/a pfundt wachs 
°der 12 alb. gestraft werden, im fall er seines auss- 
bleibens keine erhebliche Ursach vorhin angezeigt, oder 
doch ex post anzeigen würde. 

19. Weilen sich auch zum öfteren zugetragen, dass 
<lie auffs Kerb Brodt nehmende, wan dasselbe voll, sich 
z ur abzahlung desselben von einem zum anderen hin- 
Uuffen undt newe Kerber machen lassen, alss solle hin- 
{ ühro keiner von denen Meisteren sich bey straff eines 
goltguldens gelüsten lassen, newe Kerber mitzutheilen, er 
habe sich dan zuvordrist genawist erkündiget, dass der 
voriger, wobey Brodt auffs Kerb Creditirt undt abgehohlet 
Worden, befriediget seye. 

20. Damitten auch Niemandt wegen der ohnwissen- 
heit gegenwertiger articulen sich excusiren oder sonsten 
z u beklagen habe, solle gegenwertiges Reglement, wan 
»icht alle fiertel Jahrs, dannoch wenigstens alle halbe 
J ahr zu jedermans Wissenschaft abgelessen, undt dessen 
gehorsambste cinfolgh zu leisten, ernstlich ahnermnert 
Werde. 

21. Zu anschaffung dess zu dermahligem gebrauch 
^gewöhnlichen Harnisch solle keiner verbunden, wohl 
aber ahnstatt dessen sich mit einem tüchtigen Unter undt 
°bergewehr, nemblich einer guter Hinten undt degen, umb 
si ch in Zeit der noth dessen bedienen zu können, ver- 
gehen undt selbe in brauchbahren standt erhalten. 
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22. Undt damit dieser Zunftordnung unter denen 
ambtsmeisteren so wohl, alss gesellen desto beständiger 
eingeführt, und vermits ernstlicher Bestraffung deren bey 
einem und anderen verspürten Verbrechen zur Obser- 
vanz gebracht werden möge, sollen die amtsmeistere 
undt dass gantze ambt, dafern sie die wider ein oder 
anderen einkommende Klagten behörendt nicht unter- 
suchet, die Klcgcrc zufrieden undt klagloss gestellet, undt 
die Ubertrettere nach ahnlaes gegenwertiger Zunftordt- 
nung bestraft haben werden, Unserem Fisco in noch ein- 
mahl so viel, alss die verwürckte undt verabsaümte straff 
dem Ambt sonst importiret hätte, kraft diesses würeklich 
vorfallen sein : alle gebrechen jedoch undt deren Bestraf- 
fungon sollen alle Viertel Jahren zum Policey undt ('om- 
rnercien Rhat unter straff von funff goltgln. eingeschickt 
werden. 

Wan nun genawer observirung nach oberwehnter 
articulen nicht allein dass gemeine wesen befürdert, son- 
deren diess handtwerck in mehrere aufinahmb undt Hör 
gebracht werden dürfte, alss befehlen wir vorgemelten 
Unseren Gulich undt Bergischen ('antzeleren, Präsidenten 
undt Rhäten, Ambtleuthen, scholteissen, Burgermeisteren, 
schoflen und Rhat hiermit gnadigst, dass sie auf! obin- 
serirtc Beckers Ambtsordtnung, jedoch mit ausstrucklichem 
Vorbehalt Unseres dabey versirenden interesse, auch dass 
wir selbe, dem Befinden nach vermehren, verbesseren, 
oder gar wieder auff heben mögen, alles ernstes festhalten, 
gemelte Becker Ambtsmeister bey diesser Zunftordtnung 
schützen und handthaben und dieselbe darwider keines- 
wegs beschwehren lassen sollen. Dessen zu wahrheits 
[Jrkundt haben Wir dicssen Brieff unterschrieben undt 
mit Unserem zum Policey undt Commercieti Rhat ver- 
ordnetem Secret Siegel bestattigen lassen. Düsseldorf»" 
den 18. Fehmarn 1709. 

Johann Wilhelm Churfürst mppria. 

V*; W. A. Frhr. von Loe. 



No. 30. 

Kurfürst Johann Wilhelm gestattet den Bierbrauern 
Düsseldorfs, welche bis dahin zur Bäckerzunft gehörten, 
eine besondere Brauerzunft zu bilden und gibt ihnen eine 
neue Zunftordnung. 1712. August, 14. 

Original, auf Pergament, 5 mittels eines weissen und eines blauen 
seidenen Bandes geheftete Foliobliltter, nebst einem weiteren Per- 
framentt'olioblRtt in einen mit Leder überzogenen Einbanddeckel, 
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dessen (ehemalige Gold-) Pressung unter anderein die Jahreszahl 
1712 zeigt gebunden in der Bibliothek des Düsseldorfer Gcscluciits- 
vereii». Das Sekretsiegel fehlt Den ersten drei beschriebenen 
Blattern ist oben auf der Vorderseite in Papier über einer rothen 
Oblate ein Hund -Stempel aufgedrückt, der, umgeben von einem 
Blätterkranz, zwischen Sei- Jahreszahl 1703 einen steigenden Löwen, 
darüber die Ziffer 2 und darüber eine Krone zeigt. Auf dein ersten 
Blatt die Notiz: Praes. ad Protocollum Clerojnoe Co.nmiss.onus Coram 
Il.ro Churfürstl. Dhl. Geheim Rathen und PoHcey Commissario tu. 
Herrn von Robcrtz. D. X&k 1767. In fidein Fissonnek acts. 

Von Gottes gnaden Wir Johann Wilhelm Pfaltzgraff 
>>ey Rhein des heiligen Römischen Beichss Ertztruchses, 
undt Churfüret in Bayeren, zu Gülich Cleve undt Berg 
Hertzogh, fürst zu Mörs, Graff zu Veldentz, Sponheimb, 
«er .Marek undt Ravensberg, Herr zu Ravenstein etc. 
Thuen Kundt undt fügen Unseren Gantzieren, Präsidenten 
«ndt Rathen, Beambten, scholtheis undt scheffen, Bürger- 
meister und Rath hioselbsten fort Jedermänniglich hiemit 
gnedigst zu wissen, Nachdem Uns hiesiger ünsserer 
Resident« statt sftmbtliehe Bierbrewere Underthemgst zu 
vernehmen gegeben, wasmasen die Beckere hieselbsten 
»io Bierbrewere in ihre Zunfft einziehen, sie aber davon 
'Unbedeswillcn separirt zu bleiben vermeinten, dass sie 
Brewere ein besondere. Zunft* zu unterhalten im stamlt 
Seyen, undt gleichwie Backen undt Brewen zwey unter- 
schiedene Handtwercker seindt, undt, beide zusammen zu 
bleiben ttinb der Ursachen willen dem bono publice mein, 
vorteilhaft, dass Keiner, der beide Handtwercker zusam- 
men übet, eben guten undt untadelhaft'ten Beruft lieberen 
»lege, mit Unterthenigstcr Bitt, wir gnedigst geruhen 
Volten, ihnen Breweren ein ebenmesiges Reglement, wor- 
«ach ein Jeder sich seiner profession nach richten unat 
gouveniren möge in Churfürstlichen gnaden mitzuteilen. 
Ündt dan wir sothanem Untcrthenigstem suchen undt 
'liehen ümb somehr statt geben, dass seithero yielteltige 
Klagten des schlechten Brodt undt Biers halber übergeben 
ll «dt wir dermahlen eins gnedigst wollen, auch Kram 
dieses ernstlich befehlen, dass nihrohin besseres Brout 
und in Specie Bier auff feilen Kauft gemacht undt ver- 
zapftet werde, zu dem Endt beyde Handtwercker von 
Hrewen undt Backen inskünfftig separirt sein undt bleiben 
dergestalt Jedoch, dass die würcklich seyende ttecKe 
*>ndt Biewer Zeit lebens boy ihrer zusammen exercncei 
Hantierung verbleiben, nach deren abieben aber deren 
hintorlasonen zunfflmeesigen Rinderen wie auch sich neu 
»angebende ein oder das andere Handtwerk erwenlen, 
"»dt sich zu besonderer Zunfft also begeben, dass derjenige, 
^ seiner profession ein Brewer oder Becker ist, bey einem 
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handtwerck alleinig verbleiben, undt solche der Policey- 
ordnung nach untadelhafft exerciren solle; dcrohalbcn wir 
folgende von den Breweren einbrachte articulen hierait 
ratifleiren, undt darauff fest undt ohnverbrüchlicli gehalten 
haben wollen, undt zwarn : 

1. Erstlich sollen in den ausssehendem ZunfFthaus, 
worinnen die Zusammenktinfften zu geschehen pflegen, 
alle unzulasige würfle] undt Kartenspiel, wie auch alles 
fluchen undt schwören, fort gottes undt der heyligen 
lasterungen bey pfoen eines pfundt wachs Vcrbotten sein. 

2. Zum anderen solle auff 11. H. Drcy Königen Tag 
abendt jedes .Jahrs zwey newe ambtsmeistere, so nicht 
unehrlich gebohren, undt. mit bössen Nahmen berüchtiget, 
sonderen solche die dein ainbt trew undt holdt sein werden 
nach eines Joderen geleisteten aydts, erkohren undt er- 
wehtet werden, des anderen Tagss darauff morgens und) 
H uhren die Predig undt die II. Mees bey straff eines 
goltgQlden hören. 

Holle in sell)iger bestimbter Zeit gegenwertige 
Ordnung öffentlich allen Ambtsgenossen vorgelesen werden, 
damit sich Keiner demselben Unwisscnschafft halber zu 
beklagen habe. 

4. Nach beschehencr wähl der beider newerAmbts- 
meisteren sollen die abgehende schuldig undt gehalten 
sein ahm Tag des II. Antonii Einsiedelers ihres bedienten 
Jahrs Empfang undt ausgaben vor dem ambt oder dessen 
Deputirten richtige Rechnung undt Bellqua zu leisten, 
auch die habenden schlüsselen den newen crwelilten 
Ambtsmeisteren auszulieberen. 

;"). Vor obbesagtem fest des II. Antonii haben alle 
Ambtsbruderc ihre dürchss Jahr etwan andictirte straffen 
und absentzgelder abzustatten, im widrigen aber dahe 
einer hierin saumig sein solle, nach dem II. Antonii Tag 
duppelte straff entrichten. 

*i. Sollen die sämbtliche Ambtsbrüdeie so wohl 
Meistcrc als Knechten denen ahngeordneten Ambtsmeisteren 
schuldigen gehorsamb leisten, auch auff derselben Citation, 
welche durch den jüngsten Meister im Ambt jedesmahlcn 
geschehen nius, erscheinen, dasjenige, wass zum gemeinen 
Kesten auch des Ambts-Nutzen gereichig, abhelffen machen, 
bei straff 1 ggln. wofern einer unerheblichen Ursachen 
halber nicht erscheinen würde. 

7. Da Einer oder der ander von den Ambtsgenossen 
im Zunffthaus oder sönsten mit schelt undt sehraeworten, 
auch wol schlagen ahngogrifVen undt verletzt würde, 
haben die Ambtsmeistere einen jeden nach ertrag zu be- 
straften, jedoch Unseres hierin versirenden fiscal infercssc 
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halber we^en des ahnsetzenden quanti bey hiesigem 
unserem Polieey undt Commerden Rhat Unterthenigste 
änfrag zu thuen, selten auch einige vorgefallene Streitig- 
keiten von denen Ambtsmeisteren nicht beygelegt werden 
können, hat Unser Polieey undt Commerden Rath alsdan 
die streitende Theile vorzubescheiden, dieselbe pro et 
contra Summarie zu hören, undt ohne einige Weiterung 
z u entscheiden. 

8. Ferner dahe sich zutragen thete, dass bey ver- 
äambletem Ambt Einer vom anderen angeklagt würde, 
hat der ankleger abzutretton, undt der beklagter were 
£u hören, nach Examinirung aber der sachen wahrer 
hesehaffenheit, dem Klegeren billige satisfaction zu thun, 
°der aber beklagten, im fall derselbe zu Unrecht ange- 
tragen worden, solle derKleger mit </ 2 ggln. oder gantzen 
flach ertrag der Sachen gestrafft werden. 

9. Die Arnbtsgenossen bey den Zusammenkünften 
Sollen sich ehrbahr, züchtig undt still verhalten, und! 
einer dem anderen in seinem voto bei straft" eines orth 
ßoltgüldens nicht einreden. 

10. Ks sol sich auch Keiner gelüsten lassen, einer 
dem anderen seine Jungen undt Knechten ausser dem 
J ahr abzuspannen, es seye dan mit des Meisters bewilligung 
Uödt Vorwissen, undt wan ein Jung oder Knecht sich 
ahngeben solle, hat derjenige ehe undt bivoren selbigen 
jöiede, sich vordristhin beyin vorigen Meister, wobey der 
Knecht oder Jung gewesen, sich des Verhaltens halber 
*u erkundigen, der Contravenient aber, so hierwider 
,'andelt, solle dem ambt jedesmahlen mit fi ggln. ver- 
fallen sein. 

1 1 . Ks sol auch Keiner einem Bier mit der Tonnen 
Verkauften, er habe dan zufordrist den Drewer, wobei 
Vorhin das Bier gekauffet, erfragt, ob von dem sicli ahn- 
»»eldenden ahnkeuffer befriediget undt völlig bezahlt 
*eye, bey straff 1 ggln., womit der übertretter dem Ambt 
roties quoties verfallen sein solle. 

1-. Kin Lehrjung, so das Ambt zu lehrnen bedacht, 
u "dt mit einem geburts BrieH seines ehrlichen herkommen« 
Ersehen, solle vier Jahr lang bey einem Meister trcwlich 
a U8dienen, undt hat der Meister, wobey sich derselbe 
Anmeldet, solches denen Ambtsmeisteren bey straff eines 
Sf?ln. zu verkünden. 

13. Nach besehehenem ahngeben soll der Meister den 
Angenommenen Lehrknechten 14 Tag sich zu versuchen 
gestatten, undt nach Verlauft* derselben sothanen Knechten 
dem Ambt vorstellen, ttmb dem Ambtsbuch eingeschrieben 
*U werden, für welche auffnahmb oder einschreibung der 
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Jung oder Lehrknecht denen beiden Ambtsmeisteren jedem 
'/„ ggln. undt ziii' Ambts Cassa einen ggln. zu erlegen. 

14. Wan ein Lehrjung oder Knecht ausser seinen 
Lehrjahren verliesse undt nachgehents widerkehrete, soll 
zur straff nevve lehrjahren ahnzufangeu gehalten sein. 

15. Desgleichen sol auch kein Lchrknccht des nachts 
oder bey Tag ohne seines Meisters oder fr« wen wissen 
iindt erlaubnüs ausser deroselben Behausungverbleiben, undt 
so ott't derselh dargegen handelt, jedesmahlen mit einem ort 
goltgüldens gestrafft werden; wan der Meister die ßbertret- 
tung des Lehrjimgen verschweigen würde, soll derselh dem 
Arnbt mit einem goltgülden toties quoties verpflicht sein. 

16. Alle Knechten undt Lehrknechten oder Jungen 
sollen jedesmahlen bey austragendem Hier mit einem stopff- 
messer versehen, mithin des nachts auff Speicher inschewren 
oder Stallungen kein Tuback rauchen, weder ohne wolver- 
sehene leucht darauff oder darin gehen, bey straff '/„ ggln., 
wie imgleichen sich der freyheit nicht ahnmassen, sonn- 
undt feyrtäge später als '.) uhren nach haus zu kommen. 

17. Eben diesselbe werden hiemit verstendigt undt 
gewarnet, dass zur Zeit wan mit zur Mühlen geschickt, 
gute obsicht haben undt, versorgen sollen, dass das gutli 
wol gemahlen, undt der herrschafft, kein schaden in einem 
so anderen widerfahre bey straff 1 ggln. 

1H. Dahe sich auch zutraget) solte, dass ein Lehr- 
knecht oder Jung bey Verdorben oder Versterben seines 
Lehrmeisters seine Lehrjahren nicht Continuiren kunne, 
hat sich solcher Lehrknecht bey denen Ambtsmeisteren 
ahnzumcldcn, welche dan demselben zu Oontinuation der 
noch reslirenden Zeit bey einem anderen Meisteren zu 
vcrhelffen undt zu beförderen, in Unterlasung dessen sie 
Ambtsnieistere will kührlicher straff unterwürffig sein sollen. 

lit. Derjenige Meisterkneeht, w elcher in seines Meisters 
Haus mit [Inzucht undt Unehrbahrkeit wider gott undt. 
sein gebott seines Meisters Haus verunehret, solle mit 
25 ggln. gestrafft, der Lehrknecht, fals derselbe solche 
nicht zahlen würde, die lehrjahren alsdan verwirekt, undt, 
nacher haus hinverwiesen werden; hingegen die Meistere, 
welche ein solches ttchandalösos leben bemäntelet! oder 
gahr vertuschen werden, seindt einer unnachlilsiger straff 
von ]'J ggln. 

20. Wan nun der Lehrknecht oder Jung seine lehr- 
jahren getrewlich ausgelehrnct, soll ihm das Ambt undt 
dessen gerechtigkeit, mit nachfolgenden Konditionen gc- 
stattet, undt, nicht verweigert werden, erstlich dass der 
lehrknecht oder Jung nach vollendeten Lehrjahren nicht 
allein, sonderen mit Zuthuen seines Meisters bey straft 



Universiläts- und 
Lundesbibliolhek Düsseldorf 



Urkunden zur Geschichte der Slmll Düsseblorf. 



14!) 



1 ggln. zu den Anihtsinoistoren gehen, Ürnb das aus- 
schreiben aus den lehrjahren bei denselben zu gesinnen 
undt zu begehren, undt das zwarn in den negsten 14 Tagen 
"ach vollendeten Jahren; 2tens soll derselb, dass von 
©hlichen Elteren gebohren, vermittels gerichtlichen attestati 
bescheinigen; .'»tens mit einem Kauff- oder Micdtbrieff. 
dass er eigenes brewhaus entweder eigenthümblich er- 
kaufft, oder aber eins auff sechs stetige Jahren an sich 
gemiedet erweisen, undt solchem nach ins Ambt auff- undt 
a hngenohmmen werden solle. / 

21. Undt hette derselb demnegst das MeisterstQek./y 
Welches darinnen, dass einer mit Ii Makler Maitz 9 ad 

10 ahmen guth hier mache, bestehet, untadelhafft zu 
verrichten, 'die schuldige Ambtsgercchtigke.it solle nach 
Jüngerer Unserer gliedigster Verordnung mit 12 rhr., so 
dan ein lederer Eyiner zum statthaus undt weiters nit 
pVorbehflltlieh jedoch zeitlichen scholtheisen undt Bürger- 
meisteren hieselbsten ihres von alters bero gebührenden 
goltgüldens:| respective abgestattet undt verreichet werden. 
a us welchen \2 rhr. den beiden Ambtsmeisteren für ihre 
Bemühung '/•.> K'gbi. jedem abzuzahlen, das übrige aber 
ft d Cassam einzulegen undt zu Ambts Notwendigkeiten 
Zl ' verwenden. 

22. Wan aber einer eines Meisters hinterlasene wittib 
Oder Tochter anheyraten würde, soll demselben nur die 
halbscheidt der obgemelter 12 rhr zu erlegen vergün- 
stiget, im übrigen aber, wie vorgemelt, gehalten sein. 

2:i. Wan nun ihine das Ambt verstattet undt gegeben, 
hat der ahngenohmmener zu etwaiger ergetzlichkeit den 
8 &I»btlicheu Ambtsbrüderen nur eine tonne hier selbigen 
toga herzugeben. 

24. Hierbeneben wirt allen undt jeden Ambtsgenossen 
[roygestanden, und erlaubt, nach gestandenen vier Lehr- 
jahren des Lehrktiechten, undt zwarn in dem entweder 
^fangendem oder zu Endt laufendem letzteren Jahr 
einen nevven Lehrjungen ahnzunehmeu, sonst nach Ver- 
«iessung des vierten Jahrs einem jedem bevorstehe, einen 
«ewen aufzunehmen. 

25. Wan eines Meisters f'raw, Kindt oder Knecht ver- 
stürbe, sollen sämbtliehe Ambtsgenossen bei straff eines 
Orth goltgüldcns verpflicht sein, den todten Corper Christ- 
lichem gebrauch nach zur Kirchen oder Kirchhoff zu 
gleiten, es seve dan, dass einer verhindert undt ausser 
^er Statt, undt solche Verhindernus undt absein dem Ambts- 
lr >cister gebührmeesig vorhin notificiret worden. 

2(5. Sollen die Ambtsmeistere alle viertel oder doch 
n albe Jahrs ihre rechnung zu hiesigem Unserem Policey 
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und Commerden Rath was nemblich zur Ambts Cassa 
eingebracht, notürfffcig verwendet, undt wie die Contra- 
venienten undt ttbertrettere bestrafft, ohnftehlbahr bey 
arbitrarien Brachten straff einschicken. 

27. Die Antbtsgenossen sollen sich auch mit einer 
guter Hinten undt, Degen, umb sich dessen auff Notht'aU 
jedesmahlen bedienen zu können, versehen undt 

28. dahin in Speele bedacht sein , wie küntftighin 
besseres, als bishero linterlasen, gesundes undt wohlge- 
kochtes reines Hier, zu welchem Endt undt Zweck gegen- 
wertige Unsere gnedigste Verordnung undt Privilegium 
denselben einziglich undt allein mitgetheilt worden, ahn- 
geschafft undt teil verkauftet werde. 

29. Undt damit dieser Zunfftordnung unter denen 
Ambtsmeistereii sowol als Knechten desto bestendiger 
eingefuhret, undt vermittels ernstlicher bestraffung deren 
bey einem undt anderen verspöhrten Verbreclien zur 
observantz gebracht werden möge, sollen die Ambts- 
meistere undt das gantze Ambt, daforn sie die wider ein 
oder anderen einkomraende Klagten behörendt nicht unter- 
sucht, die Klegcre zufrieden undt klaglos gestellet, undt 
die ttbertrettere nach ahnlaes gegenwärtiger Zunfftordnung 
bestrafft haben werden, Unserem flsco in noch einmahl 
so viel, als die verwürckte und verabsaumbte straft dem 
Ambt sonst importiret hette, k rafft dieses würcklich ver- 
fallen sein, alle gebrechen jedoch undt deren bestraffung 
solle alle viertel Jahren zum Policey Rath unter straff 
von fünft goltgulüen cingeschieket werden. 

Wan nun vermög genawer observirung oherwehnter 
artieulen nicht allein das gemeine weessen befördert, 
sonderen dies hantwerck in mehreren auffnahmb undt flor 
gebracht werden dörffte: alss befehlen wir voi gemelten 
Unserem ('Jülich »undt Bergischen Cantzleren, Praesidenten 
undt Rathen, anibtlcuthen und scholtheisen, Bürgermeister 
scheft'en undt Rath hiemit gnedigst, dass sie auff obinserirte 
Brewerszunfftordniing, jedoch mit austi ücklichem Vor- 
behalt Unseres dabey versirenden Interesse, auch das 
wir selbe dem Befinden nach vermehren, verbesseren, 
odergahr wieder auffheben mögen, alles ernstes festhalten, 
gerne] te Biewer Ambtsmeisterc bey diessein reglement 
schlitzen und handthaben, undt dieselbe darnieder keines- 
wegs besch wehren lasen sollen. Dessen zu wahrheits 
Urkundt haben wir diesseli Brieff unterschrieben undt mit 
Unserem Policey undt Commercien Rathss Secret Siegel 
befestigen lassen. Düsseldorf den 14. Augusti 1712. 

Johann Wilhelm Ohurfürst nippra. 

v. Phr. von Schaesberg. 
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Urkundlicher Beitrag zur Geschichte des Leprosen- 
wesens im Herzogthum Berg. 

Von Dr. H. Eschbach. 

faproKeit-Onlnnitg für das Kerzogthmn Berg, insbesondere 
für «Ins giechenhans von Kätingen. 1608. September, b. 

Notarielle Copie, aul Pergament, 69,5 cm breit, 49,5 cm hoch, tan 
Düsseldorfer Stadtarchiv. 




ori Gottes gnaden Wir Johan Wilhelm Hertzog . 
zu (iiilich Cleve und Berg Grave zu der Marek, 
Ravensberch und Moerss, lierr zu Ravenstein 
tliun kunt und bekennen hiernit vur uns unsere 
Erben und Naelikomnien : Als uns die Bruder- 
mefstere und semptlicheAusssetzigen, unser Lieber frauwen 
«nd St. Lazari Broderschaffi inidoiworrten, in unseren 
Furatenthumb Berg undertheniglig supplicirent zu II er- 
kennent sehen, wass gestalt an anderenn orten die Lc- 
Prosenn sonderbare Ordnung darnach sie sich zu richten 
haben, gleichwoll bei »innen in mangell deroselben allcr- 
hnndt inconventien fehler und mengeil sich teglichs zu- 
tragenn, ja auch viel! uberfarungen ungestrattt hingegen, 
«ml Kunst andere ausswendige dessfalss über sie zu ge- 
rieten vermeindtlieh unterstehen theten, und demnaen 
»iiss in unterthenigkeit gebetten, wir woltenn men ein 
sonderbare Ordeniuigb, deren sie sich gehorsamlich zu 
gelieben und einzufolge», gnediglich verleihen. Dasswir 
derbalben zu erhalt- und beforderungh guter Po licey und 
erbern, wandell, auch vorkoninuingh underscheidt Ii liclien 
Ungeburlieher sich erregender henjdell nach vorgenüer 
Heissigcr erkundigiing, und gedachter Brudermeister und 
Leprosen Selbsten angehortenn berieht mergenielten Le- 
Pi'Osen und aussselzigen sichere Puncten und articulen, 
darnach sie sieb hinfurozu halten, und deren zugemessiger 
»tiss Landtfurstlicher macht und II Obrigkeit gneulgncn 
Verleiudt, gegebenn und zugestalt haben, thun auch soi- 
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dies in krafft dieses, wie diesell) worthligh hernach gegen- 
wertigem unserem Brieff einverliebt folgen, Anfenglich 

z soll keinerem itnder dein schein dess ausssatz in unserem 
Furstenthumb Berg mit der (Mapperen zu bettelen umb 
zugehenn verst.att.ct werden, ehr habe den zuvorrn den 
Beambten j(;des ortz, da die Melatenhove oder Siech- 
haeuser gelegen, und ihren verordenten Brodermcisteren 
seinen beweis», dass mit solcher Plagen des Ausssatz bo- 
hafft, vorbracht, darneben sich dieser Broderschaft't Beatae 
Mariae unnd saneti Lazari underworffen unud allen naeh- 
fblgendenn Artieulenn sich gemeess zu haltenn. Auch 
urt' den widrigen fall der straff' zu undergeben angeloben 
werden. Zum Anderen, wannehe derselh solchen be- 
weiss den Brudermeisteren vorbracht, soll er gegen er- 

, legungh drey Hader alb. oder der rechtem werde dai'vor 
von denselben angenomenn werden. Zum dritten, dha 
auch Jemandt auss frerabden Landen mit bussen einiger 
anderer Bruderschafft ankeme, dasselbig soll man ime nit 
gestatten, er nette den einen Breill' derselben Bruderschaft"! 
bey der Ibissen, daranss die Brudermeister erkennen 
milchten, dass die Broderschaft't. unnd l'.uss unrichtt, wehren. 
Zum vierten soll Keinem vor den Anderen zu bettelen 
gestattet werden, so vern dersclb nicht beweisslich lam, 
oder kranck, oder sunst gar abscheuligh und missst.elt 
vvere, so sich dess betelens allerhandt erheblicher Ursachen 
halben zu enthalten, welches doch uff den fall anders nit 
zugelassen werden solle, dan mit bewilligungh der Bruder- 
meister, bey straff andertthalben Reichsthaller und ein 
Pfundt wachs. Zum f'unfften dha ein ausssetziger Man 
oder Frauwe sein weib oder Man so gesundt wehren, mit 
sich gehen bette, und die gesnndt mit der Klapperen 
schlagen Hess, soll man demselben dass Sieehenhabjt 
nemen, und denn Ausssetzigen, dass ehr ein alsolches 
seinem gesunden Man oder frnuwen gestatet, bruechten. 
Zum Sechsten soll keinem gesundem) dass Klapper zu 
schlagen zugelassen werden, und so jemandt nicht auss- 
setzigh, sich dessen unterstünde dem sollen die Auss- 
setzigen dass siechen habit nehmen unnd ilmnen den 
negsten Beambten lieberenn sie der gebur, damit Andere 
darin ein spiegell zu nehmen zu habenn, straffen. Zum 
Siebenden sollen die Leprosem nit. tegliehcnn in unseren 
statten und Amptercn bey den Haussleuten umbgehen 
.bettelen, sondern allein monatlichen zwey oder drey mall 
oder jhe nach gelegenheit der Platz oder leute wöchent- 
lichen einen tagh, darüber die Brudermeister alssbaldt. 
eine verordenungh, deren sie sich wie hirunden gemelt 
mit unseren beambten zuvergleichen, zu machen, uinbzu- 
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Sehen verstauet; und dae jemand* darüber tretten wurde, 
S ?U durch die Brudermeister uff einen Reichsthaller und 

pundt wachs gestrafft werden. Zum achten soll 
keiner hei den Haussierten die nacht beherbergen, der 1 ! 
Seinen eigenen oder einen anderen Siechenhoff bey tagh 
erreichen kan. Darnach sie auch ihre umbgengh und 
'eisen zu stellen. Zum Neunten, wanner die Leprosen 
»ff Kirmessen oder Brudtlofftcn komen, sollen sie ahn die 
Kirch erscheinen und nach gendigte Gottesdienst zugleich 
"nd keiner vor dem anderen umhgehen, darmit die Hauss- 
le "dt nit überfallen werden, wie sie dan auch in die 
«auser oder die ordt, da die geste sitzen, sich nicht zu 
gegeben, sonder von witem stehendt mit schlagen der 
Klapperen zu betteten; wehr dargegen thun wurde, soll 
««ulerthalben Reichsthaller und ein Pundt wachs verbrucht 
haben. Zum Zehenden, wer dess Sondages uff der Kir- 
•nesen oder Brautloff gewesen, derselb soll dess folgenden 
,a gs nit wiederumb gehen bey Vermeidung!) gemelter 
straff. Zum Eilfftenn soll keiner uff freiem Marckt umb 
etwass zu geldenn under die leudt gehen, sonder sein 
«otturfft. durch andere gesunde leudt vergelden lassen, 
°'Jer so«) langh warten biss an den abendt, dass die leute 
Verstrichen, und alssdan die notturfft zu kauften, gleich- 
en keine wahren vor sich selbst ohn des Kauftmans 
Rillen in die handt zu besichtigenn nehmen, bei straff 
l^nes Dallers und eins halben Pundt wachs. Zum 
«Wolfften, da jemand! vur Fürsten, (iraven, Ritteren, 
Juncker schloss oder wohnungh, auch Kirchen Closter 
0 «er Clausen zu nahe ginge, sich ungeschicklich und un- 
?igtigh verhüte, gerucht oder geschrey machte, sich auch 
111 Bier oder Weinhauser begebe, oder mit dem truncke 
"Verladen thete, soll nach gestählt seiner misstat gestrafft 
Verden. Zum drutzenhenden so einer an hueren heuser 
0(| er anderen orteren schellen oder klapperen wurde, der 
•°U verbrucht haben anderthalben Reichsthaller. Zum 
Verzollenden: Im fall jemandt uff Kirmsen oder Brandt- 
lof fteii und suiist uff anderen orteren einige gezanck, schelt- 
Mo ''dt, zaiickcre.v oder verauw erwecken oder anrichten 
^«rde, sollen diejenigen, so im unrechten bevunden, vor den 
Y' ndenneisteren' nach gelegenheit abdracht zu thun schul- 

sein. Zum vunffzehenden : So jemandt mit der 
^"müssen so im gegebenn wurde, die wehre gross oder 
Moni, sicli nicht begnügen liesss, sonder dieselb verachten 
n, >d darüber murryren thette, derselb soll zweyn Reichs- 

') In dtir Vorlag« steht „oder". 
2 ) Das .,so" fehlt in tler Vorlag«. 
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thaller und ein Pundt wachs verbracht haben, Zum 
S echszeh enden, sojemandt irn Ehebruch befunden wurde, 
derselb soll durch die Brudermeister, sich doch in alle- 
wege unss darin wie auch in anderen allen Capitall und 
Leibstrnttlichen Sachen gebarender straft' vorbeheltligh, 
uff drey Reichsthaller und sswey Punt wachs gestrafft 
werden. Zum Siebenzehenden, Sojemandt solche Ehe- 
brecher under den Leprosen :| ehe und bevor derselb 
abdracht gethan, oder darzu sich eingelassen!: beherbergen 
wurde, derselb soll anderthalben Reichsthaller verbracht 
haben und ein Pundt wachs. Zum Achtzehenden: So 
jemandt in Unzucht oder hurerein leben thete, solche 
Personen sollen sich inwendigh sechs weehen verheuraten 
oder ehelichen. Dae aber derjenige, so sich darinnen 
verwideren wurde, unser landen verweist werden, gleich- 
woll vier thaller verbracht haben, und soll nicht ehe- 
minder, wovern die Mansspersonen die frauwe nicht zur 
ehe nehmen wolle, mit derselb nach gclegcnlicit sich zu 
vergleichen gehalten sein. In gleichen sollen sie zum 
Neunzehenden diejenigen, so mit obgemelten verbrechen 
vor die ausssonungh wie obgegehen essen oder drinc.ken, 
ein halb punt wachs und einen thaller verbracht haben- 
Zum Z wansichsten : Sollen keine gesunden sich an andere» 
so mit dem ausssatz bebafft, verhuraten, wie gleichsam 
die siechen ihre kinder, so noch rein scint, nicht bey sich 
zu behalt enn, sonder bei Zeitten von sich zu thnn, alles 
uff straff nach ermessung der Rrudermeister. Wie d»n 
auch zum Ein und Zwansichsten die Leprosen under 
sich selbst zu verhuetungh der vermennigfeitigungh solcher 
Kranckheit sich nicht zu lichtlich zusamen verheiratten, 
sonder dasselb allein mit vurwissen unsers jeder« ortz Be- 
ambten, da sie gesessen, der Brudermeister, der Elteren und 
uegsten verwanten thun sollen. Dergleichen sollen Zum 
Zwey und Zwansigsten die Leprosen keine sehwein» 
so sie niesten, anderen gesunden leuten verkauften, noch 
desswegen uff einigen Marckt bringen lassen bey straft 
solcher cpnflscirt und halb den unschuldigen Leprosem 
die ander halbscheit in die Spitalen gegeben werden 
sollen. Ks sollen auch zum Drei und Z w an tzi fe- 
sten die Brodermeister auftsicht haben, dass bey 
den siechen hauseren, so bey den wasserstromen ge- 
legen, es mit einsaniblungh der almusen, wie von Alters 
gehalten, und solche niemand! alss den Leprosen zum 
besten eingenohmen, und dass darmit wie gleichfalss den- 
jenigen, so vor die siechen den schclkorff umbtragen, gute 
Richtigkeit gehalten und alle unordenungh vermitten werde, 
Zum vierund Z wa n tzigsten dha, auch jemandt wehre 
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s o ichtwass auss stehrhnus oder Irthumbs mit seinen Nach- 
Parrn hette, soll mit denselben keinen zanok, uffror oder 
R cheldtwort, es sei in steten dorffen oder anderswo, machen 
°der brauchen, sonder soll mit dem anderen vor die Broder- 
»iieister bescheiden, und nach Rath und underweisungh 
gerurter Brodermeister, darmit niemandt zu kurtz ge- 
diehe vertragen weiden. Zum vunffundzwantzigsten: 
hn fall die Brudermeister jemant nit kunten unterrichten, 
Rollen sie andere Leuth anruften, und dan denjenigen, so 
ltn unrecht befunden wirdt, umb seines Ungehorsams willen 
desto heiler straffen. Zum Sechs und Zwensigsten: 
< Sollen keine begangene Exeessen verschwiegen oder ver- 
slichen worden, ohn der verordenter Brodermeister vor- 
Wissen und bewilligung, und im fall darüber beschege, 
sollen nicht deminder die überfahret- gestalten Sachen 
{'ach der gebur gestrafft werden. Zum sieben und 
^Wensichsten so jemandt durch den Bussen Knecht 
°der Rotten betaget oder Vorbescheiden und uff bestimbte 
^eit und Platz nit erscheinen wurde, derselb soll seines 
"ngehorsambs halben andorthalbcn Reichsthaller und ein 
Pundt wachs verbrueht haben. Zum Acht und Zwens- 
zi gston: Im fall so jemandt ubertretten und gegen diese 
'»i'denungh gehandelt sich von den verordenten Bruder- 
'»eisteren nicht straffen, sonder dargegen sich frevent- 
lichen ufflenen, derselb soll bey jedes ortz Obrigkeit oder 
bevelhaberen angcclagt werden, umb ihnen zu geburender 
st raff und gehorsam zu bringen. Zum Neun und Zwan- 
sichsfcen: wan einer oder mehr gegen diese Ordenungh 
'''"verliebte Articulen ubertretten zu haben beclagt wurde 
""d solche clagt unvertzogligh ausserhalb der dartzu ver- 
°''dcnte Zeit aussfundigh gemacht werden wolt, soll der 
'Wcleger desswegen bey den verordenten Brudermeisteren 
""d Bussenknecht ansuchen, derselb auch alssdan, gegen 
Biegung der gebur, beide theill verhören, und wass sich 
"ach gestalten sachen eigen und geburen wolte, darmne 
Erstellen, doch dass recht schuldiger Beclagtcr oder 
""befugter ('leger, neben geburender straft', desswegen 
^»gowanto Costen zu erstaten schuldigh seyn soll. Zum 
Rissigsten: Im fall der Brudermeister einer gegen 
fl 'esse ordnungh bruchtigh funden wurde, soll derselb 
2 *eifacht gestrafft werden. Zu handthab unnd manu- 
*enens diser Ordnung und anstellungh vorgeschlagener 
v '«Wen oder Bruderschaft! unser lieben Frauwcn und 
^aaari Wirt der siechen hoff vur unser Statt Ratingen bei 
(le »' Leissgens Brüggen') benent und vorgeschlagen, dae- 

r». ') nLysgensbrugsfen^ vgl. Lacorablet'a Archiv, Bd. :>, S. 299. — 
( auf der UndHtrnsHO sswischen Düsseldorf und Ratingen über 
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selbst diese Bruderschaft?; uffzurichteii , Brudormeister 
jarlichs anzustellen, beykurabsten uft" bestimpte Zeit zu 
halten, alle vorgefallene Excessen und uberfarungcn 
anzubringen und zu straften. Und sollen auss allen unseren 
Furstenthumb Bergh gesessene und in disse Brudersehaflt 
gehörende Leprosen vier erüche unverleumbte Personen 
zu Brudermeisteren und Executoren dieser ordnungh 
neben einem Bussenknecht oder Botten angestellt werden, 
davon jahrliehs uff gehaltener Gilden zwey abgehen und 
in deren Platz zwey andere, so darzu bekein verordenet 
werden sollen , jedoch dass einer durch die abstende 
Brudermeister auss den gemienen breuderenn, der ander 
aber durch die gemeine zum Brudermeister vorgeschlagen 
werden, doch dass derselb gantz unbefambt sein, darüber 
jarlichs uff Nativitatis Marian die Proff genant den 
Achten septembris soll der gcorntlieher Gilden daglt. 
in obgemeltem Seichenhauss vor unser Statt Katingen 
gehalten werden, dahin auch alle in unseren Furstenthumb 
Bergh gesessene und in dieser Bruderschafft gehörende 
Leprosen ohu einige endtsehuldigungh, ausserhalb bewiss- 
lieher leibs noth und Kranckheit, bey vermeidungh ge- 
burlicher straff, erscheinen sollen. Darselbst dan nach 
gehaltenem Gottes dienst unnd eificrigcm andechtigeni 
gebet vor (ieistliche und Weltliche Obrigkeit und sonder- 
lich vor unss unsere freundliche geliebte Gemahlig, auch 
unsere Rhette, amptleute und andere officirer, wie gleich- 
falls unsere Landen, erstlieh diese ordtnungh offendtlich 
vorgelesen, und darnach alle zugetragen Excessen, uber- 
trettungen und straffbare Sachen anbracht, geclagt, ver- 
hört und nach belinden inhalt dieser Ordnungh durch die 
Brudermeister gestrafft, von den empfanck Rechnungli 
gedain, der wachs zum Gottesdienst in den Kirchen dienst 
verwandt, auss dem geldt bruchte nottige messige /er- 
ungenn genomen, und der uberschuss den meist bedurff- 
ligen und unvermögenden Brudcren aussgctheilet, auch 
allda andere gemiene sachen verrieht werden sollen, 
darinnen sich die Brudermeister also zuerzeigen, dass 
wir durch unsere Beambten einsehenss zu thun nit verur- 
sacht werden. Da auch einer die obgesetzte straff nit 
betzallen kunte und dessen muttwill kuntbar, soll derselb 
durch die Brudermeister jedes ortz Beambten angeben 
werden, gestählt sie mit der gefenckenuss, wasscr und 
ßrodt und sunst nach beflndungh ihrer uberfahrungh zu 
straffen. Was die benente tage, wanner die aussetzigen 
in der wochen betteten zu gehen, belangt, darüber soll 

die. Schwarzbach führende Brücke heiast nocli heute im Volksmunde: 
„Seickobröck" '= Siechen brücke V). 
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unseren Ampteren und steten durch unsere Beampten 
mi t den Brudermeisteren verglelchungh und Ordenungh 
gemacht werden, dass die Leprosen in der Wochen uff 
e ' n en tagh allendthalben bettelen und jede in ihren ortten 
u »d bezirck bleiben, noch allen jedes ortz zu lauffen nit 
fc'estatet werden soll. Bcfclhen derhalben allen und 
Jeden Leprosen und Ausssctzigen in unseren Forstenthumb, 
dieser unser Ordenungh zu geburender gehorsamb dureh- 
"MlSs und in allen ihren Puncten und clausulen zu gelieben, 
s 'th deren gemess zu verhalten und darwieder bey ver- 
Hieidungh unser ernster straff nicht vorzunehmen, wie 
Av "r dan auch beneben allen und jeden unseren Ampt- 
{®uten, Bevelhaberen und dieneren mebrberurtes unsers 
^'i'stenthunibs hirmit gebieten und ufflegen sie darbey 
?" handthaben, und sunston von unserndt wegen dass- 
• ,e "igh, wass ihnnen inhalt solcher ordenungh zu thun 
jjbHgt uiid geburt, unnachlessigh zu verrichten, und sich 
daran im geringsten nicht behinderen zu lassen. Darbey 
unss unseren Erben und Nachkomen inergeinelte 
Ordenungh nach bevundener gelegenheit, auch unserem 
•innd unser Erben n und Nachkommen gefallen und guit- 
j^hten jederweiJl zu verbesseren zu verenderen und gentz- 
Jic l)en uffzuheben, ausstrucklich vorbehalten haben wollen. 
; n ui'kundt der warheit haben wir Johan Wilhelm Hert- 
Xo £li obgemeldt vor unss unsere Erbenn und Nachkomen 
"«Seren Siegell an diesen Breiff thun hangen. Geben 
| u Dusseldorff in den Jarcn unsers herren, Thausent 
'^ e( 'lis hundertt und drey am sechsten tagh Monats Sep- 
te nibris. ■/. 

, Auss hochermeltcs meines gnedigen Fürsten und herren 
"ertzogen etc. beveleh. V'- Bern. Putz L. 

Dweill Ich Hermannus Ketwich von Fabstiich. macht 
Kay.Maytt. offener Notarius diss F. Placat diss vorgss. 
aus « dem Principall haubt breiff von wort zu wort ab- 
^piert und gegen einander collationiert betzeugen der- 
We gon diss mit meiner eigener geschriebener und under- 
Sc hi-iebener handt. 1 J - P P- 

Aul' der Rückseite: 
Ordnung der Leprosen des Furstenthumbs Berg wie 
le sich im Bettelen und sonsten zu betragen. Von 1(50:3. 
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Norbert Burgmüller. 

Von Benno Vorwerk. 

r Mehrzahl der Leser des .Jahrbuchs wird der 
Name Burgmüller nur von ungefähr bekannt 
sein. Man wird vernommen haben, dass der 
Vater Burgmüller in Düsseldorf Musikdirector 
, war und dass der Solln Norbert in Düsseldorf 
geboren ist und auch in Düsseldorf seine Ruhestätte ge- 
linden hat Die Mitglieder des Geschichtsvereins, welche 
s jch für Musik besonders interessiren, werden sich ent- 
minen, die Ouvertüre zur Oper „Dionys«, sowie die vier 
fcntr' Actes aus derselben in den Symphonie-Oonccrten in 
«Städtischen Tonhalle zuweilen gehört zu haben, damit 
jOrfte bei einein grossen Theile das AVissen über Norbert 
J^l'gmüller erschöpft sein. Neuerdings aber, allerdings 
Kreisen weit über die Vaterstadt hinaus, wenn von 
yi'sseldorfer Verhältnissen und Personen aus jener Zeit 
Rede war, geschah seiner nur beiläufig und kaum je 
f,, eimdlieh Erwähnung. „Er war ein Freund Grabbe's und 
] nit ihm ging er zu Grunde, musste er verderben." Viel- 
le icht noch ein Wort des Bedauerns, dass es so gekommen, 
"nd vergessen ist der Name. 

Im Nachstehenden soll der Versuch gemacht werden, 
solches Verhalten eine Erklärung zu finden, dann aber 
«Uch in Fortsetzung der bisher gemachten Anstrengungen 
e 'Qe Epoche einzuleiten, in welcher man sieh mit der 
'»«her zur Geltung gekommenen einseitigen Ucberlieferung 
'UCht begnügt, vielmehr recht sorgfältige Prüfung vor- 
". ltn '>it, bis sich dann hoffentlich bald ein zweiter Berufener, 
Cltl Schumann, findet, welcher an der Hand möglichst 
n, 'sgiebigen Materials, und seines gcsainintcn, namentlich 
! lu <A des noch herbeizuschaffenden musikalischen Nach- 
'iisses, ein getreues Bild des einzig seltenen Mannes gibt, 
t'mes grossen Bürgers von' Düsseldorf. Ohne Robert Schu- 
mann würde auch der vorliegenden Arbeit der Untergrund 
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völlig gefehlt haben. Diesen Zeilen würde möglichenfalls 
die Berechtigung bestritten worden sein, aber dem glän- 
zenden Zeugnisse des bisher unerreichten Kritikers gegen- 
über kann dieser Vorwurf Uberhaupt nicht aufkommen» 
und auf die Veröffentlichung des Gedcnkblattes in seinem 
Jahrbuche hat der Geschieht»- Verein sich ein gutes An- 
recht erworben. War er es doch, der die seit Jahren in 
Fachbüchern nicht zutreffend angegebene Thatsache des 
Vorhandenseins von Gedenktafeln an den Wohnhäusern 
Mendelssohn'« und Schümann'» durch Anbringung derselben 
seinerseits zur Wahrheit machte, der am 10. Juli 1888 
einen der Erinnerung an Norbert Burgmüller gewidmeten 
Vereinsabend veranstaltete. 

Dienstag, den 10. Juli 1888, Abends pünktlich 8i/., Uhr, 
im Saale auf dem Eiskellerberge, Vereinsabend, der Er- 
innerung an Norbert Burgmüllor gewidmet : Begrüssung 
durch den Vorsitzenden Hrn. Gymnasialoberlehrer Dr. Hone. 
I. Ansprache (Vorwerk). 2. Sonate F-moll für Pianofortc. 
Erster Satz (Frau Vorwerk). .">. Liedervorträge für AH 
Fräulein Römmer). 4. Duo für l'ianoforte und Clarinette 
(Frau Vorwerk, Herr Schröder). Der Vorstand. 

Die Aufzeichnungen Schumann's über Norbert Hurg- 
müller bilden hiernach den Ausgangspunkt für die vor- 
liegenden /eilen, sie finden deshalb, wie erforderlich, 
unverkürzt hier später eine Stelle. Es sind die in den 
„Gesammelten Schriften über Musik und Musiker" in der 
zweiten Auflage auf den Seiten 109 — III und 17!"> und 170 
des II. Haiides abgedruckten Aufsätze, ferner ein aus 
[inmermann's Feder stammender Artikel, auf den Schumann 

Anmerkung' (die Gedenktafeln betreffend): Dlo Tafel für Schu- 
mann mit der Inschrift : „Hier wohnte Robert Schumann im Jahre is">n", 
wurde am Freitag vor Pfingsten im Jahre IHH7, also am 27. Mai, an 
dein Hanse Alleesirassc. 11 angebracht. An demselben Tage lag' 
auch diejenige lür Mendelssohn zur Anbringung bereit und war 
schon IUI das I litges'sche Haus, Schadowslras.se 3t», geschafft worden, 
als die um die Sache sehr verdienten Herren Braun und Orundmann 
bemerkten, dass sieh zwei Fehler in die Schrift eingeschlichen halten. 
Kinor davon wäre leicht zu redressiren gewesen; der andere be- 
stand darin, dass in dem Namen Mendelssohn das eine s fehlte. Da 
die Tafeln zu Pfingsten unfehlbar sich an den Hausern belindcu 
sollten, welche. Bedingung seitens der Musik-Vereine, die zu den 
Kosten beigetragen, gestellt worden, so war die, Sachlage eine fatale. 
Das Musikfest stand bevor. Die Fremden sollten auf die Tafeln 
aufmerksam gemacht werden. Zunächst kam man darin übereilt, 
dass ein Strich über das s |s| gemacht werden sollte, indessen wurde, 
um jeder unliebsamen Kritik vorzubeugen, noch in der Nacht vom 
Freitag auf den Samstag eine neue Tafel angefertigt, die dann auch 
noch am Samstag den 28. Mai angebracht wurde und folgende 
Inschrift trügt: In diesem Hause schrieb im Jahre. 1H,!:J Felix 
Mendclssolm-Bartholdy das Oratorium „Paulus". 
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i" seinem Norbert Burgniüller gewidmeten Nekrologe Be- 
2 Ug nimmt. Dieser Autsatz ist in den „Gesammelten 
Schriften« nicht zum Abdruck gekommen, er ist von 
Schumann in Band VIII Nr. 27 der „Neuen Zeitschrift" ') 
veröffentlicht worden, war aber jetzt nicht mehr aufzu- 
treiben, so dass die Wiedergabe hier nur durch Abscbrift- 
">'thme aus dem Hedactionsexemplare in Leipzig ermöglicht 
Wurde. Nächst diesen Artikeln kommen zwei Briefe von 
Johann Friedrich Franz Burgmüller, des älteren, im Jahre 
18 04 zu Regensburg geborenen, am 18. Februar 1874 zu 
Reaulieu in Frankreich verstorbenen Bruders zum Ab- 
druck, welche, sehr werthvolle Dokumente, durch die 
grosse Liebenswürdigkeit des um die Burgmüller'sche Sache, 
w ie aus jenen Briefen erhellt, hochverdienten Königlichen 
Musikdirectors Herrn W. Schauseil, an den sie auch ge- 
achtet sind, der Oeffentlichkeit zuerst bekannt werden. 

lieber Norbert Burgmüller, den Compouisten, hat 
Rohei t Schumann ein Urtheil abgegeben, welches, zunächst 
nur für Fachkreise bestimmt und dann auch nicht aut 
«hier Kenntniss sämmtlicher, bez. der hochhervorragenden 
Werke beruhend, in seiner hohen Anerkennung von keiner 
• s eite, abgeschwächt werden kann, der Allgemeinheit und 
besonders an dieser Stelle der kunstverständigen Düssel- 
dorfer Bürgerschaft gegenüber unbedenklich in seinen 
Wärmsten Stellen hervorgehoben zu werden verdient. Das 
se i indessen nach dem schon ausgesprochenen Wunsche 
einem ebenso wie Schumann berufenen Meister vor- 
"ehalten. 

Leber NorbertBurgmüller,dcnKünstler,den Menschen, 
enthalt Schümann'» Nekrolog die Worte „Burgmüller war 
m 'r einem kleinen Kreise bekannt und diesem vielleicht 
' ,0 ch mehr als ein „curioser" Mensch wie als Musiker, 
^o ist es denn Pflicht, wenigstens dem Todten die Ehre« 
5511 erzeigen, die wir dem lebenden, vielleicht nicht ohne 
sein Verschulden, nicht erzeigen konnten." „Vielleicht 
,li cht ohne sein Verschulden." In umfangreicher und 
peinlicher Weise hat Verfasser durch persönliche Kück- 
s Prache bei den ITeberlebendcn, soweit sie ihm nur bekannt 
^«rden, nachgeforscht, wodurch sich Schumann wohl zu der 
m »Leipzig« niedergeschriebenen Vermuthung veranlasst 
gesehen haben könne, aber nach der in zahlreichen Fallen 
jrtets nahezu gleichlautenden Auskunft voller Hochschätzung 
'ehlt dazu jeglicher Anlass. Es erübrigt nur die Folgerung, 
df iss Schumann lediglich seinem Gewährsmann Immermaun 

') Die. erste Nummer erschien in mehreren tausend Exemplaren 
U1 " April ik:h in Leinssijr. 

U 
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unbedingten Glauben geschenkt hat. Itnroormniui aber 
weiss von Norbert. Burgmüller zu sagen, das« er „In dieser 
Wirthschaft" — das elterliche Haus ist geraeint — „auf- 
wuchs und da die Anlage zum genialen Umherschlendern, 
welches ihm eigen war und seinem Glücke schädlich ward, 
empfangen haben mag«, dass er ferner „mitGrabbe fleissig 
hinter der Flasche zusammenkam". Diese Charakteristik 
wird offenbar bis in die allerneueste Zeit für zutreffend 

, gehalten. In der „Geschichte einer deutschen Muster- 
ü_ ;1| bühne" von Richard Fellner vom Jahre 1888, Stuttgart 

| bei Cotta, findet sich jene gewiss eigenartige Wendung 
auf Reite 71 in nachstehenden Sätzen : „Eine recht tragische 
Gestalt ragt, aus dem heiteren Leben der Musenstadt empor : 
Norbert Burgmüller. Der junge Mann war in einem 
„u nglückliche u Hauswesen" aufgewachsen. Der Vater, 
ein „kluger, toller, lustiger" Musikant war ein „mass- 
loser" origineller „Schlemmer"; die Mutter, aus einem 
adeligen Hanse, verstand es nicht, die Wirthschaft; in 
Ordnung zu hallen. Hier empfing Norbert die Anlage zu 
dem „genialen Umherschlendern", welches, mit einem 
ängstlichen, verschlossenen Naturell gepaart, sein „Un- 
glück" begründete. Krüh zeigte* sich in ihm eine hervor- 
ragende musikalische Begabung, und er wurde von tüch- 
tigen Meistern zum gründlichen Künstlei' ausgebildet. 
Kein und sentimental im besten Sinne, dennoch tief und 
oft humoristisch, erweckte der melancholische, krankliehe 
Jüngling die Zuneigung Aller, die ihn kannten." 

Die Folgerung — immer nach Immermann ist 
stets dieselbe : Norbert, der Sohn des Schlemmers, in einem 
unglücklichen Hauswesen aufgewachsen, war zu genialem 
Umherschlendern, zu seinem Unglück praedestinirt. Wie 
kommt nun Immermann hinsichtlich des Vaters Norberts 
zu der mit aller Bestimmtheit gemachten Angabe? Quellen 
dafür, dass Burgmüller Vater über seine Verhältnisse hinaus 
opulent gelebt, dass ersieh in dieser Hinsicht, besonders be- 
merkbar gemacht habe, werden nicht angeführt. Jener 
an der Spitze der Schilderung stehenden „Erzählung" von 
fünfhundert Austern wird jetzt von verschiedenen 
Personen aus jener Zeit übereinstimmend mit aller Ent- 
schiedenheit gegenübergestellt, gerade Austern seien in 
damaliger Zeit in der Zahl von 500 in ganz Düsseldorf, 
dem Dorfe, in Monaten nicht verzehrt worden, überhaupt 
nicht aufzutreiben gewesen. Ks erschien erforderlich, 
gerade bei diesem unerquicklichen Punkte, der Austorn- 
vertilgung, zu verweilen, weil noch neuerdings in dem 
von Gustav Karpcles herausgegebenen Memoiren von 
Maximilian Heine — Zeitgeist (Beiblatt zum Berliner Tage- 
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Wattj Nr. .i4 vom 26. August 1880 — die Austerngeschichto 
folgender Weise variirt wird: „Die Gymnasialschüler 
hatten Gesangsunterricht bei dem höchst originellen Musik- 
direetor Norbert. Burgmüller, dem Freunde Grabbes und 
'uiniernianns, dessen Biographie Ersterer aucli geschrieben 
hat. Dieser war ein unglaublich dicker, grossartiger Rhein- 
Weintrinker und musste jedesmal, wenn er im Theater die 
Oper dirigirto. hundertfünfzig Austern vor dem Anfang 
«nd hnndertfünfzig nach dem Ende der Oper verzehren. 
Kr blieb deshalb arm, obgleich ihn sein Talent zu Grösserem 
befähigte.« Bei dieser Austernfabel, als welche bis zur 
Beibringung des Beweises die Erzählung schlechterdings 
bezeichnet werden muss, ist Norbert Burgmüller mir 
dem Vater verwechselt. Eine ahnliehe Verwechselung 
'»egegnet der Feder von Gustav Karpeles in dem Artikel 
»Eine Oper von Grabbe" in Nr. 22 der „Neuen Musik- 
Zeitung«, des Jahrgangs 1889. in welchem Norbert Burg- 
müller als der bekannte Componist und Capellmeister des 
Düsseldorfer Theaters angeführt, wird. Anscheinend wird 
"och sehr oft darauf aufmerksam gemacht werden müssen, 
dass Norbert Burgmüller niemals die Stelle eines Capell- 
meisters oder die eines Musikdirectors, noch sonst ein 
ähnliches Amt bekleidet, hat. Städtischer Musikdirektor war 
derVaterAugustFriedrichBurgmüller,geboren28.ApriU766 
m Mngdeburg, seit 178CS Capellmeister bei verschiedenen 
Schauspielergeselisehaften, gestorben in Düsseldorf 21. Au- 
gust 1824. Kr war zunächst noch vordem Bestehen des 
Theaters Lehrer des Königlichen Gymnasiums, als welcher 
se in Wirken ein sehr erspriessliches gewesen ist, wie denn 
a Ueh das nebenher von ihm geleitete Musik-Institut sich 
ausserordentlicher BIttthe erfreute. Die Frequenz des- 
selben war eine ungewöhnlich starke, es hatte im .Jahre 1817 
;i8 Zöglinge, eine Zahl, die kein anderes Institut damals 
aufzuweisen hatte iMindel, Wegweiser von Düsseldorf, 
pag. 12). Der Musikdirector Burgmüller genoss überhaupt 
"1 den strengsten Kreisen hohe Achtung, es erhellt dies 
J'SCht evident aus einem hochwichtigen Doeumont aus 
JCöer Zeit, den Acten der St. Lambertiis Pfarre, betreifend 
^e Jubelfeier bei Rückkehr des Papstes Pius VII. 1814. 

Der von Adolf von Vagedos in Düsseldorf am 25. Mai 
•1814 verfasste und gezeichnete Entwurf eines Programms 
sZu der am zweiten l'fingsttage in Düsseldorf zu haltenden 
feierlichen Procession als Dankfest wegen des Einzuges 
Seiner Heiligkeit des Papstes Pius des VII. in die Haupt- 
' st fidt der Christenheit 11 enthält, folgenden Passus: 

„Ks wäre wohl der Würde dos Festes angemessen, 
Ülisern grossen Tonkünstler. Herrn Burgmüller, zu ersuchen, 

11* 
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zu dem Bonedictions-Gesange sowohl eine Composition zu 
liefern, als auch dem Chor selbst, den Mädchen und dem 
übrigen Personale, einzustudiren." 

Diesem Ersuchen hat Burgmüller selbstverständlich 
entsprochen, die dreistimmige Komposition mit Orchester 
ist im Entwurf den Acten einverleibt, aus denen im Weiteren 
durchweg hervorgeht, mit wie hoher Achtung ihm be- 
gegnet und wie er bei allen Herathungen zunächst gehört 
wurde. In den Belichten an die hohe Geistlichkeit steht, 
sein Name in der Hegel im Vordergründe, wie beispiels- 
weise „Soeben ist mit Zuziehung des Herrn Musikdirectors 
l'.urgmüller die Einrichtung getroffen worden, dass" u. s. w. 
— War das die Form, in welcher je in kirchlicher An- 
gelegenheit und noch dazu in damaliger Zeit bei einer 
aussergewöhnlichen Jubelfeier mit einem „Schlemmer" ver- 
kehrt wurde? Sicherlich nicht! Und es bedarf nach 
dieser Richtung hin wohl keines weiteren Zeugnisses. — 
Die Achtung war eine allgemeine und er bewahrte sie sich, 
sie war eine dauernde. — Das Jahr 1 81 H ist für Düssel- 
dorf in musikalischer Beziehung von der höchsten Be- 
deutung. Tu ihm, an den Tagen des 10. und 11. Mai. 
wurde das Erste Musiktest gefeiert. Das Erste Nieder- 
rheinische Musikfest in Düsseldorf, und das unter Burg- 
müller. Die Vorbereitungen dazu waren selbstredend 
sehr umfangreiche. Zum Gelingen bedurfte es hingebender 
Thätigkeit aller musikalischen und einflussreich eu Männer 
der Stadt unter Führung von Burgmüller. Als Vorsteher 
der Musik-Academie und Conccrt-Gcsellschaft von 1817 
nennt der bereits angezogene Mindel pag. .'!:"> : 

1 ) von Amnion, 2) General Advocat Baumeister, .'{) Ge- 
heimer Regierungsrath von Motz, 4) Appellationsgerichts- 
rath Lenzen, 5) Appellationsgerichtsrath von Woringcn, 
fi) Appellationsgerichtsrath von Sybenius, 7) Oberbürger- 
meister Schramm, 8) Kaufmann Solbrig, 9) Richter Brewer, 
10) Staats-I'roeurator Fuchsins, 11) Hofrath von Heister, 
1:?) Assessor und Calculator Quest, 18) Obrist von Pcstel- 

Mit diesen Männern hatte Burgmüller zu verkehren. 
Das Musikfest fiel dank seiner Energie, seines feinen 
musikalischen Verständnisses, seines seltenen Directions- 
talent.es überaus glänzend aus. Das zweite Musikfest 
fand in Elberfeld am ;J. und 4. .luni 1819 statt, das dritte 
am 21. und 22. Mai 1820 in Düsseldorf wiederum unter 
seiner Leitung, für deren Vorzüglichkeit nichts beredter 
spricht, als der Umstand, dass auch Köln zum vierten 
Musikfcsteam 10. und 11. Juni 1821 — dem 1 .in Köln --keinen 
trefflicheren Dirigenten zu finden vermochte, als Musik- 
director Bürgin ül ler aus Düsseldorf. Audi das folgende fünfte, 
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in Düsseldorf am 26, und 27. Mai 182:', dirigirte der be- 
deutende Künstler. Als wieder die Reihe an Düsseldorf 
kam, da hatte ihn der unerbittliche Tod abberufen.') — 
Die Reihenfolge der ersten Niederrheinischen Musikfeste ist 
aus dem Grunde liier angeführt worden, weil sie sich 
verschiedentlich ungenau angegeben findet. So ist in dem 
bereits citirten Fellner auf Seite 72 zu lesen : „Bald wurden 
die grossen rheinischen Musikfeste, welche alljährlich zu 
Pfingsten in Köln, Aachen, Düsseldorf oder Elberfeld 
stattfanden, in ganz Deutsehland berühmt." Die Nach- 
folge, das Nachmachen nach glänzendem Vorbilde ist nicht 
so schwierig, die Initiative ergritten zu haben mit glück- 
Hchstem Gelingen gebührt Düsseldorf und in ihm dem 
Musikdirector Burgmüller, dem Vater. Schon um deswillen 
>»t Immermanns Charakteristik zu vergessen, vielmehr 
das Andenken an August Friedrich Burgniüller, den Be- 
gründer der Niederrheinischen Musikfeste, hoch in Ehren 
z " halten. - Weithin bekannt war sein Name, berühmt 
s ein feines musikalisches Empfinden, sein unvergleichliches 
Aecompagnement, welches besonders auch Angeliea Ca« 
talani, eine der bedeutendsten Sängerinnen ihrer Zeit so 
&U schäl zen wusste, dass sie den Düsseldorfer Meister 
mehrfach zu Coneert-Tourneen mit ihr bestmimte. Sem 
Ruhm aber war sowohl in Berlin, wie in Wien begründet, 
heidc Städte hatten zu dem ersten Musikfeste in Düssel- 
dorf, für dessen Erfolg „über alle Beschreibung« wie es 
Mehrfach heisst, sein Name allein Gewähr leistete, be- 
deutende Fachmänner entsendet, über die im Verkehr 
'«it Burgniüller zu seiner Schilderung als Künstler und 
Mensch eine Stelle aus den Düsseldorfer Musikanten be- 
schichten von Johanna Baltz (Düsseldorf, Felix Bafel) hier 
Wiedergegeben werden möge, die aus der Feder der liebens- 
würdigen Verfasserin nach mündlicher Mittheilung Fer- 
dinand Killers, einen für den vorliegenden Zweck sehr 
schätzenswerthen Beitrag enthält. 

„Die Stadt befand sich in fieberhafter Autregung, und 
der Becker'sche Saal vermochte kaum die Anzahl derer 
z » fassen, welche sich begierig hinzudrängten, an der 
"'egekannten, schonen Feier theilzunehmen. 

Zur Aufführung kamen zwei Oratorien; am ersten 
T ^ge „Die Jahreszeiten", am zweiten „Die Schöpfung- 
v °»i Haydn, Der Erfolg war über alle Beschreibung: 
das Publicum lachte und weinte und jubelte. Es war 
ei » grosses Familienfest, welches Jedem am Herzen big, 
ft « dem Jeder directen Antheil nahm. 

') Näheres am Schlüsse der Arbeit. 



Norbert llurgm aller. 



Wir können den Chören, welche, ans 20!» Stimmen 
zusammengesetzt, so maienfriseh ihr „Komm'.'holder Lenz" 
hinausjubelton, mit solch weihevoller Innigkeit ihr „Die 
Himmel erzählen die Ehre Gottes« sangen, nicht mehr 
lausehen, aber wir können doch Allerlei von diesem ersten 
Musikfeste erfahren, wenn wir uns in das kleine Stübehen 
hinler dem Becker'sclien Saale hineinschmuggeln. 

Zu später Nachtstunde, als „der Schwann sich ver- 
laufen-, hatte sieh hier eine Gesellschaft um einen runden 
Tisch zusammengefunden. Da snss die colossale Gestalt 
Burgmüller's, da sassen von Woringen und Wetschfcy, 
Fischer aus" Köln, welcher die Rasssoli zum Theil gesungen 
hatte, Heidenreich aus Wien, Olbrich und Schornstein 
aus Elberfeld, Ludwig Berger (geb. zu Berlin 1777, ge- 
storben daselbst lH.'i!)), der Lehrer Mendelssohns, und viele 
Kunstfreunde aus den beiden Bundesstaaten. 

Nach manchen heiteren Gesprächen sagte Burgmüller: 
..Der heutige Abend ist so feierlich, wiifwollen uns von 
lleidonreich erzählen lassen, welcher einer Aufführung 
der „Schöpfung" in Gegenwart Haydns beigewohnt hat." 

Diese Worte riefen allgemeine Verwunderung hervor, 
und unwillkürlich rückte Jeder näher an den Wiener heran 
und lauschte mit gespannter Erwartung. 

„Es war im Jahre 1808, also genau vor zehn Jahren, 
da bereitete ein Verein von Künstlern und Kunstfreunden, 
zu welchen letzteren zu zählen auch ich die Ehre hatte, 
ein Concert zur Vorfeier von Haydn's 70 fitem Geburtstage 
vor. Die ganze Aristokratie betheiligte sich daran, theil- 
weise aktiv, Salieri dirigirte. Der Festsaal war feenhaft 
geschmückt und erleuchtet, das herrliehe Werk erhielt 
in jeder Weise einen würdigen Rahmen. Als Alle ver- 
sammelt waren, öffnete sieh die Flügelthür und der silber- 
haarige Meister ward in einer prächtigen Sänfte in den 
Saal getragen; Fürsten, Prinzen, Herzöge schritten zu 
beiden Seiten derselben und über den Dreis neigte sich 
ein unsterblicher [Heros: Ludwig van Beethoven. Man 
fürchtete, es möchte llnydn zu kühl in dem grossen Baume 
sein, da gaben die Damen ihre herrlich gestickten Hüllen 
zu seinem Schutze, [und keine Spitze war zu kostbar, 
seine Füsse damit, zu bedecken. Die Aufführung gelang 
wunderbar! Als heute, meine lieben rheinischen Freunde, 
dank Eurer Mühe, Euren Sorgen und Arbeiten, die 
„Schöpfung" in Ihrer ganzen majestätischen Schönheit 
an mir vorüber brauste, da gedachte ich jenes Abends 
und des mir ewig im vergessliehen Augenblicks, als Haydn, 
nachdem das: Es werde Licht! Und es ward Licht]! ^er- 
klungen, ausrief: „Nicht ich — ein Höherer hat das gemacht .!" 
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Die Rührung erstickte seine Stimme; dem weich- 
JJitithigen Burgmüller flössen die Thränen alter die Wangen 
herab und eine Weile herrschte feierliche Stille. 

Ludwig Berger unterbrach dieselbe endlich, sich in 
seiner liebenswürdig einfachen Weise an Heidenreich 
wendend: „Sie haben uns von einem Künstler erzählt, 
«Cr im Abondroth des Lebens stand, den nun schon der 
Jwerbittliche Tod uns entrissen; mich drangt es, von einem 
Knaben zu sprechen, den noch helles Morgenroth um« 
schimmert, der aber, tauscht mich nicht Alles, auf des 
Lebens Sonnenhöhe angelangt, der grossen Meister Einer 
sein wird. 

Ich habe in Berlin einen Schüler, der neun Jahre 
Wlhlt und Felix Mendelssohn heisst. Wenn jemals die 
fTaii Musika sich einen berufenen Jünger gewählt hat, 
Sf > ist es dieser. Das Kind lernt spielend und mit einer 
-Auffassung, die mich, seinen Lehrer, manchmal beschämt. 

ist eine Frische der Gedanken in ihm, eine Tiefe der 
Empfindung, die sich seltsam mit der reinen Kindlichkeit 
seines Gemüthes paaren. Dabei besitzt der Knabe eine 
Wunderbare grenzende Gedächtnissschftrfe; spiele 
i( 'h ihm eine Stelle aus einer Symphonie, so setzt er sich 
*«8 Klavier und giebt mir diese Stelle in einer kleinen 
Phantasie wieder, welche nicht nur jede Note enthält, 
sondern auch den Charakter derselben in dem Hinzu- 
Scthanen getreulich wiederspiegelt. Mein kleiner Schüler 
^Omponirl auch schon; Sonaten hat. er geschrieben und 
Trio, welches in seinem eigenen Familienkreise auf- 
führt und von ihm geleitet wurde. Und das Schönste 
ls f, dass Felix gar nichts von einem Wunderkinde an 
sich hat, sondern sich seine quellfrische Natürlichkeit 
bewahrt, sie belächeln meinen Enthusiasmus! Aber wahr- 
*'ch, ich liebe diesen Knaben, und über seiner Kinderstirn 
s eho ich leuchtend den Stern des Ruhmes schweben!" 
. „Deinen Enthusiasmus belächeln?! theurer Herger," 
™ef Schornstein; „Ooft behüte uns vor einein solchen 
B »rbaronthum! a 

Burgraflller aber erhob sich und sagte, sein Glas 
ergreifend: „Der Morgen scheint ins Fenster, Freunde. 
Ehe wir auseinander gehen, lasset uns trinken auf das 
w «hl jenes Knaben. Hoch lebe Felix, der Glückliche! 
A %o ihm die Zukunft halten, was die Gegenwart ver- 
bricht: möge er gross werden in der Kunst, möge er 
dadurch selbst glücklich sein und die Welt, beglücken!" 

Hellen Klanges tönten die Glilser, und der erste Strahl 
uor Sonne brach durch die Morgenwolken. 

So schloss das erste Niederrheinische Musikfest! 



/%^^ Untversiiuts und 

Laiiilfsbibliothek Düsseldorf 



i<;s 



Norbert Ourgm iii/er. 



Jahre gingen dahin, doch noch nicht zwei Jahrzehnte 
waren verrauscht, da dirigirte auf dein siebenten Musik- 
feste in Düsseldorf Felix Mendelssohn am 22. Mai lH.'Jti 
sein erstes grosses, für das Fest componirte und hier 
zuerst aufgeführte Oratorium „Paulus" und dies Musik- 
fest verbreitete seinen Ruhm durch die ganze; Welt." — 

Die über Burgmüller's Vater in Erfüllung einer Ehren- 
pflicht im Sinne des Hohnes auf Grund acten massigen Ma- 
terials gemachten Angaben werden keinen Zweifel darüber 
aufkommen lassen, dass der Vater zu Lebzeiten in allen 
Kreisen sich hoher Achtung erfreute, sich viele Verdienste 
erworben hat und dass die Schilderung Tmmermann's in 
sein' einseitigem Lichte erfolgt ist und als irgendwie 
massgebend für die Beurthcilung des bedeutenden Musikers 
nicht erachtet werden kann. Es darf im Weiteren hier 
nicht unerwähnt bleiben, dass Immermann auch mit 
Mendelssohn und mit Kietz dauerhafte Beziehungen in 
Wünschenswerther Weise nicht unterhalten hat, ein näheres 
Eingelien auf diese Thatsaehe könnte als Angriff auf- 
gefasst worden, ein solcher liegt dem Verfasser, der sich 
lediglich in der Abwehr befindet, völlig fern, es sei in- 
dessen noch ausdrücklich versichert, dass ein negativer 
Schritt nach keiner Seite hin beabsichtigt ist. 

Bietet nun das äussere Leben Norberts Burgmüller's in 
I Aufzeichnungen zur Behandlung hier an dieser Stelle gar 
keine Anhaltspunkte, konnte doch nicht, ein einziger von 
seiner Hand herrührender, oder ein einziger an ihn gerich- 
teter Brief erlangt werden, so erscheint das wenige aus 
seinem Leben Bekannte dafür in selten reinem Lichte. Wie 
der Vater eine reich veranlagte Künstlernatur, so war die 
Mutter, die jüngste Tochter des Ereiherrn von Zandt, eine 
(eingebildete, zartempfindende Natur, welche die bei 
dem Sohn sich glücklich wiederfindenden Anlagen sorgsam 
pflegte. Im sechszehnten Lebensjahre verlor er den Vater, 
für den nun das Gräflich Ncsselrode'sehe Haus, ein heller 
Stern in seinem Leben, in hochherziger Weise eintrat. 
Graf Nesselrode-Eh reshoven hat sich als väterlicher 
Freund des Jünglings ein schönes Denkmal gesetzt. Es 
macht dem Geistesadel der damaligen Aristokratie alle 
Ehre, dass sie in den schönen Künsten so völlig zu Hause 
war, um sich ein durchaus zutreffendes Urtheil über ein 
grosses Talent zu bilden. Eine Durchsicht der Tage- 
bücher des hohen Adels aus der damaligen Zeit ergiebl, 
wie unendlich viel Fleiss auf die Pflege der Musik ver- 
wendet wurde und wie bewandert man in der gesammten 
musikalischen Literatur war. Graf Ncsselrodc öffnete 
Norbert, Burgmüller nicht allein sein Haus für alle Zeit und 
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rte ihn trcwissermassen als musikalischen Custos in 
die befreundeten adeligen Familien ein, er sorgte auch 
r ttr <üe Ausbildung des Talentes, und bekundete in der 
Wahl der Lehrer Spohr und dessen Schüler Hauptmann 
wiederum das feine, durchaus zutreffende Verständnis». 
),: <t)il Naumann, welcher Burgmüller sehr hoch schätzt, 
bezeichnet im zweiten Bande seiner „lllustrirten Musik- 
geschichte" Hauptmann als den ersten und geistvollsten 
Th 

eoretiker unseres Jahrhunderts, dessen hohe allgemeine 
Geistesbildung, sowie den Adel seiner Gesinnung und die 
Lauterkeit seines ganzen künstlerischen Strebens er hoch 
Preist. Er fahrt dann an der angezogenen Stelle aut 
Seite 8ül wörtlich fort: „Von seinem köstlichen Humor 
bissen noch alle seine Schüler zu erzählen, namentlich 
(1 'e, die er privatim unterrichtete, zu welchen, sei es in 
Bassel, sei es in Leipzig, David, Curschmann, Burgmüller, 
Kiel, .ladassohn, Gernsheim, Goldschmidt, Joachim, von 
Holstein, Dietrich und der Autor gehörten." In diesem 
'Uustren Kreise bewahrte er sich, wie hier hervorgehoben 
Verden möge, durchaus seine Eigenartigkeit und Selbst- 
ständigkeit, was seine sämmtlichen Gompositionen un- 
zweifelhaft ergeben. Der Verkehr blieb auch nach seiner 
Rückkehr nach Düsseldorf derselbe. Zu den Besten 
seiner Zeit stand er in Beziehungen. So sind die fünf 
deutschen Lieder op. <>, zweites Heft der Gesänge „Ihrer 
{königlichen Hoheit der Frau Prinzessin Friedrich von 
J i'eusscn" hochachtungsvoll gewidmet, das vierte Quartett 
°P« U „Seinem Freunde dem Maler J. W. Schirmer in 
{Düsseldorf«, die sechs Gesänge von Uliland, (ioethe, Heine, 
*wten op. ;i erstes Heft der Gesänge „dem Fräulein 
Wally Müller"; die fünf Gesänge op. 10. drittes Licderheft 
! le »n Fräulein Josephine Collin. Alfred Bethel, der sieh 
Düsseldorf immer nur kurze Zeit aufhielt, muss Norbert 
8ll >'gmüller ebenfalls näher gestanden haben. Er ent- 
warf von ihm die Zeichnung, welche in glücklich kunst- 
'erischer Nachbildung durch die xylographische Anstalt 
, Voi > U. Brendamour dem Jahrbuche beigegeben werden 
*o»nte. Die Ausführung der Originalzeichnung geschah, 
) Vle aus den faesimilirten Unterschriften ersichtlich ist, 
111 Gegenwart seines intimen Freundes, des Dichters Wolt- 
5 Ur 'K Müller von Königswinter, aus dessen Nachlass die 
^eichtiimg der Geheime Regierungsrath Oppenheim in ( oln 
er warb, der sie dem dortigen Museum überwies, von 
Reichem sie für den vorliegenden Zweck bereitwilligst 
tlb orlassen wurde. Die sonstigen bedeutenden und he- 
runter) Männer (Lessing, Schadow, Sehriitter wurden 
y on einer Seite besonders genannt) standen sämmtlich mit 
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ihm im Verkehr. Ein besonderes Anrecht an ihn, welches 
Grabbe sich beimass, verdankt er offenbar nur seiner 
gewandten Feder. Gelingt es, Briefe oder sonstige Alu- 
zeichnungen noch aufzufinden, dann wird auch ;uis ihnen 
die andererseits ihm in beispielloser Weise gezollte Ver- 
ehrung hervorgehen. Mündliche Mittheil ungen bestätigen 
in völliger Uebereinstimmung die seltene hohe Aristokratie 
seines Wesens. Es macht vielfach den sehr bezeichnenden 
Kindnick, als bewahre man die Erinnerung an den so 
früh Verblichenen als einen theuren Talisman gegen 
alles Unliebsame. In allen Kreisen, auch weit, alteren 
Personen gegenüber, übte er einen unwiderstehlichen 
Kauber aus; alles nicht, Lautere war aus seiner Nähe stets 
verbannt: wer also seines Verkehrs, auch wohl nur eines 
fluchtigen, sich zu rühmen vermag, der partieipirt, noch 
heute an seinem Adel. — Im blühendsten Alter von nur 
•JK Jahren trat er in Begleitung des Harens von Färber 
seine Reise nach Aachen an, von der er lebend nicht 
zurückkehlen sollte. Er schied aus dem Leben am 7. Mai 
18:S<> und wurde in Düsseldorf unter ganz ausserordent- 
licher Theil nähme am II.. Mai bestattet. Am 7. Juli lH.'lli 
fand in der Maxpfarrkirche mit Oherubini's Requiem unter 
Leitung von Julius Rietz und Betheiligung der musika- 
lischen Vereine der Stadt eine grossartige Todtenfeiei* 
statt. Nach Jahren wurde ihm auf seiner Ruhest/Ute 
unweit dos grossen Kreuzes und zwar von der Stadt aus 
jenseits desselben in der fünften Reihe vom Hauptgange 
unmittelbar hinter einer an letzterem stehenden grösseren 
Oypresse ein von dem Bildhauer Jul. Bayerlo verfertigtes 
Denkmal gesetzt, die heilige Cacilia darstellend, wie sie 
auf die Ruhestätte einen Lorbeerkranz niodersenkt. Die 
Kosten wurden aus dem Verkauf des musikalischen Nach- 
lasses, neun Werke, an Fr. Kistner in Leipzig, gedeckt. 
Hierüber geben besonders die Briefe des Bruders Friedrich 
an Herrn W. Schauseil Aufschi uss. Der Verkaufspreis 
betrug 300 Thaler. — Die Weiherede bei der Aufstellung 
des Denkmals hielt Herr Justizrath Hertz. — Oloie.hcr- 
zeit fand, und zwar am 1(5. Juni 18(54, im Rittersaale der 
Städtischen Tonhalle ein Oonecrt zur Gedachtnissfeier für 
Norbert Burgmüller , unter Leitung des Musikdircetoi' 8 
Herrn Julius Tausch, statt. 
Zur Aufführung kamen: 

1. Ouvertüre zur unvollendeten Oper „Dionys". 

2. Concert für Pianoforte und Orchester, vorgetragen von 
Herrn Wilh. Schauseil. 

.">. Lieder, gesungen von Herrn Wilh. Bitter aus Colli, 
a. Winterreise, b. Einkehr. 



Universitäls- und 
Landesbibliolhek Düsseldorf 



Norbert Burgmiillcr. 



171 



4 - Aus „Dionys": Männerchor, Sclavenchor, Kriegerchor, 
Duett für 2 Tcnöre. (Das Duett, gesungen von den 
. Herren Wilh. Bitter und Hugo von Orsbach aus Cöln.) 
''■ Symphonie Nr. 2 (D-dur). 

Der Besuch dieses Conccrts war ein sein- sehwacher, 
um so besser der eines am folgenden Tage von 4 Musik- 
eorps veranstalteten Monstre-Concerts. Docli ist hierüber 
'»cht besonders Klage zu führen, sind doch selbst manche 
Werke von Beethoven, Mozart, Schubert, Ilaydn, Händel, 
"»eh, Cherubini bis heute nur Wenigen bekannt. Noch 
e ">o Gelegenheit bot sich, Norbert Burgmüller's besonders 
/Al gedenken, es war im Jahre 1880 die Festaufführung 
Von Werken Düsseldorfer Componisten, da wurde am 
•'■ August, dem 2. Festtage, die Ouvertüre zu „Dionys" 
Gehör gebracht. Herr Justizrath Hertz äusserte damals 
Wunsch, der König]. Musikdirector Herr Tausch möge 
«las Fis inoll-Concert vortragen, indessen Hess sich diesem 
Sana besonders pietätvollen Verlangen bei der Beschränkung 
«es Programms, auf dem ausserdem Mendelssohn, Rietz, 
"»Her, Schumann, Tausch vertreten sein mussten, nicht 
en t8prechen. 

Sehr schmerzlich berührt es, dass die für den Zweck 
' le >' vorliegenden Veröffentlichung angestellten Nach- 
,0, 'seliungon nicht dazu geführt haben, Aufklärung über 
den Verbleib verschiedener, unzweifelhaft vorhanden ge- 
wesener Corapositionen zu geben. So trägt das Quartett 
°P« 14 die Bezeichnung „viertes". Es ist bei der grossen 
'Owissenhaftigkeit des Componisten mit aller Bestimmt- 
et anzunehmen, dass auch die drei ersten vorhanden 
gewesen sind. Ebenso konnte über den Verbleib der 
''sterkantate nichts in Erfahrung gebracht werden, ferner 
«t dem Verfasser mit aller Sicherheit von einem Proces- 
^onsgesange erzählt worden, über dessen Verbleib eben- 
al1 « jeder Anhalt fehlt. Geradezu auffallend ist es, dass 
7 Gesängen, die in Whistlings grossem Handbuehe 
musikalischen Literatur, Leipzig (Hofmeister) 184;'), in 
'achstehender Weise aufgeführt sind: 
Burgmüller, Norbert 

4 Gesänge von Th. Haupt, Cöln (Schmitz), 
Frühlingslüftchen, ebendaselbst, 
Der Geburtstag, ebendaselbst; 
. Liebesbrief, ebendaselbst 

•j^e Spur fehlt. Es war bisher unmöglich, irgend ein 
peinplar, etwa antiquarisch, zu erhalten, ja in Cöln war 
vielfachen und wiederholten Rückfragen über den 
Verleger Schmitz absolut nichts zu erfahren. — Hier ent- 
Ifllt <it sich für den sachkundigen Forscher ein Gebiet zu 
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erspriesslichster Thätigkeit. — Wie die Werke, welche 
die Zahlen 4, 7, 9 zu tragen haben, fehlen, so ist, auch 
nach der Annahme des Körtigl. Musikdirectors Herrn 
Tausch in hohem Grade wahrscheinlich, dass noch eine 
grössere Zahl Compositionen vorläufig nicht an das Tages- 
licht gekommen ist. Bedenkt man, dass auf einzelnen 
Liedern, zu denen die Manuscripte vorliegen, die Jahres- 
zahlen 1K27 angegeben sind, dass beispielsweise „Lebe- 
wohl" in Cassel am 26./9. 1827, „Das Schicksal will's" 
ehendort vom 27. bis 30./9. componirt wurde, daneben 
vielleicht noch manche andere Sachen, dass er sehr fleissig 
und schnell sehrieb und nie; eher ruhte, als bis er im 
Kopfe fertige Oedanken auch zu Papier gebracht hatte, 
dass er in Düsseldorf zuweilen tagelang nicht sichtbar 
war, weil er unausgesetzt arbeitete, dann werden von' 
Jahre 1K27 an bis in das Jahr 1H."!I) allerdings noch 
manche Compositionen entstanden sein, über welche die 
Kunde fehlt. 

Da er überhaupt Dcdicationen vornahm, so inüsste 
bei seiner innigen Dankbarkeit dem Nesselrode'schen Haus" 
gegenüber, sich eine Widmung an irgend ein Mitglied der 
Familie vorfinden. Nichts von dem. Aber auf alles d*»s 
ist die Aufmerksamkeit ganz besonders zu lenken. Geling» 
es nur an einer Stelle das Dunkel zu erhellen, dann folgt 
hoffentlich weitere Klarstellung sehr bald. 

Sehr glücklich war Verfasser, von der Kistner'schen 
Verlagshandlung einige Manuscripte von Liedern zu er- 
halten, welche von der Hand Norbert BurginüUers her- 
rühren und deren eines, die Scizze zu „Lebewohl" 2I>./'-'- 
1827 mit gütiger Erlaubnis« des Inhabers der Firma in 
faesimilirter Herstellung den Lesern zugänglich gemacht 
wird. Die künstlerische Ausführung geschah in den Atelier;' 
des Herrn A. Hagel. Die vom 1 folmeistcr'schen Verlage 
ebenfalls für denselben Zweck freundlichst Übersandte» 
angeblichen Manuscripte haben sich als Abschriften er- 
wiesen. 

Ausser der geistreichen Zeichnung von Alfred ftethcl 
ist noch eine Lithographie von Norbert ßurgraüller nach 
J. Becker aus dem Verlage der Ocbrüder Kehr und Niessc» 
in Cöln erschienen, welche auch in den Verlag von 
Fr. Hofmeister in Leipzig und Beyer in Düsseldorf tiber- 
gegangen ist, und auf welcher sich die nachgebildete 
Namensunterschrift befindet. Mit diesem Porträt ist ferner 
das Titelblatt der in besonderer Ausgabe herausgegebenen 
Romanze aus der Sonate in F-moll op. H geziert. Au' 
beiden Zeichnungen füllt der grosse Ernst der Züge auf- 
Wenn es hiernach wahrscheinlich ist, dass der gottbe- 
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8öadete Künstler vielleicht psychisch und physisch viel 
glitten hat, so wurde doch durchweg versichert, dass er 
]"> Umgänge dies nie auch nur im Entferntesten merken 
'•6*8, dass er das, was zu tragen ihm beschieden war, 
<*ne Klage trug. Nichts berechtigt, etwa ein Bedauern 
J*Wüber auszusprechen, dass er unglücklich gewesen sei. 
Schwer mag er gekämpft haben, aber stets trug er den 
,s ieg davon. Gerade ein Tondichter vermag sein Innerstes 
{"cht zu verbergen. Sind wohl seine Compositionen, seine 
Lieder zum Theil sehr ernst gehalten, so enthalten sie 
(1 °ch absolut nichts Sentimentales, Phantastisches, Ueber- 
s phwengliches, überhaupt irgend wie Krankhaftes. Sie 
s,n d ein Abbild des grossen edlen Geistes. Er ist der 
strenge Diatoniker. .Ja, einzelne Lieder, sowie die zweite 
tynrphonie spiegeln, wie später ausgeführt wird, recht 
fitere Bilder wieder. 

Die Werke Norbert Burgmüllers sind sämmtlich hoch 
''pdeutender Art, ist die Zahl der bekannten auch nicht 
e "io sehr grosse, so fällt der hohe Werth derselben ganz 
'^sonders in die Wagschaale und so muss man erstaunen, 
1«88 der Künstler, der aus dem Leben schied in einem 
p'tcr, in welchem andere erst ernsthaft zu componiren 
be 8innen, immerhin so viele und so verschiedene Kunst- 
werke geschaffen hat. Ks befinden sich darunter eine 
/Per r Dionys", nicht völlig vollendet, eine Ouvertüre, 
^Vei Symphonien, Quartette, ein Clavier-Concert mit 
'»"ehester, Ciaviersoli (Sonate, Rhapsodie, Polonaise), ein 
Uno für Piano und Ciarinette und eine Anzahl Lieder, 
(|| e zum grössten Theile erst nach seinem Tode heraus- 
peobeii worden sind. Von manchen Sachen, die in hinter- 
las senen Briefen, in Musikcatalogen, auf dem Umschlage , 
il "derer Werke erwähnt werden, ist die Spur gänzlich 
v erloren gegangen. Sie wieder ans Tageslicht zu ziehen, 
eine sehr verdienstvolle Aufgabe sein. Denn, was 
S( ' h on an anderen Stellen erwähnt wurde, und was auch 
Wer noch betont werden wird, Norbert Burgmüller 
^-nrieb nie eine Note auf, die nicht für alle Zeit ihren 
J^hcn Werth besessen hätte. Sein Opus 1 ist das Fismoll- 
i^öcert für Ciavier und Orchester. Wer ein so bedeutendes 
Z^k als Erstlingsgabe bietet, welches mit den frühesten 
* v °rkcn Beethovens entschieden auf gleicher Höhe stellt, 
ist ein ganzer Mann, ein von Gott begnadeter Küntler. 
gleich die Orchestereinleitung tritt mit breiten Schritten 
? n «er und zeichnet den musikalischen Inhalt des ersten 
*«itz ea durch den herben Septimen-Akkord der 6 ten Stufe, 
l? T zwischen den Piano-Stellen vorher und nachher, wie 
utl Aufschrei erklingt. Den übergrossen Schmerz eines 
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starke» Gemüthes zeigen <Jie vielfach verwendeten Vor- 
halte einer grossen See» n de vor der kleinen Nonc in ihrer 
ganzen Herbheit. Das Hauptthema des ülaviers ist von 
hoehklassischem (leiste, voller Klarheit »nd Energio ( 
während das zweite Thema mehr dem Graziösen huldigt, 
ein wundervolles Figuren- und Arabeskenwerk. Ganz g c " 
sonderte» < 'haraeler trügt die grossartige Stretta in diesen' 
erste» Satze vor Wiedereintritt des erste» Thema's, wie 
sie a» dramatischem Feuer nur hei erste» Meister» z" 
finde» ist. Voll süsse» Wohllautes und zartester Keusch- 
heit ist das Larghetto in Des-dur. Der Schlusssatz, wieder 
in Fis-moll, abwechselnd itn 3 / 4 »nd '/,, Takt gehend, über- 
trifft beinahe noch den ersten Satz an hoher musikalischer 
Bedeutung, dessen ausserordentlich viele einzelne Schön- 
heiten sünnntlich anzuführen und windig zu besprechen 
sehr schwer halten möchte. Zur Ausführung dieses an tech- 
nischen Schwierigkeiten reichen Werkes gehört übrigens 
ein tüchtiger Spieler von mehr als gewöhnlichem Können. 
Aber ein solcher von klassischer Bildung wird sein 
Repertoir um einen köstlichen Schatz bereichern. Von 
gleicher Bedeutung als Olaviereomposition ist die eigen- 
artige Rhapsodie in ll-moli, voll hoher Leidenschaft im 
ersten, und voll „bitter-süssen Weh's" in dem in H-dar 
gehenden .Mittelsalze. Das Ganze ein seltenes Meister- 
werk. Zur Pianoforteliteratur gehört gleichfalls die an- 
muthige Polonaise hierher. Den Clarinettisten ernst© 1 ' 
Richtung zum Theil wenigstens bekannt ist das Duo für 
Clarinette und (kavier in Es-dur. für beide Instrumente 
gleich interessant geschrieben, edel und feurig, ver- 
schiedentlich in der romantischen Stimmung, durch welch 1 ' 
Schumann sich so viele Freunde erwerbe» hat, wahren" 
der getragene Mittelsatz i» As ans ileethoven's Feder 
geflossen sei» könnte. Eine» hohe» Rang nimmt claH 
Quartett in A-moll ein. welches als viertes bezeichnet ist 
und dem also drei vorausgehen müssen, deren Verbleib 
bisher nicht zu ermitteln war. Der erste Satz dieses dein 
Maler Schirmer gewidmeten Quartetts für Streichinstru- 
mente »lit der Opuszahl 14 hat ei» ungemein festes Ge- 
präge, die energischen Akkorde; zu Beginn ziehen sich durch 
den ganzen Satz von chnracleristischem Passagen werk 
begleitet. Der Aulbau ist prächtig und dabei durchsichtig 
Der Satz imponirt um so mehr, als in ihm der durchaus 
eigene Bahnen wandelnde, aus tiefstem Innern schöpfende 
Geist i» majestätischer Weise zu Tage tritt. Auf das 
stimmungsvolle Andante in F-dur folgt das Menuett; 
rhythmisch und musikalisch ein wahres Kabinettstück. 
Der letzte Satz ist vorwiegend graziös, es neckt sich Alles 
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u nd spielt mit einander, verbirgt sich hier und lugt dort 
nieder schelmisch hervor, ein rechter köstlich klingender 
Finalc-Satz. . _ 14 . 

Das Textbuch zur Oper befindet sich im Besitz des 
Königlichen Musikdirectors Herrn W. Schauseil, sein 
"itel lautet 

DIONYS, 
Tyrann von Syrakus. 
Heroisch, romantische Oper in 3 Acten von F. W. Seidel. 
Am- Schlüsse das Datum Düsseldorf, September 185)2. 
Personen : 
Dionys, Feldherr der Syrakusaner. 
Aspasia, dessen Tochter. 

£ a ™ on 1 edle Syrakusaner. 

Pythias J J 

Lydia des Pythias Schwester. 

Kleon, ein vornehmer Landbewohner. 

("bor der Krieger. 

Chor der Sclavcn. 

Chor der Landbewohner. 

Chor der Frauen. 
Ort der Handlung: Syrakus und die Umgegend. 

Zeit: 360 Jahre v. Chr. (Olymp. 104, 1). 
Leider nur die Ouvertüre ist dem Verfasser dieser 
teilen vom Anhören bekannt, sonstige Theile der Upei 
sind bei dem Ooncorfe im Jahre 1864 zur Aufführung 
gekommen. Der Königliche Musikdirector Herr Julius 
>.seh characterisirt einzelne als dem Gefangenen-Chore 
Beethovens in Fidelio gleichend, gewiss die höchste .An- 
erkennung, die ihnen von sicherlich competenter beite 
Sezollt werden kann und ferner bezeichnet er MmentUO ;li 
( 'as Duett für zwei Tenöre als hochbedeutend. Die Uuvei- 
tl »'e, die einzige, die überhaupt von Norbert Burgmull u 
Vorliegt, halt sich in strenger Weise an die hergebrachte 
Form, ohne etwa ein Spiegelbild der Oper zu geben. Die 
Jonart ist F-moU. Die. Adagio-Einleitung m F-dur ran 
torer grossen Steigerung vor Eintritt des AUegro agitato 
«last Grosses erwarten. Das erste Thema wird daiaui 
v °n den Violinen gebracht, während das zweite Motu 
°5 Clarinette übertragen ist. - Das Verdienst das schone 
pP<>s in seiner jetzigen Gestalt zuweilen im Conccrtsaal e 
Jören zu können, verdanken wir dem Königl. Mus.kdire cto 
Herrn W. Schauseil, von welchem in der bei ir. Mstnoi 
? n Leipzig erschienenen Partitur op. 5, Nr. 3 der nac ige- 
[assenen Werke nahezu ein Drittel der [nstmmentirung 
he 'Tührt, so auf den Seiten 8 und <> die Takte l, ... 4, :», 
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Seite 41 letzter Takt, Seite 42 bis Seite f>0 Buchstabe H, 
Seite 74 die ersten :'> Takte, und auf Seite 7<> vom 6. Takte 
an alles bis zum Schlüsse auf Seite 84. 

Ausnehmend hervorragend sind die beiden Symphonien. 
Die erste in O-moll besteht aus 4 Sätzen, sie ist schwor- 
rnüthigen Charaetcrs, entstand gleich nach dem Fis-moll- 
Clavierconeert und ist in grossein Style geschrieben. Die 
Einleitung: Andante grave, Takt, zeigt gleich in ihren 
Hannoniefolgen den Meister, der da weiss, wo und wie 
er anzugreifen hat, wenn er Bedeutendes sagen will. 
Wie hebt der Bass in seinen langsam pochenden Achtel- 
schlagen so ernst an, grossan wachsend bauen sich die 
Harmonien schnell auf, nach 8 Takten pocht wieder der 
Bass, nun einen Ton tiefer und in derselben Weise tritt 
die Steigerung ein, wie vorher, nur ausgedehnter, die 
dann zum Allegro moderato des ersten Satzes !l / 8 Takt 
führt. Von dem vielen Schönen ist hier mindestens die 
echt klassische Stelle anzuführen im ersten und zweiten 
Theilc, in welcher die Bläser in halben Tönen schreitend 
die Träger der Harmonie sind, und dann jene vor Wieder- 
eintritt des Hauptthemas zum Schluss der Durchführung, 
in der die Bässe sich in Triolen immer auf- und ab- 
schwingen auf dein E-dur-Sextakkord, in der oben, anfangs 
pianissimo, dann nach und nach anschwellend abgerissene 
Motivsätze hinzutreten, die darauf, nachdem aus gis as ge- 
worden, um einen halben Ton auf g der Dominante sinken 
und hier mächtig anschwellen in der Weise des Eingangs, 
um zum C-raoll zurückzuführen. Es ist in diesem Satze 
ein Feuer, eine Sicherheit und Klarheit in Ausführung 
der musikalischen Gedanken, welche in gleicher Weise 
nur an unseren Heroen zu bewundern ist. Im zweiten 
Satze in As-dur, in demselben herbschmerzlichen Gepräge, 
singt es und klingt es ernst, andachtsvoll. Es ist ein 
elegisches Adagio von grosser Feierlichkeit. Ausserordent- 
lich lebendig ist der dritte Satz, das Scherzo in O-moll 
und im 6 / 4 Takt. Es klingt etwa in Schubert/scher Weise 
rhythmisch sehr energisch, während das Trio in As-dur 
im Gegensatz hierzu sehr zart gehalten ist. Der letzte 
Satz ist ein prächtiges Finale. Er beginnt in C-moll im 
V 4 Takt Allegro molto con brio bei den tiefen Streichern, 
hat einen hübschen zweiten Gedanken, den wiederum die 
hohen Bläser vermitteln, und wendet sich zum Schlüsse 
nach dem hellen C-dur. Vor allen besonders herrlieh 
erscheint indessen der erste Satz. Vorwiegend ernsten 
Charaetcrs ist diese erste Symphonie im (iegensatze ZU 
der zweiten nicht vollendeten in D-dur, die ein Bild ganz 
anderer Art spiegelt, einen ausnehmend freundlichen 
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Charakter tragt. Vorhanden sind drei Satze, welche in 
ihrer Aufeinanderfolge gleichsam eine Wasserfahrt am 
frühen Morgen darstellen könnten. Voller Poesie sind 
a He «atze. Gleich im ersten malen die Seehszelmtel- 
^iguren das erfrischende Rauschen und Wogen des Wassers. 
Wie ein Fischerlied erklingt der zweite m H-moJ , in 
Welchem die Oboe einen sanft klagenden Gesang anhebt, 
der im folgenden Scherzo im Presto-Tempo wie von einer 
tischen Prise abgelöst wird. Robert Schumanns Name 

17. Takte nach dem ersten Doppelstrich im zweiten 
fheile des sehr umfangreichen Scherzo's deutet an, dass 
der Meister von hier an die vorhanden gewesene Scizze 
vollendet hat. Zu einer Hinzucomponirung des letzten 
' Sf *tzes wollte Robert Schumann dringender Bitten unge- 
achtet sich nicht verstehen. Herr Justizrath Hertz erhielt 
be i solcher Ritte von Schumann zur Antwort, „er könne 
(;s nicht, wenn er sich niedersetze zum Schreiben, so wäre 
^ ihm, als stelle sich Norbert Burgmüller hinter diu und 
"''greife seine Feder". — Heide Symphonien kennt \ er- 
fasser nicht von der Wirkung des Orchesters, es liegen 
' h >n nur die vierhandigen Klavierausziige vor bei deren 
Durchsicht indessen der schönste Orchesterklang sich 
Wohl heraushören IttsSt. , 

Die Lieder sind sämmtllch hochstehend und wertli- 
V °H. Meint man nicht Schubert zu hören in der Nacöt- 
■'ei.se, fler Winterreise und Abreise und in vielen andern. 
Wie klassisch sind die Motive, wie prächtig, fein angepasst 
lst die Oharakterisirung der Begleitung gerade bei den 
^nannten , wie schauerlich wirkt in seiner Eintacnneu 
*■ B. das kleine Lied „Fischerknabe« von Platcn - greift 
'ja »icht „das kalte Todr.enbein" wie Eis ans Herz. — 
*W auc h re i ze nde Lieder freundlichen Charakters finden 
z. B. Omars Nachtgesang und von Walther von der 
V °gelweidc des Tandaradei und dann einige auf texte 
Vo " Uhland. Das Heft op. 12 birgt unter seinen f> Liedern 
**ei ganz hervorragend schöne, das zweite und das rann» 

gemeint, „Wie der Tag mir schleichet, ohne dich 
^«bracht« beginnt leise, langsam in trüber Linsamkeits- 
^mmung, voller Sehnsucht; es wachst dann in lempo 
S*J Kraftmass bei der Vorstellung „Ihres" Erscheinens 
U . le Stimmung ganz gewaltig an und die (Komposition er- 
f! e) t so eine herrliche Steigerung, indem auch die lonart 
: IS -moll mit reichen Modulationen in Achtel-Bewegung 
S<* an der Stelle, wo der Rhythmus belebter wird, nacb 
J^-dur wendet und die Singstimme, anfangs m tieferei 
r a #e, S i c h bis auf das As hinaufschwingt. last noen 
Uferen Eindruck macht das letzte Lied „Lebe wohl . 

ia 
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dessen Text nach berechtigter Annahme von Norbert 
Burgmüller selbst herrührt. Ks ist deshalb wohl angezeigt, 
das kurze Gedieht im Wortlaut hier ganz wiederzugeben 
und wenn vorhergeschickt wird, dass der Componist wie 
nur irgend einer es verstanden hat, „seine Thränen", 
„seinen stillen Gram", „sein heisses Sehnen'- in Tönen 
auszudrucken, so ist damit für das herrliche Lied alles; 
gesagt : 

„Lebe wohl." 
Lebe wohl! Nimm diese, lotsten Thränen! 
Ewig in der Kerne denk ich dein. 
Stiller Gram, der Liebe heisses Sehnen 
Wird d;is Loos für deinen Dichter sein. 

Für alle (ihrigen [jeder gilt das, was Robert Schumann 
Uber sie geschrieben. Nur der Wunsch sei liier ausge- 
sprochen, dass sich bald ein Verleger linden möge, der 
sie sammtlieh als köstliche Perlen in einer schönen Volks- 
Ausgabe den weitesten Kreisen zugänglich mache. 

Das Quartett ist von dem Schnabel'sehen Streich- 
quartett durchgespielt worden und es haben erfreut die 
Herren Schnabel, Herlitz, Köhler, Hartleb erkliirt, das 
grossartige Werk in ihr Repertoir aufzunehmen und in 
der kommenden Saison die erste Matinee mit ihm zu 
beginnen, Wie auch Herr Kapellmeister Zeihe die Pro 
grammc der Symphonie-Concerte mit den beiden Sym- 
phonien bereichern wird. 

Die nächste Aufgabe wird darin bestehen 
müssen, die bisher unauffindbaren Werke 4, 7, !»: 
die drei Quartette, die Oster-Kantate, die sieben 
bei Schmitz in Oöln erschienenen Lieder, sowie 
sonstige unedirte Kompositionen an s Tageslicht zu ziehen, 
ferner auch Nachforschungen nach Briefen anzustellen. 
Viele Namen sind genannt und damit vielleicht Anhalts- 
punkte zu erfolgreichen Nachfragen gegeben worden. 

Von sehr vielen Seiten wurde dem Verfasser ausseist 
werthvolle Unterstützung zu Theil, er spricht hierfür seinen 
verbindlichsten Dank aus. 

Noch verdient hier darauf hingewiesen zu werden, 
wie der Vorsitzende des Geschieht*- Vereins, Herr Gym- 
nasial» Hierlehrer Dr. Hone, den Vei einsabcnd am 10. Juli 
|HKHI ; mit der Mittheilung eröffnete, dass Seine Königliche 
Hoheit Prinz Georg, Ehrenmitglied des Vereins, Norbert 
Kurgmüller persönlich gekannt habe, ihn sehr schätze 
und nur in Folge der Hoftrauer sich verhindert sehe, der 
Kriinifirungsfeier beizuwohnen; sowie fernerhin, dass Seine 

') Düsseldorfer Chronik Nr. Hi und 17 für lsss. 
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Durchlaucht Prinz Heinrich XXIV Reusa ') ein grosser Ver- 
ehrer von Norbert Blirgmüller ist. — Hiermit schlicsst 
für das laufende Jahrbuch die leider recht mosaikartige 
Arbeit, w elche in ihrer Dürftigkeit den Zweck doch nicht 
völlig verfehlt haben dürfte, wenn sie recht viele An- 
regung picht, einen grossen Düsseldorfer Bürger mehr 
und mehr den Ehrenplatz einnehmen zu lassen, der ihm 
vollauf gebührt in seiner hehren Lichtgestalf. 



Neue Zeitschrift für Musik Bd. 8, Nr. 21. 
Der Band sowohl, wie die einzelnen Nummern sind 
völlig vergriffen, Der Inhaber des Verlags der „Neuen 
Zeitschrift für Musik". Herr Dr. Paul Simon in Leipzig. 
('. F. Kaimt Nachfolger, war so liebenswürdig, Abschritt 
des Artikels ans dem Rednetionsexcniplare zu übersenden. 

Norbert Burgmüller. 

Kid Unwohlsein Mendelssohn'» verhinderte, dass die 
bereits für das vorige Abonnenientsconc.crt angesagte 
Symphonie von \. Burgmüller gegeben werden konnte. 
Bei Weitem den Meisten wird der Name dieses jung ge- 
storbenen Künstlers unbekannt sein, wie wir selbst erst 
seit Kurzem durch eine Stelle in Iinmermanns dramatischen 
Erinnerungen (in Dr. Francs Taschenbuch dramatischer 
Originaliet) von 18518 stehend i auf ihn aufmerksam wurden. In 
diesen Erinnerungen, die dem Andenken des Dichters (irabbe 
gewidmet sind, wird am Schluss auch N. Burgmüller als 
< Irabbe's letzter Freund eingeführt. Die Beschreibung ist 
so anziehend, dass wir sie unverändert abdrucken lassen. 

N. Burgmüller war ein Sohn des alten wunderlichen 
Kauzes, dessen Zelter im dritten Theilo seines Brief- 
wechsels mit Goethe gedenkt. Von diesem Schlemmer 
kann man kaum reden, ohne dass die Schilderung ins 
Komische fällt. Ein Musikant, klug, toll, lustig, aus der 
früheren debauchirenden Schule. Fünfhundert Stück 
Austern war er zu bezwingen im Stande, und wenn in 
ihm der Gedanke an einen gebratenen Kapaun erregt 
wurde, so schnalzten die Lippen, und er weinte Thränen 
der Rührung über die Gnade Gottes, welche der Erde 
solche Gaben gönnte. Ich habe sein Bild, in Kupfer ge- 
stochen, gesellen. Die Backen glcichen-zwcilMannenkuchen, 
an denen die Buttel- nicht gespart ist, frisch aus dem 
Tiegel, die Augen sind ihm vor Fett bis auf eine Spalte 
zugewachsen. Ausserdem hat er Waden besessen über 
das Mass der Sterblichkeit hinaus. Die ganze Familie 

M Dirigirte tun 8. l)(H'«»inlicr IHK!) im Giim'iiieli in Hciln seine 
i.'ijrcne Symphonie in ü-mnll. 

1-'* 
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ass aus dem Topfe, worin die Speise bereitet war: Teller 
winden für Uebcrflus.s gehalten. 

In dieser Wirtbschaft wuchs Norbert auf, und da mag 
er die Anlage zum genialen Umherschlendern, welches 
ihm eigen war und .seinem Glücke schädlich ward, em- 
pfangen haben. Sein Talent zeigte sich sehr früh, musste 
sich aber vorzeitig — er war kaum vierzehn Jahre all 
in Lectionen abquälen. Nach dem Tode des Vaters stu- 
dirte er in Cassel unter dem vortrefflichen, tiefgelehrten 
llarmonisten Hauptmann und kam zu Spohr in die ver- 
trautesten Beziehungen. Spohr lichte ihn sehr und hegte 
von seinen Fähigkeiten die grössten Erwartungen. 

Dort bildete er sich zum gründlichsten Musiker aus. 
Nach DüssHdorf zurückgekehrt, lebte er von Unterstützungen 
des Grafen Nesselrode und vom Stundengehen. Daneben 
schrieb er an seinen Werken. Die Natur hatte ihm eine 
Fülle wahrer Melodien zugetheilt, die durch den Unter- 
richt bei Hauptmann Consistcnz gewannen. In Cassel 
schrieb er sein erstes Ooncert, ein Werk von grosser 
Schwierigkeit und suchendem, etwas düsterem Sinn. In 
Düsseldorf folgte die; erste. Symphonie, worin sich die 
reiche Harmonie zu klarer Darlegung oft ganz neuer 
Gedanken ausgearbeitet hatte; dann setzte er mehrere 
Nummern zu einer Oper, die er des Textes wegen später- 
hin aufgab. Hier war er fasslich für Jeden, doch hatte er 
tlafür auch Einiges gewöhnlicher genommen, als in der 
Symphonie. Nachmals hat er noch sehr tief und richtig 
empfundene Lieder, ein treffliches Quartett und drei 
Nummern zu einer zweiten Symphonie geschrieben, in 
welchen Arbeiten aber ein bedeutender Fortschritt zur 
Klarheit sichtbar war und alles aus innerer Fülle strömte. 
Seine Werke tragen ganz das Gepräge seines Wesens. 
Fein und sentimental im besten Sinne, dennoch lief und 
oft humoristisch war er und das, was er schrieb. Er 
setzte rne eine Note hin, um sie nur dastehen zu haben; 
.eine lebendige Notwendigkeit erzeugte jeden Ton. Lieber 
liess er etwas unvollendet, als dass er sich in nicht 
empfundenen herkömmlichen Weisen beschwichtigt hätte. 
Den vierten Satz zu seiner zweiten Symphonie konnte 
er nicht finden, und es war halb komisch, halb rührend, 
wenn man ihn auf Befragen antworten hörte: Kr ist 
immer noch nichl da! 

Mit diesem ausgestatteten Menschen kam Grabbe 
hinter der Flasche fleissig zusammen und es entspann 
sich zwischen Beiden ein fröhliches Verhältniss, dem auch 
die Innigkeit nicht gemangeil zu haben scheint. Vielleicht 
wäre dem Einen wie; dem Anderen ein Freund von ge- 
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setztcrem Charakter dienlicher gewesen; gehlägt man 
aber den Genuas, den die Verbindungen unter den Men- 
schen gewahren sollen, auch für etwas an, so kann man 
nur sagen, das« die beiden phantasievollen Naturen ein- 
ander zum Glucke gefunden hätten. Grabbe schrieb für 
seinen Freund einen tollkomischcn Operntext, in Ver- 
spottung der Bücher dieser Art, worin einem Schafe eine 
bedeutende Partie zugefallen war. Es Hess sieh (Iber 
diesen [Tnsiun. der nichts anderes sein wollte, als Unsinn, 
besser lachen, als übej - Aschenbrödel und das Lustspiel. 

Im Mai 1 HiMi reiste Norbert nach Aachen, um sich 
von nlteingcwurzelten Hebeln zu heilen. Seit seiner 
Kindheit schwächlich, war er späterhin epileptischen 
Zufällen unterworfen gewesen. Plötzlich wurden wir durch 
die Nachricht erschreckt, dass er todt in der Badewanne 
gefunden worden sei. 

Grabbe widmete ihm einige Zeilen der Erinnerung 
in einem öffentlichen Blatte. Folgende Worte kommen 
darin vor: „Noch sind es kaum acht Tage, wo er mich 
l'odagristen gutnmthig Abends aus dem Theater nach 
Hause führte, und sagte, er reise morgen zu einem Musik- 
feste oder Concerte nach Aachen, und werde in vierzehn 
Tagen ■ Norbert, Du hast Dein Wort schlecht 
gehalten, bist weiter gereist, und kommst nicht wieder, 
starbst am siebenten Mai, welcher diesmal für Jeden, der 
Dich kannte, kein Wonnemond ist! — " „ Ks ver- 
geht, es stirbt so mancher Treffliche, - man könnte 
bisweilen wünschen, auch in der Gesellschaft zu sein, 
auch doshalb, weil die Todten stumm sind, und nicht 
klatschen und Verleumden. 0 

Drei gute Lioderhefto. Schumann II, S. 174. 

Auch den hartherzigsten Kritiker wandelt einmal die 
Lusl zu loben an. „Was hilft, es — sagte ich mir -leid- 
liche Anfänger in der Gesangscomposition passabel auf- 
zumuntern, oder mittclmüssigen Schreiern die Kehle ver- 
stopfen zu wollen. Lieber setz' ich mir einen ganzen 
Stoss neuer Lieder her und ruhe nicht eher, als ich einige 
gute gefunden, um einmal nach Herzenslust, nichts als 
loben zu können." Lange suchte ich unter den etwa 
50 Heften. Endlich hatte ich glücklich drei bei einander, 
die mich in Kobesathcm brachten, die mich anhaltend er- 
freuten, erwärmten. Die Namen der Compouisten sind Veit, 
Esser und Norbert Burgmüller, die ersten noch lebend 
und wirkend, der letztere schon gestorben. 

Auseinandersetzen, was ein schönes Lied, will ich 
nicht. Ks ist so schwer und leicht, als ein schönes Ge- 
dicht. „Nur ein Hauch sei's," sagt Goethe. Norbert 
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Murgmüller wussto von den drei Genannten dies am 
besten. Da* Gedicht mit seinen kleinsten Zügen im feinere» 
musikalischen Stoffe nachzuwirken, gilt ihm das Höchste, 
wie es Allen gelten sollte. Nur selten, dass ihm ein Zug 
entgeht, oder dass er ihm. wo er ihn gefasst, missglückt. 
Menschliches freilich überfallt auch die Grössten in im- 
bewachtem Augenblick. 

Das Liederlieft, das ich meine, ist sein drittes und 
mit Werk 10 bezeichnet. Ks bringt ein Lied nach Wall Ii er 
v. d. Vogelweide - von Uhland, Scheiden und Meiden, 
Ständchen und Abreise - von einem Ungenannten ein 
„Hoffnungslos". Der Ungenannte ist, wie vermuthet wird, 
der Componist selbst. Man vergleiche die Biographie, 
die früher diese Blätter brachten, in der auch der erste 
Vers des Gedichtes mitgetheilt war. Die Compositum ist 
in schmerzlicher Zeit entstanden, tiefmelancholisch, aber 
/.ur innigsten Theilnahme anregend, und wahr. Wahr 

zittert euch nicht euer kleines Herz, Oomponisten, 
wenn ihr dieses Wort hört? Bettel euch immer weicher 
in eure schönen Gcsangeslügo», ihr bringt's doch nicht 
höher, als von einigen andern .ludaslippen gesungen zu 

werden, vielleicht verführerisch genug. Aber, tritt di 

wieder einmal ein wahrhaftiger Sänger unter euch, so 
llüchtet mit eurer erheuchelten Kunst, oder lernt Wahr- 
heit, wenn es noch möglich ist. Wahr ist denn auch 
Murgmüller durch und durch; noch mehr, er giebt die 
Wahrheit auch meistens in schönem Gewand. Lebte er 
noch, so würde ich bittend hinzusetzen: er gebe sie auch, 
wo es das Gedicht will, manchmal in reicherem. Kr 
begnügt sich oft mit dem alloreinfachsten. B. Klein trieb 
diese Liedeseinfachheit, dass man ihn als Sonderling ver- 
schrie;. Auch gegen dieses Kxtrem schütze sich der 
Künstler. Kin Beispiel dazu aus Murginüllcr's Liedern. 
Ks ist das oft und inehrentheils nicht übel componirte 
..Ständehen" von Uhland, wo das nach und nach hinüber- 
schlummernde Kind der Mutter von ..süssen Klängen" 
erzählt, die es weckton, und dass es „keine irdische 
Musik" sei. sondern „Kugel mit. Gesang, die es riefen-. 
Das Lied ist sicher eines der trefflichsten der Sammlung, 
vielleicht die trefflichste < 'omposition des Gedichtes (Iber- 
haupt, die da ist. Doch jener Ruf „von drüben," gesteh' 
ich, klingt mir doch zu dürftig. Engel, mein' ich. riefen 
doch noch anders; aber freilich, wer hat solche Stimmen 
gehört, und, wer in einzelnen weit von einander liegenden 
Minuten des Lebens es hat, schwiege nicht lieber darüber! 
Wie ich aber schon sagte, das Lied bleibt neben dem 
„Hoffnungslos" das schönste der Sammlung. Vortrefflich 
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in der getroffenen missmuthigeu cJrundstiminung nenn' 
ich auch die „Abreise". Nur den Sellins«, wo der Wan- 
derer, dein es gleichgültig, dass man ihn ohne besondere 
Abschiedsqualen seine, Strasse hat ziehen hissen, weh- 
mütliig hinzusetzt.: „von Einer aber thut mir's weh'" — , 
wünschte ich nicht über die Melodie der früheren Verse 
gelegt, und neu componirt, und bedeutender, wie es denn 
auch im Vorhergehenden einige kleine Deelamationssttnden 
zu rügen gäbe. 

In diesen drei Nummern liegt denn der Schatz des 
Heftes. „Seheiden und Meiden 14 und das altdeutsche Lied, 
wie sie immerhin auch einem echten Dichterhorzen ent- 
sprungen, sind anspruchloser. 

Norbert Burgmüller. Schumann II. S. 109. 

Nach Franz Sehubert's frühzeitigem Tod konnte keiner 
schmerzlicher treffen, als der Burgmuller's. Anstatt 
dass das Schicksal einmal in jenen Mittelmassigkcitcn 
deeimiren sollte, wie sie seliaaren weise herumlagern, 
nimmt es uns die besten Feldherrentalente selbst weg. 
Kranz Schubert sah sich zwar noch bei seinen Lebzeiten 
gepriesen; Burgmüllor aber genoss kaum der Anfange 
einer öffentlichen Anerkennung und war nur einem kleinen 
Kreise bekannt, und diesem vielleicht noch mehr als ein 
..curioser" Mensch wie als Musiker. 1 : So ist es denn 
Pflicht, wenigstens dem Todton die Linen zu erzeigen, 
die wir dem Lebenden, vielleicht nicht ohne sein Ver- 
schulden, nicht erzeigen konnten. 

/war kennen wir nur Weniges von ihm: eine Sym- 
phonie, die, nur einmal an uns vorübergegangen, noch 
in der Erinnerung mit Freude erfüllt, ein Heft Lieder, 
das die Zeitschrift schon früher besprochen und erhoben, 
eine Sonate, eine Rhapsodie und wieder ein lieft Lieder, 
die drei letzten erst vor Kurzem erschienen. Dies Wenige 
aber reicht hin, die Fülle von Kraft, die nun gebrochen, 
auf das Innigste betrauern zu müssen. Sein Talent hat 
solche leuchtende Vorzüge, dass über dessen Dasein nur 
einem Blinden Zweifel aufkommen könnte; selbst die 
Masse, glaub' ich, würde er später zur Anerkennung ge- 
zwungen, der Keichrhum seiner Melodien müsste sie gepackt 
haben, wenn sie auch die wahrhaft künstlerische Bear- 
beitung der Theile nicht zu würdigen verstanden. 

Wie Beethoven, am deutschen Rheine geboren, nahm 
er vielleicht frühzeitig von seinen reizenden Umgebungen 
in sich auf; möglich, dass auch das rege Kunstleben im 

') Vgl. einen AufHlltX von liniiieniiiinii in Hand VIII. Nr. 27 
iU'X Zeilsrlii'il't. 
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nahen Düsseldorf nicht ohne KinHuss auf ihn war. Später 
sehen wir ihn in Cassel. Der Kinfluss Spohr's, bei dem 
er hier studirtc, wie wohl er nicht zu verkennen, erscheint 
indess in dem uns Bekannten nur alsein leiser Nachhall : 
die Schülerschaft ist bereits der Selbstständigkeit gewichen : 
Spohr selbst hat ihn sicher in diesem Sinne der Lehre 
entlassen, und, wie man sagt, mit schönen Hoffnungen 
seiner zukünftigen Bedeutung. Auch Hauptmann, der 
ebenso gründliche als fein schaffende Tonsetzer, darf nicht 
unerwähnt bleiben, bei dem Burgmüller gleicher Weise 
gelernt. In solcher Kraft der Selbstständigkeit zeigt er 
sieb nun namentlich in der Rhapsodie, sie zählt nur sechs 
Seiten, aber den Kindruck möchte ich beinahe der ersten 
Wirkung des Goethe'schen Erlkönigs vergleichen. Welch' 
meisterliches Gebilde, wie in einem Moment gedacht, ent- 
worfen und vollendet., und mit wie wenig Aufwand, wie 
bescheiden vollendet! Der Phantasie des Musikers auf 
den <J rund sehen zu wollen, ist gefährlich; bei der Rhap- 
sodie scheint es mir aber gewiss, dass noch etwas im 
Spiele, dass der Musik vielleicht eine besondere Veran- 
lassung zum Grunde liegt, ein Gedicht, ein Bild, ein 
Lcbensercigniss. Einem Dichter, der gut Musik verstände, 
möchte die Deutung am leichtesten gelingen. Wie dem 
sei, die Rhapsodie wirkt gleich einer Erscheinung aus 
anderer Welt; den Augen nicht trauend, sehen wir noch 
lange um uns, wenn sie schon entschwunden. 

Die Sonate ist ein nicht minder treffliches Werk. 
Der einzige Vorwurf, den ihr der anspruchsvolle Musiker 
machen dürfte, wäre die Wiederholung des zweiten Thema s 
im zweiten Thcile, wie sie sich in der Sonate, und in: 
ersten und letzten Satze findet; so ausdrucksvoll der 
Gesang ist, so milsstc doch an dieser Stelle die Phantasie 
einen anderen, kühneren Weg sich brechen. Das Machen 
ist. freilich immer schwerer als das Rathen hinterher. 
Im IFobrigen weht durch den ganzen Satz eine so schöne, 
kräftige Leidenschaft, und der Dichter erscheint, trotzdem 
darin seiner Aufregung so sehr Meister, dass er ebenso 
rührt wie beruhigt; ich weiss nicht, in welchem Alter 
die Sonate geschlichen, ich möchte sie aber für auf dem 
Wendepunkt vom Jünglings- zum Mannesalter entstanden 
halten, wo so viele Träume Abschied von uns nehmen, 
um der Wirklichkeit Platz zu machen. Die folgenden 
Sätze tragen denselben Doppclcharakter von Resignation 
und Lebemutb, obwohl ich nicht leugne, nach solchem 
ersten Satz im letzten etwas Tieferes an Combination 
erwartet zu haben. Doch genügt dem Wohlwollenden 
auch das Gegebene. 
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Das jüngst erschienene Liederheft giebt dein früheren 
an Rcichthiim und Gehalt nichts nach. Die Texte sind 
mit feinem Auge herausgefunden, die Zustande der melan- 
cholischen, aufgeregten Natur des Tönsetzers verwandt: 
„wer nie sein Brod mit Thränen ass« (Goethe) — „hell 
glühen die Sterne im dunklen Blau" (Stieglitz) — .,ich 
schleich' umher, betrübt und stumm" (Platen) — wundes 
Herz, hör' auf zu klagen'- (,). Schopenhauer) — „ich 
reit' in s finstere Land hinein" (Unland). Alles linden 
wir hier, was wir von einem Lied fordern dürfen: poetische 
Autfassung, belebtes Detail, glückliches Verhältniss des 
Gesanges zum Instrument, überall Wahl und Einsicht und 
warmes Leben. Am wenigsten kann ich mich indess mit 
dem Goethe'sehen Oedichl einverstanden erklaren; die 
Figur, wiewohl sie sich durch den Harfenspieler deuten 
liessc, scheint mir zu äusserlich. zu zufällig und das zarte 
Leben des Gedichtes zu übertönen. Bei Franz Schubert er- 
schien dies Festhalten einer Figur das ganze Lied hindurch 
als etwas Neues; junge Liedercomponisten sind vor der 
Manier sehr zu warnen. Tieferen Ursprungs sind aber die 
andern Lieder und trifft namentlich das letzte unmittelbar, 
dass es meisterlicher vollführt kaum gedacht werden kann. 

Der Verleger, der noch mehrere Compositionen von 
Burgmüller im Besitze hat. möge rasch an ihrer Veröffent- 
lichung arbeiten lassen; er wird es nicht zu bereuen 
haben. Verleger scheinen mir auch oft wie Fischer; 
unwissend, was Glück und Zufall bringen, werfen sie ihre 
Netze ans und es fängt sich allerhand grosses und kleines 
Gesindel, bis dann einmal das schwere Gewicht einen 
seltenen Gast verheisst und der Fischer hocherfreut einen 
kostbaren Schatz aus der Tiefe zieht. Ein solcher glück- 
licher Zug war Burgmüller. 

Sehr schätzenswert!) sind nachstehende Aufzeichnungen 
Uber Norbert Burgmüller aus den Papieren der Familie 
Klotz, welche durch die Liebenswürdigkeit der Frau Maler 
Schweich, der Tochter des Herrn ünpellnieistor Carl 
Klotz, hier eine Stelle linden. 

„Line innige Freundschaft verband Norbert Burgmüller 
mit Carl Klotz, in dessen Hause er ein täglicher und gern 
gesehener (last war. Gewöhnlich erschien er daselbst 
nach Tisch und trank dort im Familienkreise den Caffoe. 
Zu diesen Nachmittagssitzungen erschien auch sehr oft 
Mendelssohn, der ebenfalls gern in dem gastlichen Hause 
verkehrte. So verlebten die drei Künstler zusammen 
manche schöne Stunde, theils unter ernsten Gesprächen, 
theils unter harmlosen Scherzen und in ungetrübter Heiter- 
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keit. Burgmüller war eine rief angelegte Natur, in 
grösseren Kreisen schweigsam und zurückhaltend. Aber 
hier im engen Freundeskreise pflegte er aus sich Ii er aus- 
zugehen ; hier war er von einnehmender Liebenswürdig- 
keit, gesprächig und kindlich heiter. Bezeichnend für 
die hohe Reinheit seines Charakters sind folgende zwei 
Fpisoden. Kurz nach der Verheiratltung von Klotz fand 
in Aachen das Iii. Niederrheinische Musikfest, IX. und 11». Mai 
I8JJ4, statt. Natürlich nahmen Mendelssohn, Biirgmüller 
und Klotz mit seiner jungen Frau daran Theil. Da letztere 
auffallend schön war, so wurde sie dort bald Gegenstand 
vieler zarter Huldigungen. Besonders hafte ein Musik- 
f'cstgast, ein Franzose;, nichts Filigeres zu thun, als sich 
Hals über Kopf in die junge Frau zu verlieben. Durch 
die Hülfe eines anderen Düsseldorfer Festgastes des Con- 
certtneisters Lübbeck, suchte er eine Annäherung zu er- 
reichen, wozu er sich berechtigt hielt, da der Ooncert- 
meister, der stets zu allerhand Schelmereien aufgelegt 
war, in seinem l'obcrniutli die Frau des Capellmeisters 
dein Franzosen gegenüber als dessen Schwester ausge- 
geben hatte. Die Aachener Tage waren zu Ende, unser 
Franzose aber unterhielt noch längere Zeit eine lebhafte 
Correspondenz mit der vermeintlichen Capcilmeisters- 
Se.h wester; in der Thal aber hatte Lübbeck seine eigene 
Adresse als die der Dame angegeben und er war es auch, 
der die Briefe des Ausländers beantwortete. Da kündigte 
dieser eines Tages an, dass er nun selber nach Düssel- 
dorf kommen und um die Hand der Musikfreundiii an- 
halten werde. Natürlich klilrte jetzt der Concertuieister 
den Fremden auf und erzilhlto die ganze Geschichte als 
köstlichen Spass bei einer kleinen Abendgesellschaft des 
Kapellmeisters. Alle Anwesenden lachten herzlich über 
den Scherz, nur Biirgmüller nicht. „Das ist kein 
Sedier/, mehr, Lübbeck," sagte er finster, „das ist unehren- 
haft!" erhob sich und verlies* die Gesellschaft. Mit 
Lübbeck hat er sich nicht mehr versöhnt. — Kurze Zeit 
hierauf mussie Klotz, auf längere Zeit verreisen. ..Norbert, 
ich erwarte, das* Du während meiner Abwesenheit mir 
meine Frau gut verwahrst," meint« er scherzend. Und 
Burgmüllcr führte das gewissenhaft aus. Täglich kam 
er sich nach dem Befinden der jungen Frau zu erkundigen, 
setzte sich aber nie, legte nie ab und blieb höchstens 
einige Minuten. Einst als er gerade; wieder einmal vor- 
sprach, war kurz zuvor ein Gewitter ausgebrochen und 
die etwas furchtsame junge Frau bat ihn dringend, doch 
zu bleiben, bis das Gewitter zu Ende sei. Burgmüller 
suchte dies unter Angabe einer Verhinderung abzulehnen. 
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Aber die seinem Schutze Anvertraute gab sich damit 
nicht zufrieden. „Warum wollen Sie nicht bleiben?" 
fragte sie. Zögernd entgegnete ßurgmttller: „Das geht 
aber doch nicht gut." „Warum nicht?" meinte sie naiv, 
worauf Burgmüller zögernd und erröthond sie auf die 
Möglichkeit einer Missdeutung ihres beiderseitigen freund- 
schaftlichen Verkehrs in Abwesenheit ihres Gatten auf- 
merksam machte. „Ja, Norbert (ein Beweis dafür, welche 
vertraute Stellung er im Hause einnahm), wenn das so 
ist, dann machen Sie nur schnell, dass Sie fortkommen!" 
Und so blieb es bis zur Rückkehr von Klotz. 

Als Burgmüller gestorben war, kam Mendelssohn, ' i 
wie früher so oft, zum Nachmittagscaffee in das Klotz'sche 
Haus. Natürlich drehte sich die Unterhaltung auschliess- 
lich um den dahingeschiedenen gemeinsamen Freund. 
Endlieh sprang Mendelssohn auf, erbat sich Notenpapier 
und an des ( 'a pell meist er s Schreibpult componirte er einen 
Trauermarsch für das Begräbnis» des Freundes (op. 103 
A-moll). Das war im Hause Bastionsstrasse Nr. 2\. Das 
Manuscript dedizirtc Mendelssohn Klotz, der es stets in 
hohen Ehren hielt. Spater kam das Mannscript der 
Familie abhanden. 

Paris, den 1.",. Julius I8ti2. 

Lieher Herr Schauseil! 
Sie werden hoffentlich in einigen Tagen von Herrn 
Heyden aus Göhl eine kleine Kiste empfangen, welche 
sämmtliche nachgelassenen Werke meines Bruders Norbert 
enthält, — Ihr gütiges Anerbieten, die wo mögliche Heraus- 
gabe dieser Werke befördern zu wollen, nehme ich dank- 
bar an, und gebe Ihnen die Versicherung, dass ich keinen 
Augenblick gezögert, Ihnen dieses Unternehmen anzuver- 
trauen. — Es wird Ihnen wohl bekannt sein, dass Freund 
Tausch die Partitur der 1. Symphonie Norbert's besitzt, 
so wie auch ein unvollendetes Duett für Clarinctte und 
('lavier; Tausch hatte die Güte, mir zu versprechen, die 
von Norbert nur angedeutete Ciavierstimme ausarbeiten 
zu wollen. 

Einige Bemerkungen. 
An Norbert's Oster-Cantato fehlt, der Sehluss; Es ist 
mir unbekannt, ob dieses Werk von meinem Bruder un- 
vollendet geblieben. — 

'i Mendoldtmlin war dmiialH in Leipzig und befand sich nur 
vorübergehend de» is. Musiktestos wegen, 22. und 23. Mai ls:n;, 
in Düsseldorf. 
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Uobor die Ständchen für Glarinctte, Viola und Gui- 
tarre kann Freund Kochner Auskunft geben. — 

Die f> Orehestre-Stücke, wovon ich Ihnen die Partitur 
übersende, seheinen mir Entr'actes zu sein. — 

Was Norbert s Polonaise für Piano anbetrifft, scheint 
mir dieses Werk nicht ein's seiner gelungensten ; — Jedoch 
diess zu beurtheiien (iberlasse icli Ihnen und Freund Tausch, 
welcher sich auch bisher mit so vieler Liebe für Norbert's 
Werke interessirte. Die Initiales (Am G um .1), welche 
sich auf den meisten Compositum on Norbert's befinden, 
bedeuten: — Alles mit Gott und meiner Josephine. — 

■Sollten Sie sonst noch einiger Auskunft von mir be- 
dürfen, so stehe ich mit dem gross ton Vergnügen zu 
Diensten. — 

Haben Sie die Gefälligkeit, sobald Sie die Kiste von 
Herrn Heyden erhalten, mich durch einige Zeilen hiervon 
in Kenntniss zu setzen und empfangen Sie lieber Herr 
Schauseil nebst meinem innigsten Dank für Ihr grosses 
Unternehmen die Versicherung meiner aufrichtigsten 
Freundschaft. 

V. liurg initiier. 

:C», nie Lnl'ayctle. 



Paris, den Augusl [Mfö. 

Lieber Herr Schauseil! 
Das ( übereinstimmen der Ideen von Norbert und 
Schumann ist kein Wunder! — Der Entwurf des Scherzos 
der 2. Symphonie ist wirklich ganz von Norbert da. auch 
hatte, wenn ich nicht irre, Norbert den ersten Satz selbst 
instrunientirt, folglich Schumann nur die Instrumentirung 
des Trios ausgearbeitet. Soviel ich mich zu erinnern weiss, 
hatte Schumann durch meine Mutter, welche zu der Zeit 
im Besitze aller Werke Norbert's war, die Scizze des 
Scherzos erhalten; — Jedoch können wir uns glücklich 
schätzen, <lass Schumann die Hand an diesem Werke 
gelegt hat. - 

Ich habe einen Brief von Herrn Kislner erhalten, 
worin er mir anzeigt, geneigt zu sein, Norbert's samint- 
liche Werke zu verlegen, und dafür eine Summe von 
dreihundert Thalern bietet, ferner spricht er den Wunsch 
aus, säinmtliche Werke nach Leipzig zur Ansicht geschickt 
zu bekommen, bevor er sich völlig zur Veröffentlichung 
dieser AVerkc cntschliesson wolle. — Ich habe ihm in 
meiner Antwort bemerkt, dass diese Hebcrsendung für 
den Augenblick mit Schwierigkeiten verbunden sein könnte, 
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indem Sie zu Ihrem bevorstehenden Concerto dieser Werke 
bedürften; dieses überlasse ich jedoch Ihnen. — Auch 
habe ich Herrn Kistner gebeten, sich in Zukunft direct 
an Sie zu wenden, indem ich Ihnen die ganze Sache 
übertragen hätte, und auch Ihnen die Summe von drei- 
hundert Thalern zukommen zu lassen und mir alsdann 
nur die Verlagscession nach Paris zur Unterzeichnung 
zu übersenden. 

Sie würden mich sehr erfreuen, mir die Zeit des 
vorhabenden Concerts anzuzeigen, indem ich, wenn es mir 
mein schlechter Gesundheitszustand und meine Beschäf- 
tigungen nur einiger Massen erlauben, gewiss nicht fehlen 
werde, Sie zu dieser Zeil in Düsseldorf zu besuchen. 
Meine herzlichsten Grüsse an Herrn Bayrhoffer, Kochner 
und Herrn Adv. Herz. An Freund Tausch etwas mehr; 
Sagen Sie ihm, dass ich immer mit Liebe an ihn denke 
und im Voraus Überzeugt bin, dass er Sie in Allen Ihren 
Unternehmungen mit Eiter beistehen werde. — 

Meinen innigsten Dank lieber Herr Schauseil für Alle 
gütigen Bemühungen und zugleich die Versicherung meiner 
aufrichtigsten Freundschaft. 

F. Burgmüller. 

nie Lafayette. 



V e i' fco i c h u i s s 
der von Norbert Biirgiuüller veröffentlichten Werke. 

()]). 1. Concor! (Fis-raoll) für das Pianoforte mit 
< trehester, Nr. 1 der nachgelassenen Werke. Leipzig, 
Kr. Kistner. 

())). 3. Symphonie Nr. 1 (C-inoll), Nr. L* der nachge- 
lassenen Werke. Leipzig, Fr. Kistner. 

Op. .'!. 1. Heft, der Gesänge, sechs Gesänge von 
IThland, Goethe, Heine, Pia teil für eine Singstimme. 

1. Einkehr. 

2. In der Ferne. 
.'!. Lied. 

4. Winterreise. 

;'). b'ischerknabe. 

<i. Harfenspieler. 
Dem Fräulein Wally Müller gewidmet. Leipzig» Fr. 
Hofmeister. 

Dp. 1. (fehlt.) 

< »p. F>, Ouvertüre zu Dionys für Orchester, Nr.il der 
nachgelassenen Werke. Leipzig, Fr. Kistner. 
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Op. (i. 2. Heft der (lesänge, fünf deutsche Lieder. 

1. Harfenspieler. (8. 122, 2. Th. v. Goethe, \H%M).) 

2. Omar's Nachtlied. 

Lied : fch schleich umher. 

4. Sehnsucht nach Ruhe. 

5. Nachtreise. 

[Irrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzessin von 
Preuasen gewidmet. Leipzig, Fr. Hofmeister. 
( >p. 7. (fehlt.; 

Op, h. Sonate F-moll für Pianoforte. 

(Komance (Des) extraite de la Somit d. CAv. 

Portrait de N, Burgmüllen. 
Op. !). ifehlf.j 

Öp. 10. :i. Liederheft, fünl Gesänge. 

1. Nach Walther von der Vogelweide. 

2. Scheiden und Meiden. 
:i. Ahreise. 

4. Hoffnungslos, 
f). Das Ständchen. 
Dem Fräulein Joseph ine Collin gewidmet. Leipzig, 
Fr. Hofmeister. 

<)|). Ii. Symphonie Nr. 2 fD-dur in 11 Sätzen) Nr. 4 
der nachgelassenen Werke. Leipzig, Fr. Kistner. 

Op. 1 2. Fünf Lieder für eine Kingstimmc, Nr. f» der 
nachgelassenen Werke. 

1. Nahe des Geliebten. OomponiH in Cassel. 
I« 9»( A so. 

2. Wie der Tag mir schleichet. 18 «/„ 27, 18 % 27. 
.">. Aus der Novelle „Der Sänger" von Alovs Schreiber. 

in 27. 

4. 'Das Schicksal will«. »/ 0 f23 Takte; 2% (fcsi. 
ix 27. 

f>. „Lebe wohl". 18 27. Leipzig Fr. Kistner. 
Op. Dt. Rhapsodie II-moll für Pianoforte. Leipzig, Fr. 
Hofmeister. 

Op. 14. Viertes Quartett (A im für 2 Violinen, Alt 
und Violoncell. Seinem Freunde, dem Maler J. W. Schirmer 
in Düsseldorf gewidmet Leipzig, Fr. Hofmeister. 

Op, 15, Duo für Pianoforte und Ölnrinctto (oder 
Violine), Nr. (i der nachgelassenen Werke. Leipzig, Fr. 
Kistner. 

Op. 1(5. Polonaise für Pianoforte, Nr. 7 der nachge- 
lassenen Werke. Leipzig, Fr. Kistner. 

Op. 17. Vier Fntr' Actes für Orchester. N'r. H der 
nachgelassenen Werke. Leipzig, Fr. Kistner. 
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aus dein Sterberegister der Sammtgenieindc Düsseldorf 
aus dem Jahre ISl'4. Nr. 4;!;"). 
Im Jahre 1824 (in Buchstaben) am '21. August, Nachm. 
IThr, erschien vor mir Immanuel Dooring, Delcgirten, 
Beigeordneten der Sammtgeineinde Düsseldorf, der Theater- 
Kassirer Franz Rixen, 38 Jahre alt, und der Polizeisergeimt 
Johann Hagen, <><> Jahre alt. beide zu Düsseldorf wohn- 
haft, mit der Anzeige, dass der Herr Johann August Franz 1 1 
Burgmüllcr, Mnsikdirector, 58 Jahre alt, geb. zu Magde- 
burg, in der Ehe des Predigers Johann Christoph Burg- 
müller und der Marie Christiane Böttieher und Ehegatte 
der Anne Therese Friedericke Freyinn von Xandt, am 
Samstag den 21. d. Mts., Vormittags H Uhr. in der in 
der Mühlenstrasse Nr. . . . gelegenen Behausung mit Tode 
abgegangen sei. 

Nach geschehener Vorlesung haben beide Coniparenten 
diese Anzeige vorstehend unterschrieben. 

F. Rixen. Job. Hagen. Doeiing. 



A r t i k e 1 

uns dein 

1*24. Niederrheinischen Beobachter. Xr. 202. 

Dienstag den 24. August. 

Düsseldorf, vom 21. August. Als zur Todtenfeyer der 
kürzlich verstorbenen Aebtissin des hiesigen Carmelitessen- 
kiostors in der St. Maximilianskirche heute die klagenden 
Töne des Basalioms Mozart's erhabenes Requiem einleiteten 
und der (iesang begann: „requiem aeternam dona domine" 
verbreitete sich unter den versammelten Tonkünstlern 
und Musikliebhabern die traurige Nachricht, dass ihr 
Lehrer und Meister, der stadtische Mnsikdirector, August 
Friedrich Burgmüller wenige! Augenblicke vorher, nach 
einer schmerzvollen Krankheit 2 ) den Weg zur ewigen 
Heimath angetreten habe. Das Zusammentreffen dieser 
Nachricht mit den augenblicklichen Umständen vermehrt o 
die Trauer aller Anwesenden über den Verlust dieses 
grossen Tonkünstlers. 

August Friedrieh Burgmüller wurde den 28. April 
lTiiü zu Magdeburg geboren. 

') Ol) Vrnnx oder Friedrich richtig ist. wird tla« Ti»ul'regi.stor 
in Magduburg ergehen. 

2 ) KlltSsUlHÜltlg im l'ntei-leihe. mich der Alljrtlho in Nr. äll7 des 
Nicdcnliciiiisclicn lieohm-hters. 
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Er begann seine Öffentliche künstlerische Laufbahn 
zu Weimar; war dann als Musikdirector abwechselnd bei 
den ehurfürstlichen Theatern ssu Bonn und Mainz ange- 
stellt, folgte darauf dem Rute des Fürsten Primas nach 
Frankfurt und tiegensburg als Capelhneister, und ver- 
lebte die letzten 20 Jahre als Musikdirector der Stadt in 
unserer Mitte. 

Während seines thätigen Wirkens zeichnete er sich 
als üomponist durch grosse Werke für Kirche und Theater 
sowohl, wie auch als Virtuose auf dein (kaviere aus; wir 
verdanken ihm aber ausserdem den gegenwärtigen Stand- 
punkt der Tonkunst in unsern Gauen zum grüssten Tlieile 
und müssen ihn, wo nicht, als den Stifter, doch als den 
eifrigen Beförderer des rheinischen Musikvereins aner- 
kennen. Dankbar blicken ihm seine Schiller nach und 
ein Jahrhundert wird nicht zu vertilgen vermögen, was 
er unter uns aussäete. 
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Aktenstücke, betr. den Musikdirector Burgmüller. 

(1812.) 

Im Anschluss .'in den vorstehenden Aufsatz mögen 
hier gleichsam zur Ergänzung die Eingaben des August 
Friedrich Burgmüller zum Abdruck gelangen, welche der- 
selbe im Jahre 1812, der Sitte jener Zeit entsprechend, 
tindatirt behufs Uebernahme der Ausbildung der ärmeren 
•lugend Düsseldorfs im Kirchengesang an den Minister 
des Innern, Grafen von Nesselrode, und den Maire der 
Stadt, (■ rufen von Pfeil, richtete und sodann der zwischen 
beiden gepflogene Schriftenwechsel. Die Schriftzüge des 
liurgmüHer deuten auf einen energischen und zielbe- 
wusslen Charaeter. 

I. 

An Sr. Excellenz Herrn Baron von Pfeil, Maire der Stadt 
Düsseldorf und Offizier der Ehrenlegion. 

Da es überall hervorleuchtet, wie sehr es das höchste 
Streben Ew. Excellenz ist, alles zu thun, was nur zum 
Wohl und zur höchsten Glilckseeligkeit Ihrer Mairic bei- 
trügen kann, so wird es Ihnen gewis nicht entgangen 
seyn, dass man an den hohen Festen, zur Verherrlichung 
der Feier hier in der Hauptstadt Düsseldorf nicht mal 
wind singende Messe aufführen kann, in der Ueberzeigung, 
dass es Ew. Excellenz bekannt ist, welche grosse Kraft 
die Tonkunst, und besonders die Vokal-Music auf das 
Geinüth der Menschen hervorbringt, und wie sehr der 
Gesang die edelsten Gesinnungen und erhabensten Ent- 
schlüsse bei den Menschen erweckt, und besonders welche 
hohe Kraft, der Gesang bei dem Gottesdienst auf das 
Getnüth der Menschen beweissl, wage ich es Ew. Excellenz 
vorzustellen, dass ich es mich zum höchsten Glücke rechnen 
würde, wenn Sie mich Iii" würdig hielten, diesen Mangel 
zu liehen. Ich würde zu diesem Zweck, insofern ich auf 
die Unterstützung Ew. Excellenz zahlen dürfte, mich 
verpflichten 

1. Diejenigen Armenkinder, die Anlage zum Gesang 
•iahen, darin auszubilden. 

I.') 
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■J. Alle, die .sich dem Schuldienst widmen wollen, im 
Gesang zu unterrichten, welchen sie dann in ihren Schulen 
weiter verbreiten könnten. 

Den Städtischen Musikanten Kindern den Gesang 
zu leinen. 

Da der Gesang die Grundinge der gesummten Musik 
ist, so winde die Tonkunst im Allgemeinen durch Ver- 
breitung des Gesanges sehr gewinnen. 

Kw. Kxcellenz würden dan bald die Wonne gemessen, 
durch die lautesten .Jubelgesängc den Dank einzuärndten, 
der Ihnen für diese so zweckmässige als wohlwollende 
Hinrichtung geziemend gebührt. 

Erlauben Kw. Kxcellenz mir die Versicherung meines 
tiefsten respectes. Burgmüller. 

II. 

Ilochgeborner Herr Reichsgruf, 
Hochgebietender Herr Minister! 

Kw. Kxcellenz gütige Aeusserungen (Iber meine Be- 
förderung im musikalischen Fache habe ich lediglich Hoch 
dero umfassenden Einsichten, sowie dem Zutrauen und 
den wohlwollenden Gesinnungen gegen meine Person zu 
verdanken, deren mich würdig zu machen, ich mir in 
der Folge schmeicheln darf, wenigstens mein ganzes 
Streben dahin einrichten werde. 

Die, mir dadurch eröfneten schütte Aussichten sind 
mir »war bis jezt noch nicht näher gekommen, wie solches 
auch dem Kaule der Dinge nach, nicht geschehen konnte, 
indessen kann dieser Verzug mich nicht abhalten, Kw. 
Kxcellenz meine dankbare Gesinnungen an den Tag zu 
legen, zugleich aber mit dem Zutrauen der innigsten 
Ergebenheit eine Bitte anzusehliesscn, die sich bis dahin 
lediglich auf meine augenblickliche Existenz bezieht, und 
von deren Gewährung oder Nichtgewährung die Aufrccht- 
haltung oder gänzliche Vorrückung meines Zieles abhängt. 
Ich habe noch nach der Zeit, als Kw. Kxcellenz mir eine 
mündliche Unterredung schenkten, wiederholte dringende 
Auflorderungen erhalten, bey den Herrn Fürsten von 
.Nassau zu Wiesbaden als Kapellmeister einzutreten und 
bin von dieser Seite so zugesetzt worden, dass es mit- 
unter Berücksichtigung meiner jezt wahrhaft unglück- 
lichen Lage unmöglich seyn würde zu widerstehen, wenn 
mich die Gewissheit Kw. Excellenz Gewogenheit nicht 
hoffen liesse einen Ausweg zu finden, um meine künftigen 
Aussichten nicht zu verlieren und zugleich dem Wunsche 
meiner Familie zu genügen, welche sich an ihre Vater- 
stadt gebunden fühlt. 
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Bei dem Dränge, den ich selbst in mir fühle, lieber 
hier als anderwärts zu seyn, und nüzlich für eine Stadt 
zu winken, die mir in so vielen Hinsichten Werth und 
theucr ist. und bei den jetzigen Mangel hinreichender 
Erwerbsquellen, endlich bei den mannigfaltigen Streichen, 
die mir das Schicksal in den lezten Jahren gespielt hat, 
wage ich daher, aufgelodert von vielen hiesigen, sich 
für schöne Künste verwendenden l'ersonen, Ew. Excellenz 
um Modulen» Protection und Vormittelung ehrerbietigst 
zu bitten, dnss mir bis zu meiner künftigen Versorgung 
ein Salair angewiesen werde, gegen dessen Beziehung ich 
schon jozt anfangen könnte, meinen tVirkungskreiss zur 
Bildung der unvermögenden .lugend zur Einrichtung einer 
ordentlichen Kirchenmusik, woran es hier bey öffentlichen 
Gelegenheiten ganz gebricht, zu eröfnen. 

Ich lebe der frohen llofnung. dass es nur einer wohl- 
wollenden Aeussorung Ew. Excellenz bedarf meiner Bitte 
eine Willfahrung auch seitens der hiesigen Mnirie zu ver- 
schallen, welche gewiss nicht abgeneigt seyn wird, mir 
bis dahin aus disponibeln Mitteln ein angemessenes appoin- 
tement auszusetzen. 

Auf diese Weise würde meine Subsistenz einsweilen 
gesichert seyn, und mir die fortdauernden Beweise Ew. 
Excellenz (iewogonheit vorbehalten bleiben, zu denen ich 
mich ehrerbietigst empfehle, und auf deren Verwirklichung 
sich meine künftigen Hofnungen stützen. 

Erlauben Ew. Kxcellenz mir die Versicherung meines 
tiefsten respectes. Burgmüller. 

Br. in. an den Herrn Mnire zur Begutachtung, aus 
welchem Kond dem Supplicanteii einsweilen bis zu dessen 
Weiteren Beförderung ein salair anzuweisen sey. 

Duss., d. 17. Sept. 1812. Nesselrode. 

III. 

(Trossherzogthum Berg. 

Düsseldorf, den 1 H. September 1812. 

Der Maire der Haupt- und Residenz - Stadt Düsseldorf, 
Offizier der Ehrenlegion. 
An 

Seine Kxcellenz den Herrn Minister des Innern 

Reichsgrafen von Nesselrode. 
Euer Excellcnz haben geruhet, mittels Apostil vom 
'T. dieses Monats mir ein Gesuch des Kapellmeister 

13* 
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Burgmüller um eine einstweilige Besoldung aus Städtischen 
Mitteln unter der Zu übernehmenden Verbindlichkeit aus 
der unvermögenden .lugend eine ordentliche Kirchen 
.Musik zu bilden, zum gutachtlichen Bericht zugehen zu 
lassen. 

Ich kann zwar hei dieser Gelegenheit mich nicht 
ent.übrigen, die Bemerkung zu wiederhohlen, dass die 
Städtische Mitteln den vielfältigen wesentlichen Bedürf- 
nissen der hiesigen Commune nicht entsprechen, allein 
es ist aber auch an dem, und es wird dem scharfen Blicke 
Euer Excellenz selbst nicht entgangen seyn, dass bei den 
so oft sich ergebenden Gelegenheiten öffentlicher Feyer- 
lichkeiten sich bei Einwürckung der Musick solche Lücken 
ergeben, wodurch zuweilen selbst, der Anstand beleidigt 
wird. 

Uro dieses möglichst zu vermeiden bin ich während 
meiner Verwaltung oft im Falle gewesen, selbst aus be- 
nachbarten Städten Singer mit nicht unbedeutenden Kosten 
hierhin kommen zu lassen, und einigemahl konnte ich 
nicht einmahl einige erhalten. 

Ich bin demnach ganz von der Notwendigkeit durch- 
drungen, dass für hiesige Stadt welche doch einmahl die 
Hauptstadt eines ansehnlichen Grossherzogthums bildet, 
wo aber die Musick wenigere Fortschritte als in manchen 
weit unbedeutenderen Orten gemacht hat, etwas in dieser 
Hinsicht geschehe. Vielleicht würde die Errichtung der 
hiesigen Universität eine Gelogenheil darbieten zur Ent- 
wickelung Musicalischer Talente im ganzen Grosherzog- 
thum Wohlthätig ein zu würcken. 

Allein da diese Wohlthäfige Einrichtung vielleicht 
noch nicht so schleunig als es allgemein gewünscht wird, 
statthaben dürfte, und leicht inmittels in der Persohn des 
Herrn Burgmüller ein Musicalisches Talent für hiesige 
Stadt und Land veilohren geheil könnte, welches sobald 
und zwarn vorzüglich in Hinsicht seiner gründlichen 
theoretischen Kenntnissen nicht wieder orsezt worden 
dürfte, so glaube ich gehorsamst dahin antragen zu 
müssen, dass Eure Excellenz geruhen mogten mir den 
Befehl zu ertheilen, bis auf Ilochdero nähere Verfügung 
im städtischen Budjet unter der Rubrik des öffentlichen 
Unterrichtes etwa Zweihundort Thaler jährliches («ehalt 
für den tit. Burgmüller einführen zu dürfen, wogegen 
denn diesem zur Pflicht gemacht werden könnte dein 
hierbeiliegenden mir eingereichten Plan 1 ) gemäss den 
Unterricht mit Kiter und Thätigkeit zu übernehmen. 

': Niehl /.u fUiii Arten ffi'koiiiineii. 
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Uebcrzeugt, dass in der Folge selbst dieser Aufwand 
der (Jomroüne wieder zu gut kommen wird glaub ich 
demnach selbst mit Rücksicht auf den Vortlieil meiner 
Pflegbefohlenen das Gesuch des tit. Burgmüller der 
(i nnde Huer Excellenz empfehlen zu müssen. 

Ich scbliessc übrigens die mir zugekommene Bitt- 
schrift des tit. Burgmüller wieder hierbei und Innre mit 
schuldiger Ehrfurcht 

Kuer Excellenz 

Ganz gehorsamster B. von Pfeil. 

IV. 

An den Herrn Prafecten des Etheindepartements. 

Ich gebe Ihnen aus der abschritt!. Heilage zu ersehen 
was ich zum Behuf der Aufrechthaltung eines gründ- 
lichen musicalischen Unterrichts zum Besten der hiesigen 
Stadt dato an die hiesige Mairie erlassen habe: und ver- 
sichere Sie zugleich meiner besonderen Hochachtung. 

V. 

1.1). N. 10. ISIS, den 21. Tten 1812. 

Düsseldorf, 21. Sept. 1812. 

An die hiesige Mairie. 

Ihr Bericht vom 1*. er. hat meinem (Yüherhin bereits 
gefassten Entschlüsse und meinen Ansichten über die 
Notwendigkeit, den Herrn Burgmüller zur Leitung und 
Beförderung eines gründlichen musikalischen Unterrichts, 
der hiesigen Stadt zu erhalten, ganz entsprochen und ich 
authorisire Sie daher sehr Kern, bis daran ich den Herrn 
Burgmüller weiter zu befördern (ielegenheit haben werde, 
für denselben im städtischen Bud.jet unter der Rubrik des 
öffentlichen Unterrichts oi» jährliches Gehalt von (KM) Irancs 
einzuführen. Ich verspreche mir von der allgemeinen 
nützlichen Verwendung dieses Salairs, wodurch der Com- 
mune selbst mancher Vortheil entspringt, den besten Er- 
folg und zweifle nicht, <lass Herr Burgmüller sich beeiforn 
wird, durch die genaueste Erfüllung der Ihnen dagegen 
offerirten Verpflichtungen, nämlich 

I. arme Kinder, welche Anlage, zum Gesang haben, 
ingleichen die Kinder der hiesigen städtischen Musiker 
darin auszubilden, 

■2. alle diejenigen, welche sich dem Schuldienste 
widmen wollen, im Gesänge zu unterrichten, um ihre 
erworbenen Kenntnisse hioruilchst weiter verbreiten zu 
können, 
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sich zur künftigen, weiteren Beförderung und angemessenen 
Berücksichtigung zu empfehlen. Sie wollen daher hier- 
nach mit demselben das nöthige einleiten, und ihm die 
erforderliche Instruction ertheilen. 

Empfangen Sie u. s. w. gez. Nesselrodt». 

VI. 

Aii den Herrn Musik Director Burgmüller. 

Nach Eingang des auf Ihre; Vorstellung vom Iii. c. 
von der hiesigen Mairie erfoderten Berichtes lasse ich 
Ihnen zu Ihrer Nachricht eine Abschrift derjenigen Ver- 
fügung zugehen, welche die Mairie dato von mir erhalten 
hat, um unter den proponirten Bedingungen durch Sie 
einen gründlichen inusicalischen I 'nterricht zum Besten 
der hiesigen Stadt zu Wege zu bringen, und auch Ihnen 
dadurch einsweilen einen Theil Ihres Unterhalts zu sichern, 
bis davon ich Gelegenheit halten werde, für Ihre weitere 
Beförderung zu sorgen. 

Ich hege das Zutrauen zu Ihnen, dass Sic durch 
genaue Erfüllung Ihrer zu übernehmenden Verpflichtungen 
meinen Absichten entsprechen, und sich zur ferneren 
Berücksichtigung uns noch mehr empfehlen werden. 

Ich versichere Sie meiner Hochachtung 

gez. Nesselrode. 



Aus den Acten des Königlichen Staatsarchivs zu Düsseldorf, 
mitgetheilt von Dr. Wächter. 




Mittheilungen 

zur Geschichte des Bergischen Sicherheits-Corps und der Gendarmerie 
des Grossherzogthums Berg in den Jahren von 1782 bis 1809. 

Von Hauptmann Kohtz. 

ii die Regierung Kurl Theodors f/UII die Er- 
richtung eines Sicherheit« -Corps, dessen Or- 
ganisation und Instruction ein Mild der da- 
i maligen Verhältnisse giebt und uns zeigt, welche 
! grossen Anforderungen ;\n ilio Mitglieder diese« 
Corps gestellt wurden. Fortlaufend winden neue Bestim- 
mungen erlnssen und tritt uns das lebhafte Bestreben, 
die Sicherheit des Landes und der Grenzen zu erhöhen 
in verschiedenen Verbesserungs-Vorschlagen des hiermit 
beauftragten Major von Zuccalmaglio zu MMilheim am 
Khein ent^o^en. 

Am >>. März 17>i> erliess „Aus Ihrer Kurfürstlichen 
Durchlaucht sonderbarem gnadigsten Befehl" der Graf 
Kurl von Nesselrodt eine Instruction für das neu errichtete 
Sicherheits-Corps, zur Beschützung derGülich 'scheu Landen, 
Wegschaffung der Vagabunden, und liederlichen (Gesindels, 
auch Anhaltung der Deserteurs und Zollfreveler. 

Die Instruction zerfällt in 18 Abschnitte und lautet: 
Das Quartier der Chefs oder ( 'onnnandanfen dieses 
Corps Hauptmann Sehaetz, solle, sobald das Corps fournirt 
sein wird einstweilen in Kschweiler, des zweiten Offiziers 
ini Amt Bergheini, des driften im Amt Brüggen, und des 
vierten in Sintzig, und alternative in Remagen sein. Aus 
diesen Quartieren sollen die Detachements, wobei allemal 
ein Ober- oder Unter-Offizier sein nuiss. an Orten und 
«teilen, wo es nöthig befunden wird, abgeschickt werden, 
Utn das Hauber-Diebs und sonstig liederliches Gesindel, 
imgleichen fremde Bettlero- Mordbrenner- Vagabunden- 
Wildprets Schützen- einheimische so wohl als fremde 
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Deserteur« und falsche Werbere, auch andere verdächtige 
Leute, und die welche dem Zoll auszuweichen suchen, 
aufheben. 

Den hei gedachtem Corps angestellten Offizieren wird 
schartigst anbefohlen, in den angewiesenen Aemtern durch 
alle Dorfschaften- Höfen- Einöden- und Waldungen mit 
ihrer unterhabenen Mannschaft Heissigst zu patrouilliren- 
auch die ganze Manschaft im Nothfall zusammen ziehen 
zu lassen. Damit dieses desto sicherer und accurater 
befolgt werde, so haben sämmtliche Vorgesetzte dieses 
Corps alle Monat wenigstens einmal die ihnen angewiesenen 
Districten umzureiten, und alle Quartiers Stationen ihrer 
Mannschaft nicht allein zu revidiren, sondern auch sich um 
das Verhallen eines jeden Kommandirten zu erkundigen. 
Jede Patrouille dieses Corps soll von den Vorstehern 
deren Churfürstlichen Aemtern- Landstädten und Dörfern 
die Attestat«, dass sie ihre Patrouillen genau- und Heissigst 
gemacht haben, einholen; als welche demnächst alle 
Monaten an ihre Vorgesetzte- und von diesen an dem 
Chef- oder Commandanten- sohin von letztem an den 
Geheimenrath, worunter das Sieherheits Corps steht, ein- 
zuschicken sind. Jede commandirte Mannschaft hat auch 
zweimal in der Woche die für sie bestimmte! Districten 
durchzustreichen; Und muss dieses, das es geschehen, 
ans denen dosfälls eingesendet werdenden Attestatis zu 
ersehen sein. 

Wenn bei den Patrouillen nichts neues vorgekommen' 
ist, so hat sich die Patrouille einen Sehein, dass selbe 
die Patrouille recht gemacht, und nichts Verdachtiges in 
der Gegend sich aufhalte, gelten zu lassen, und dem 
< Kommandanten zuzusenden. 

Das attrapirt werdende Rauber- und sonstiges (ie- 
sindel- falsche Werber- Deserteurs- Zollvergehende, und 
verdächtige Vagabunden, sollen durchgehend» auf der 
Stelle arrostirt; sofort die bei selbigen befunden wordende 
P.aarschaf'ten, und sonstigen Effecten wohl verwahret in 
das nächst gelegene Amt- oder sonst, sichern Ort abge- 
liefert, und darüber jederzeit Attest« ta anbegehret werden, 
welche alsdann unverwoilt dem Beamten zuzusenden sind, 
wobei die Vorsicht zu gebrauchen, dass bey dergleichen 
zu Vorhaft gekommen werdenden Gesindel bei desselben 
Arrestirung, und währender Transporlirung von denen 
bey sich führenden Effekten und in specie Stricken- Ge- 
wehr- Dietrich oder sogenannte Klässger, und dergleichen 
zu Formirung des Crirninal Processen dienlicher Sachen 
nichts ab Seiten geschafft werde. Die von diesem Corps 
arrostirt werdende, sollen von selbigem wohl bewacht. 
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und sofort dein Beamten Loci zugeffihref : von diesen auf 
der Stelle Summarie vernommen, und bey befindenden 
etwa dieselbe beschwerenden Umständen so fort mit bey- 
schlüssigem Protocollo summariae constitutionis dem Stndt- 
schultheisen zu Gülich durch «in Detachement bemelten 
Corps (Iberbracht werden. Wenn auf eine sieh wider- 
setzende- und nicht urrostiren lassen wollende Baude go- 
stossen würde, hat die Patrouille Macht, auf alle mögliche 
Weise, und allenfalls auf Leih- und Lehen zu hauen, und 
zu schiessen, um dergleichen Leute arrestiren zu können: 
jedoch solle in solchem Fall alle Bescheidenheit gebrauch! 
auch mu h Umstanden, und wie es die Zeit zulasst. die 
nachstgolegene Mannschaft- oder Garnison, und com man - 
dirte Mannschaft. Imgleichen die Dorfs Vorstehern um alle 
Assistenz ersucht werden; Massen von dem Geheimenrath 
sltmmtlichen Aemtern anbefohlen worden: bey schweresten 
Verantwortung sich hierunter nicht säumig finden zu lassen. 

Auf den Kall, da ein Raubers- oder Diebes Bande 
von diesem Land in ein anderes flüchtete haben die 
Patrouillen demselben bis an die (irünze nachzusetzen; und 
Obrigkeit von jenem Land, dass die Rande dahin die 
Flucht genommen habe, die Nachricht ungesäumt mittheilen 
zu lassen. Alle Soldaten, so von diesen Gommandirten 
angetroffen werden, sollen angehalten, und ihr Herkommen 
oxnminirel; und wenn selbige mit Pass oder Kxecutions 
Schein- oder sonst schriftlich sich legittmlren, frei fort- 
gelassen; in wie fern sie aber nichts schriftliches aufweisen 
können, arrestiret. und wohl verwahrlicht zur nächsten 
Garnison geliefert werden. Die Patrouillen müssen sonder- 
bar Nachts Zeit darauf sehen, ob in den Waldungen 
oinlzeln Feuer gebrennt weiden, bey welchem sich ge 
meiniglicti das liederliche Gesindel aufhaltet; und bey 
Erfindung dergleichen Feuers, müssen dieselbe Patrouillen 
mit aller Vorsichtigkeit sich dahin machen. Und da auch 
•las liederliche Gesindel in denen weit schichtig abge- 
legenen Häusern sich auf zu halten pfleget; so muss 
dasselbe fleissig ausgekundschaftet, und im Kall fremde 
teilte daselbst angetroffen werden: müssen solche unter- 
suchet und bey dem mindesten Verdacht arrestiret, sofort 
an das nächstgclogene Amt gemeldet, und denen bey 
ihnen vorgefundenen ( iereidschaften •abgeliefert werden; 
Woran denn auch die Scheffel), oder Vorstehern deren 
Dorfer nach Hefinden alle Half so wohl wegen der Aus- 
kundschaftung, als auch derselben Arrestirung halber zu 
Elsten haben. 

Weilen von selbst leicht zu ermessen ist, dass die 
<- oniinandirte Mannschaft bey dieser ihr übertragenen 
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Dienstleistung Tag und Nacht, so zu wagen, in einen 
kleinen Krieg befangen sind, folgsam auch auf die eigene 
Sicherheit den Bedacht zu nehmen haben, so sollen die 
Gewehr- und übrigen Dcfcusions Requisiten in guten und 
brauchbaren Stand gehalten, die Ladungen deren Feuer- 
gewehren täglich wohl untersuchet, und vor aller N'ilsse- 
auch Schaden bewahret werden. 

Gleichwie einem jeglichen vom ersten Unteroffizier 
(in nebst seiner ausgeworfener Löhnung Much das Brod 
(leid schon beygenommen ist, zu dem Quartier aber bloss 
Tag und Fach, die Fourage dahingegen so wohl für 
Offiziers als Gemeinen von den Ortschaften gegen Billets 
verabreichet, und alle Monat von dem Steuerempfänger 
gegen Einziehung vorgemeldeter Uillets mit Iii kr. oder 
10 Staber per Ration bezahlt, und der Wennigsmeisterey 
aufgerechnet wird, so haben alle vom höchstem bis zum 
Niedrigsten dieses Corps mm, und für ihr baares Geld zu 
leben, und nicht das mindeste von dein Quartiers VVirth 
zu fordern, mithin alle Exccssen, sie mögen Namen haben, 
wie sie wollen, unter sehworester Straf zu vermeiden: 
dahero muss in den monatlichen Attestaten deren Stand 
Quartiers Obrigkeiten, dass dergleichen nicht vorgegangen, 
angemerkt seyn ; und wan Kxeessen befunden werden, 
solle der ('lief die Excessen machende in der nächsten 
Garnison mit Wasser und Brod in so lang hinsetzen lassen, 
als wesfalls der Geheimerath mit dem Kriegs Vorstand 
in betref der Disciplin, als würkliches Militare Commu- 
uicireil wird, bis die geinachte Exeessen durch die hierzu 
zu verwendende Löhnung bezahlt seyn werden. Solle 
aber wegen der Excessen von dem Ohof des Corps nicht 
gleich Hülfe verschafft werden so hat des Orts Beamter 
zu dem Geheimerath sich zu wenden, von welchem auch 
die Entlassung der Gemeinen abhänget. 

Aller Umgang mit liederlicher Weibs-l'ersolmen ist auf 
das schärtt'igste verbotteu ; deswegen solle die gemeine 
Mannschaft, nicht zu lang in einem Quartier belassen 
werden, auch soll diese Mannschaft von Übermässigen 
Trinken, und allen Spielen sich enthalten, und in den 
Zeiten, wo Kirchweyhe, oder Jahrmärkte gehalfen worden, 
sich in der Stille allda einfinden, Tag und Nacht auf alle 
Fremde wohl acht geben und sich nicht selbst mit Tanzen 
und Trinken aufhalten, und weilen dieses Sicherheits Corps 
alleinig zur Vertreibung und Arrestirung fort Bewach- 
und Unterbringung des Itaub- und liederlichen Gesindels, 
dan deren Deserteurs und was sonst in der Instruction 
(Mithalten etc. cte.gewittmet ist; so solle Ober- Unteroffizier 
oder Gemeine boy schwersten Straf sich zu nichts änderst, 
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und zu keinen Exemtionen, w;in es ilinen auch von Be- 
amten aufgetragen werden weite, gebrauchen lassen, es 
seye dan solches durcli den Geheimrath befohlen. 

Huben gesamte Vorgesetzte dafür zu haften, dass die 
hieroben angeführte Articulen in genauesten Vollzug ge- 
bracht immerhin gute Ordnung und scharfe Disciplin bey 
ihrer untergebener Mannschaft eingeführet und beobachtet, 
die ihn obliegende Diensten in völliger herrschaftlichen 
Wontour und Gewehr verrichtet, und in alle Gelegenheiten 
unständiger Militair Zucht so mehr beobachtet werde, als 
sie sich dadurch selbst und dem Corps Ehre machen. Da 
nicht auf alle Vorfalle in gegenwärtiger Instruktion das 
Nötige verordnet werden kann, so versehen sich Ihre 
Kurfürstliche Durchlaucht, dass der Commandant und 
Chef so wohl, als auch alle übrigen Vorgesetzte dieses 
Kicherheits Corps mit ihren Untergebenen sich in allen 
vorkommenden Umständen so verhalten, und solche Be- 
scheidenheit gebrauchen werden, wie sie sichs getrauen, 
bei höchster Stelle zu verantworten. 

Am Ii. September desselben Jahres (17H2) erscheint 
nun ein Erlass, welchem die Dislokation des Sicherheits- 
Corps angeschlossen ist und giebt uns diese über Stärke 
und Patron tllengang Auskunft. Es war fast ein halbes i 
Jahr vorgangen, um dieses kleine Corps von <>() Mann 
und 40 Pferden zu organisiren, es erhielt die Bezeichnung | 
leichtes Dragoner -Corps. Der bezügliche Erlass lautet: 

Wir Karl Theodor von Gottes Gnaden Pfalzgraf bey 
Rhein, Herzog in Ober- und Nieder-Bayern, des heiligen 
Römischen Reichs Erztruchses und Churfürst, zu Gülich, 
Cleve und Berg Herzog, Landgraf zu Leuchtenberg, Fürst 
»U Mörs, Marquis zu Beigen op Zoom, Graf zu Veldenz, 
Sponheim, der Mark und Ravensberg, Herr zu Raven- 
stein etc. etc. 

UnsoiH gnädigsten Gross zuvor! 

Liebe Getreue! Da das neu errichtete leichte Dragoner 
(, orps zur Sicherheit des Landes dient, um dessen Gränzen 
zur Abkehrung fremder Vagabunden und Spitzbuben wohl 
J5U decken, durch die von Distriet zu District ausgestellte 
Patrouillen beständig zu wachen, mithin diese durch eine 
schickliche Verlegung im Stand zu .stellen, dass eine der 
'indern die nöthige Hülf leisten, und deren Oberen gleich 
Avise von allen Vorfallcnheircn geben, auch im Land 
selbst auf alles Acht, haben können, so haben Wir die 
v on dem Commandanten dieses Corps Hauptmann Schaetz 
vorgeschlagene Dislocation welche in der Anlage ange- 
schlossen wird, einstweilen gnädigst genehmigt, auch 
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gnädigst befehlend dass i In- darnach das weitere verfügon, 
und den Offtoiers sowohl als den Patrouillen alliegen Vor- 
schub leisten sollet. Düsseldorf den <>. September 1 TH^. 

Aus Ihrer Kurfürstl. Durchleucht sonderbarem gnädig- 
sten Befehl. 

Karl Graf von Nesselrod. ') Eylortz, 

Die Dragoner waren in 17 Patrouillen eingetheilt und 
luiften folgende Standquartiere und Pflichten: 



Von wem 
uomman- 
dirt 



Stand- 
Quartier 



Dienst-Anweisung. 



Nr.] 
1 ;; 



2 i » 



Vice- 
Corpm'iil 



-| Viee- 
1 Corporal 



4 I Corporal 



I 



Pro Nota. Das Standquartier 
dienet; nur einer Patrouille zum 
Depot, der Montour wo der Mann 
seine Wäsche besorgen kann. 
Übrigens darf keine Patrouille 
sich länger als einige Tage hinter- 
einander an diesem Orth auf- 
halten, sondern muss beständig 
in Bewegung sein. 

Hauptmann von Leers. 
Unter dessen Aufsicht steht 
das ganze untere Quartier. 

Hangelt Eine (Jränz Patrouille taugt 
bei Battweiler an, und reutet die 
(iränzen auf und ab bis Qimttud. 

Ormond Ständige Gl'änss Patrouille zu 
Fuss, hat auf alles was Uber die 
Maass kommt Achtung zu geben. 

.Sittart Bei dieser Patrouille befindet 
sich Hauptmann von Leers Selb- 
sten, welcher sie zu Zeiten an- 
fuhrt, zu Zeiten aber dem Cor- 
poral überlasset, und mit einem 
Mann durch die Postirung dof 
Unter Lieutenante Coustol reutet 



') Anmerkung des VerlaiworM 



In der Verfügung venu 22. Mllra Icmoii wir im Original „Durch- 
laucht" und „Ncmtidrodt", in der Verftttfunfr vom H. Sejitninbor Ii in- 
gofren „Durchlcucht" und „NYssHrnd". 
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Von wem 
com tu a ii- 
<lirt 



Stand- 
Quartier 



Xr. 
4 



Vicc- 
i Corpora! 



Vice- 
( lorporal 



Corpora] 



Brügg- 
hen 



Greven- 
broich 

Glad- 
bach 



Vico- 
Corporal 



Vice- 
Oorporal 



Berg- 
hoim 

Munstci 
Kittel 



I 



Dienst-Anweisung, 



und nachsieht ob der Dienst gut 
geschehe. 

Diese Patrouille hat durchzu- 
reuten die Glänzen von ( IrmUnd, 
Süstern, Waldf'üeht, Kracken, 
wie auch das innere Land bis 
an die Ruhr, (Iber Heinsberg, 
Randerath, Linnich und Geilen- 
kirchen und secundirt die Gränz 
Patrouillen Nr. 1 und 2. 

Unter-Lieutenant Coustol. 
Eine Gränz Patrouille. Diese 
langt an der Ruhr an, wo die 
Patrouille Nr. 3 aufgehöret und 
durchreutet die Gränzen bis 
Süchtelcn und Dülken. 



Eine Gränz Patrouille gehl, 
langst denen Gränzen von Glad- 
bach an bis Caster. 

Diese Patrouille führt der 
Tinter- Lieutenant Selbsten an, 
durchreutet das innere Land 
zwischen der Ruhr und denen 
Gränzen bey Wastenberg, Brüg- 
gen, Wambach, Süchtelen bis 
Grevenbroich gegen Caster, er 
reutet seinen Gränz Patrouillen 
Nr. t und 5 nach und sieht, ol> 
sie ihre Schuldigkeit thun. 

Ober-Lieutenant Holthausen. 
Gränz Patrouille geht von 
Caster langst denen Gränzen 
bis gegen Enskircken. 

Durchstreift die Gränzen von 
Euskirchen um das AintMünstcr- 
Biffel bis gegen Gemünd, durch- 
reutet zugleich das Innere des 
Amis. 
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1 

Nr. 



10 :s 



Von wem 
comman- 
tlift 



| Stand- 
Quartier 



I 



1 1 



Vi««- Ke- 
Corporal mag0 „ 

;; Corpora! E U8 - 
kirchen 



Vic«- iMomoio 
Corpora! 1 



13 3 



11 31— 



Vice- 
Corpora! 



Vi««- 
Corpora! 



1f>. 3 



Barden- 1 
her«' ! 

Vor- 
weyden 



Wacht- 
meister 



Douren 



Dienst- Anweisung. 



Vice- Zill/ich 
( 'orporal 



Durchstreift das Amt Netlenttr. 

Diese Patrouille ist zu Kuss, 
und bewacht den Pass von Itc- 
magen bis Oberwinter. 

Bei «lieser Patrouille befindet 
sich der« tber-Lieittemintselbsren 
: und durchstreift damit das innere 
; Land zwischen Gemünd, Heim- 
bach, Nidcggen, Deuren, (Jülich, 
t'aster, Bergheim etc. etc. be- 
| giebt sich zu Zeiten in die Po- 
: stirunf>en deren Patrouillen \r. 7, 
8, St und 10, um nachzusehen t»h 
sie ihre Schuldigkeit thuu. 

Wachtmeister. 
Grunz Patrouille fangt zu Ge- 
münd an wo die Patrouille Nr. * 
aufhört, streift, in dem ganzen 
Amt, herum, und langst denen 
Grunzen von Oorneli -Münster 
bis an das Amt Scliönfoist. 

Grunz Patrouille von Schön- 
torst an wo Nr. 12 aufhöret bis 
nach Bastweilei Nr. 1 anfangt. 

PostirungZiifluss. Diese Mann 
werden nach Verabredung mit 
denen Beamten neben dem Zoll- 
haus einquartirt, wo sie; die 
Aacher Strasse tibersehen kön- 
nen. Kin Mann davon haltet 
allezeit Poste wo die Ksch weiler- 
und Gülicher Chaussee zusaiu- 
tnenstossen, bei dem Maus des 
Schöffen Adenau. 

Diese Patrouille durchstreift 
das innere Land zwischen Ahlen- 
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£ Von wem 
eominan- 
dirt 



Stand - 
Quartier 



Dienst- An Weisungen. 



. ■ 



Nr. 

Hlh) 



IT (i 



. Quartier- 
meister 



hoven, Aachen, denen Glänzen 
von Corneli-M (lnster, Monjoie, 
Gemünd und langst der Ruhr bis 
Gülich. Oer Wachtmeister sieht 
Heissig denen Postirungen Nr. Vi, 
1.". und 14 nach, stosset zu Zeiten 
zu der Patrouille Nr. 12 um die 
( legend von Monjoie besser durch- 
streifen zu können. 

Commandant. 
3 j Corpora) Deuren Dieser reutet mit dieser Pa- 
trouille durch das ganze Land, 
i und visitirt die Postirungen. 

Deinen Diese Mannschaft ist. in der 
Wachtstube einquartirt und hai- 
tot die Stockwacht. Jeder Dra- 
goner der auf dein Lande F.xces- 
sen anfanget, oder sich sonsten 
strafbar macht, wird sogleich 
von dem die Postirung cominan- 
direnden Offizier nach der Stock- 
wacht gebracht, alda bestrafet 
und nach Vorschrift Kriegs Reg- 
lements nach ausgestandener 
Strafe einige Tage in Arrest ge- 
halten, um sich lassen und seinen 
Fehler einsehen zu können. 

Diese 5 Mann werden zu denen 
Offiziers eingetheilt. damit wenn 
ein Berittener solte krank wer- 
den, dieser sogleich das Pferd 
(ibernehmen kann , damit der 
Dienst nicht leidet. 



B0I40 



in Summa ohne die Offiziers. 

I )ie Stadt Deuren tritt es6 Main i 
zu Pferd und eben so viel zu Fuss, 
allein die berittene Mannschaft 
muss immer abwesend sein, nur 
selten rucket, sie auf einige Tag 
um sich zu erfrischen ein. 
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Man sieht aus diesen Dienstanweisungen sofort, dass 
an die Offiziere und Mannschaften grosso Anforderungen 
gestellt wurden und dass die kleine Abtheilung nur in 
massiger Weise die Sicherheit aufrecht erhalten konnte. 
Das Corps wechselte im Laufe der Zeit den Namen und 
finden wir es im Jahre 1804 mit „Jager-Corps" bezeichnet. 
Seine Reorganisation, die im November I80."> stattfand, 
scheint hauptsächlich durch die Bemühungen des Major 
von Zuccalmaglio herbeigeführt zu sein, der in einer 
längeren Auseinandersetzung die bestehenden Milngel be- 
leuchtet und Abhülfe vorschlägt. Kr hebt zunächst die 
Vortheile der französischen Gendarmerie hervor und sagt : 
Die französische Einrichtung ihrer Gendarmerie ist ganz 
zweckmässig nach der Lage ihres Landes und dessen 
Verhältniss und nach ihrer Stärke, man kann sie mit 
Recht eine „Geudarnieriearmee" nennen, ihre Einrichtung 
ist zweckmässig, nicht allein weil sie in einer Gleichheit 
in Abthcilungen in jedem Arrondissement eingetheilt, 
sondern auch ihre Brigaden, welche aus einem Corpora] 
und 1 Geraeinen bestehen, so nahe beisammen liegen, 
dass in 12 Stunden 50 und mehrere Mann sich versammeln 
können. .Jede Brigade hat ein Standquartier, wo sie bei- 
sammen einquartirt ist, dieses sind öffentliche Gebäude, 
oder es ist von Landes wegen eins dazu hergegeben. 
Der Unteroffizier kann also für seine Leute haften, weil 
sie stets unter seinen Augen sind, alle Befehle von ihm 
erhalten, also auch über den Dienst ihm Rechenschaft 
geben müssen. 

Während ihrer Dienstverrichtung erhallen sie kein 
(Quartier, sondern kehren in Wirthshäuser ein, ihr Ein 
treffen oder ihr Aufenthalt ist also dem Ort unbekannt, 
sie bedQrfon also keine (/uartier-Billets beim Vorstand 
nachzusuchen, sie gehen von einem Wirthshaus in das 
andere, untersuchen die Fremden und bemerken sie etwas 
Verdächtiges, können sie; gleich ihrer oder der nächsten 
Corporalschaft Nachricht davon geben und sich ver- 
ständigen. Diese Ginrichtung hat gewiss grosse Vortheile, 
aHein wir können sie nicht annehmen, weil die Mittel 
dazu nicht, hinreichen. Der französische Gendarm hat täg- 
lich .'1 Francs an Sold, in einem Lande wo alles wohlfeil 
ist und der P.oilen alle Lebensbedürfnisse in Menge her- 
vorbringt, da von muss er sich und sein Pferd unterhalten, 
nur Armatur erhält, er vom Gouvernement. Fr ist also 
frei wie jeder Fremde?, kann einkehren, wo er will, für 
baare Zahlung wird ihm alles hergegeben und weil sein 
gewöhnlicher Bezirk nur zwei Stunden weit reicht, so 
bedarf er nur bei ausserordentlichen Dienstverrichtungen 
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ausserhalb seiner gewöhnlichen Quartiers sieh zu ver- 
pflegen. Der Gendarm ist Eigen thümer oder allein Besitzer 
des Gebäudes, kann unbemerkt alle Vorbereitungen zu 
seinen Expeditionen treffen, an- und abreiten nach Er- 
fordernis* ohne entdeckt zu werden. — Im fernem Ver- 
lauf Bebildert nun von Zuccalmaglio die schlechten 
Zustände im Jäger-Corps und fährt fort: Ein ganz anderes 
Verhülfniss ist es mit uns. Im Standquartier muss der 
Mann alle 1' oder .*5 Tage sein Quartier verändern, da- 
runter sind denn :, / 4 schlechte und der Rest vielleicht 
ordentliche Leute. Auf seinen Patrouillen wird er gemein- 
lieh, nachdem er lange auf den Ortsvorstand gewartet 
und nach langem Suchen endlich ein Rillet erhalten, in 
die schlechtesten Häuser gewiesen, wo er nur auf Stroh 
schläft, seine Monteur wohl die ganze Woche nicht vom 
Leib kommt. Was ist also natürlicher und nöthiger, als 
dass der Mann endlieh nach seinem Standquartier ver- 
langt, um sich zu reinigen und seine Montirung und Ar- 
matur wieder in Ordnung zu bringen, wodurch dann 
schon einige Tage verloren gehen und so fängt er nun 
seinen Dienst wieder auf dieselbe Art an. Von dieser 
Hinrichtung kann man sich das nicht versprechen, was 
ein Gendarm leisten kann. Ferner giebt. den Franzosen 
die donanen Linie eine Bedeckung der Grenzen, die wir 
Dicht haben, also wäre das erste, dafür zu sorgen, dass 
unsere Grenzen gesichert Würden, besonders da wir deren 
so viele haben. Besonders ist die Rheingrenze nothwendig 
Zu besetzen, weil nicht allein die Franzosen alles schlechte 
Gesindel herüborsetzen, sondern der Schmuggelhandel, 
Welcher allenthalben längs des Rheines getrieben wird, 
eine .Menge schlechter Menschen an sieh zieht, die von 
diesem Geschäft Vortheil ziehen. Da nun dieser Schmuggel- 
handel mit vielen Beschwer- und Hindernissen verbunden 
ist, so giebt es Zwischenzeiten, wo diese Menschen kein 
Verdienst haben. Nichts bleibt ihnen dann anderes übrig als 
•stehlen; da durch diesen Schmuggelhandel alle Moralität bei 
'hnen verloren ist, so kommt ihnen ein Diebstahl so viel 
leichter vor. Diesem Hebel einen Damm zu setzen, ist 
Wohl nichts anders übrig, als die Besetzung der Rhein- 
fp'errzen, damit sie beobachtet worden. Dieses vorhindert 
schon, dass sie so leicht, nichts der Sicherheit Nachthci- 
iges unternehmen, oder Complotte und Randen bilden 
können. Wenn ich unsere Grenzen von der Landscite 
Untersuche, so ist ebenfalls ein Grenz - Corden das 
^Weckmässigste, was unser Inneres sicher stellen kann; 
Mo verschieden sind nicht die Gebiete, die um uns herum 
liegen. Dass unser Land mit grossen Manufacturen und 

14 



Universität*- und 
Liuidesbiblioihek Düsseldorf 



210 Mittlieihmgen zw Geneliichte des Iteftfixchen Sichei-heHx-Cm-ps nie. 



Fabriquen beglückt ist, ladet nicht iilloin das böse Gosindol 
aus den benachbarten weniger vermögenden Ländern 
herüber, sondern unter dein Kamen Arbeit, suchen, unter 
dem Vorwand Verkehr und Handel kann alles leichter 
herein kommen, Die Polizei ist nicht allenthalben gleich 
wachsam, auf vielen Oertern ist gar keine, so schleicht 
denn solches Gesinde] unbeobachtet und nicht untersucht 
ins Land und kann dann nach Umständen und Gelegen- 
heit sich dort, aufhalten, Sind aber die Grenzen besetzt, 
so kommt so leicht, keiner durch, ihre Passe worden 
untersucht und unterschrieben, kommen die Leute weiter 
und werden auf Nebenwegen ertappt, so ist schon Ursache 
zu denken, dass sie nicht, richtig sind, man untersucht 
näher, man setzt sie in Verhaf't, oder setzt sie aus dem 
Lande nach Umständen. 

Hieraus habe ich nur beweisen wollen, dass der 
Grenz - Cordon nach unserer Lage, den besten Erfolg 
haben kann und das hauptsächlichste Mittel ist, die »Sicher- 
heit in imserm Lande zu erhalten. Um dieses zu bewirken 
werden wenigstens 100 Mann erforderlieh sein, wie ich 
solches in meinem promemoria vom 18, Februar 18().'S 
näher auseinander gesetzt habe.') Weil wir nun diese 
Stärke noch nicht haben, sondern nur 60 Mann das Ganze 
beträgt, so wir dermalen anwenden können, so werde ich 
mich auf diese Zahl einschränken und nach der dermaligen 
Lage, (sine Dislocation entwerfen. Jeder Beamte will 
einige Mann in seinem Amte haben, theils zu seiner per 
sönlichen Sicherheit, theils wegen Polizei-Vorkommnissen, 
um seinen Anordnungen Kraft zu geben. Daher halte ich 
in beigehendem Dislocationsplane den Aeintern mich der 
Grösse und Lage die nach unserer Stärke zweckmässige 
Mannschaft zugetheilt. Nun wollen wir untersuchen, 
welche Aemter noch der in dem entworfenen Dislocations- 
plane dermalen nicht, besetzt, sind. Von denen lihein- 
gogenden das ganze Amt Monheim, das Amt Porz und 
die Vogtei, welche von der Sieg bis an das Nassau 
hervorgeht. 

Sodann das Amt Angermund, Amt. Bornefeld und 
Hückeswagen, Amt Solingen und Herrschaft Ladenberg 
haben keine Mannschaft, so stets alda angewiesen ist. 
Hingegen sind dermalen angestellt zwei Berittene in der 
auswärtigen Bürgerschaft von Düsseldorf. Ein Berittener 
zur Regierungsbereitschaft und ein Mann und ein Pferd 
zum Dienst des Wasserbau meisters Baur in der Stadt 

Anmerkung-: Diene* protnornorin war leider nicht mehmnfzii' 

finden. 
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Düsseldorf. Bei Kayserswerth ein Berittener mit zwei 
Pferden, welcher angewiesen ist, die von Hannover durcli 
Kayserswerth kommenden französischen Transporte zu 
beobachten und die Nachrichten davon dem Herrn Haupt- 
mann von Berenklau, zu wessen Gebrauch das zweite 
Pferd da ist, zu Uberbringen. Sodann sind zwei Mann 
in die Abtei Altenberg, einer im Kloster Düaselthal und 
einer in Grefrath zur Verhütung der Tag und nächtlichen 
Diebereien angewiesen, sie können nun keinen weiteren 
Dienst und Patrouillen thun, sie dürfen sieh nicht ent- 
fernen. Weil nun die zwei Corporate Kaisen und Buch 
bender in Ruhestand versetzt und nicht eher neue Mann 
angeworben werden können, bis davon solches die künftige 
Versammlung hoher Stände genehmigt, so ist dieser Ab- 
gang an den in die Aemter nach dem Dislokationsplane 
bestimmten Anzahl in so lange abgehen zu lassen, bis diese 
von dem angewiesenen Dienst befreit und dann angestellt 
werden können. 

Ist nun die Mannschaft auf diese beschriebene Weise 
in den Aemtern verlegt, so solle sie monatlieh eine Liste 
einliefern, worin jeder Tag ihrer Dienstverrichtung be- 
merkt, welche von Beamten und Vorstand bestätigt werden 
inuss. Jeder Inspections-Oommandant hat. die Liste gleich 
einzusehen, ob die Mannschaft nach seiner Vorschrift ihren 
Dienst verrichtet hat und anmerken, warum sie durch 
einen andern Dienst davon abgehalten worden. 

Diese Listen sollen sodann von jedem lnspections 
Kommandanten an dasHauptcommando eingereicht werden. 
Damit aber die Mannschaft nur zum bestimmten Dienst 
verwendet werde, müssen die Beamtem selbst mehr 
Rücksicht hierauf nehmen, sie nicht als Bediente und 
Amts Boten behandeln, nicht in jeder partie solche von 
einem Ort zum anderen jagen, oder wohl gar in famille 
Angelegenheiten vierzehn und mehrere Stunden mit einem 
Brief versenden um zu vernehmen, ob dieser oder jener 
sich noch wohl befinde oder wenn der Beamte ver- 
reiset den berittenen Jäger mitnimmt, demselben einen 
Mantelsack aufschnallt und also mehrere Wochen ihn als 
seinen Bedienten gebraucht. Bei solchen Einrichtungen 
kann der Dienst den verlangten Endzweck nicht erreichen. 
Dass ein Beamter die Mannschaft • zu seiner Beihülfe, 
auch zu seinem eigenen Schutz mit nimmt, wenn er in 
Amtsangelegenheit herausgeht, dagegen mag man wohl 
nichts einwenden, aber als Reitknecht oder Amts Bote 
gebraucht ist ganz unschicklich und führt den Mann von 
«einem Ziele ab. Der Unteroffizier kann also dem Ge- 
meinen zu seiner Dienstobliegenheit nicht anhalten, 
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weilen er gegen den Beamten nachsichtlich handeln muss. 
Selbst unter den Anteil der Regierung wird die Mann- 
schaft mit Auftragen belegt , die ganz ausser ihrem 
Dienst liegen, zum Beispiel, dass solche die Zollbücher, 
Zollbriefe, Zoll protocolla hin und her bei jedem Zöllner 
Uberbringen muss, wohl öfters mit solchen schweren 
Packen beladen wird, dass die Leute nicht wissen, wie 
sie es fortbringen sollen und wegen Unbequemlichkeit 
des Packens ihre Pferde drücken, wodurch der Mann 
öfters lange Zeit unbrauchbar gemacht werde. 

Von allen diesen Diensten weiss eine französische 
gen darmer ic nichts, sogar wird sie nicht einmal in policei 
Angelegenheiten verwendet, weilen jeder Ort seine eigene 
Leute hierzu hat. Weilen wir nun hier dieses nicht 
hahen, so lass ich es gelten dass die Beamten zur Haltung 
guter policei die Mannschaft verwende, indem hiervon 
zugleich die Sicherheit des Landes abhängt, hierbei muss 
er aber auch sein Verbleiben haben und man könnte 
mehr für die Sicherheit des Landes thun, als hei so ver- 
schiedenen und willkürlichen Verwendung der Mannschaft. 

liier muss ich noch in Kurzem bemerken, dass die 
Bcquartierungsart auf dem Lande viel Bcschwcrniss ver- 
ursacht, und in den Landstädten noch mehr. 

Ks ist bestimmt, dass der Mann von !t St über per 
Tag, der immer in Bewegung sein solle, bei diesen 
theuren Zeiten nicht dahin kommen kann, wenn er in 
seinem Quartier nicht für ein Billiges die Verpflegung 
erhält. Darüber sind Verordnungen, dass dem Mann gegen 
.'5 Stüber Suppe, Gemüse und '/._, Pfund Fleisch gegeben 
werden solle. Aber welcher Quartiertrager hat dieses; 
auf dem Lande erhält der Soldat nichts als etwas Milch 
und Krdäpfcl, was der Wirth hat. Kr kann freilich die 
;» Stüber dafür nicht von ihm verlangen, er lässt ihn also frei, 
und eben dieses macht, dass Jeder über die Einquartie- 
rung klagt. In den Städten will sie keiner ins Haus 
nehmen, schickt sie also ins Wil'thshaiis, der Wirth lässt 
sich gut bezahlen, das gibt dann grosse Rechnungen und 
dann schreit alles gegen die Einquartierung. Das ist 
aher das Vorzüglichste, was die französische geitdarmerie 
hat, dass sie keinem zur Last fällt, sie mag so stark in 
einen Bezirk einrücken wie sie will, sie verpflegt sich 
selbsten entweder im Standquartier «der ausser diesem. 
Kin Jeder findet also diese Hinrichtung angemessen, 
weilen Niemand dadurch belästigt wird. Bei uns geht 
es nicht so, ein Jeder wünscht, sich Mannschaft zu haben, 
um gesichert zu sein, die Einquartierung fällt ihnen aber 
gleich läslig, was sie also heute verlangen, ist ihnen 
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morgen wieder leid. Wollte man auch der Mannschaft 
doppelten Sold geben, damit sie sich in allem selbst 
verpflegen sollte, so würde dieses doch nicht hinreichen, 
weil in unseren fabrique Gegenden um die Halbschied 
theuerer zu leben ist, als in andere Gegenden und es 
ist bekannt, dass der Fuhrmann, er komme Mittags oder 
Abends in ein Wirthshaus, für die Mahlzeit ltf Stüber 
geben muss. Wo würden die Leute etwas anders finden 
als in Wirthshäusern und wie sollte der Mann zurecht 
kommen, wenn er 18 Stüber für eine Mahlzeit bezahlen 
sollte, wo er dann Abends und Morgens nichts hat. 

Ich sehe daher keinen andern Weg, als unsere Be- 
(juartierungsart. in den Aemtern wie bisher beizubehalten, 
wie solches aus der Dislokation» Beilage zu ersehen, 
Indem uns die Mittel fehlen, die Sache nach dem fran- 
zösischen Gendarmerie Fuss einzurichten. 

Diese Auseinandersetzung giebt uns ein vorzügliches 
Bild der damaligen Verhältnisse und die Regierung 
musste sich diesem gegenüber zu Abänderungen ent- 
xchliessen, die aber erst mit dem November des Jahres 
1805 in Kraft treten. Zueealniaglio reicht ausserdem 
noch folgenden Dislokationsplan nebst, einer Kostenbe- 
rechnung zur Errichtung eines Corps von 60 unberittenen 
und ;J0 berittenen .lägern nebst Offizieren ein. Da der 
Plan aber nur mit bedeutenden Abweichungen genehmigt 
wird, übergehe ich denselben und gebe später den von 
der Regierung aufgestellten. 

Jahrliebe Kosteii-Ilerechiiiiiig 

auf 60 unberittene = .'!() berittene Jäger, sodann die 
Herren offiziers. 



Der Sold der Gemeinen a 4'/ 2 Rthlr. monatlich 

auf Ü0 Kopf, jährlich 

auf 2 Wachtmeister zu 10 Rthlr., das plus 

macht jährlich per Kopf 66 Rthlr. . . . 
auf 11 Oorporals zu l l / 2 Rthlr. monatlich, 

jährlich per Kopf mehr M Rthlr. . . ■ 
Summa des jährlichen Soldes 
Die gagc (1. II. (Kommandanten monatlich 

12 Rthlr. 10 Stbr., jährlich 

Die gage d. II. Hauptmann monatlich 45 Rthlr., 

jährlich 

Die gage d. H. Adjudanten monatlich '24 Rthlr. 

jährlich 



1 Rthlr. 


St. 


4860 




132 




396 




6388 




866 




540 




280 




7085! 





IT. 
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Uebertrag 

Die wirkliche pension des Bergischen Corps 

zu :;<) Rthlr. monatlich 

Die wirkliche pension des Jülischen Corps 

zu 137 1 /» Rthlr. monatlich 

150 unberittene Klein Monteur Geld a 10St.br. 

monatlich 

:10 berittene Klein Montour (leid a l(i Sthr. 

monatlich 

Die Ilalbschicd der Monteur Ertrag, wie; solche 

alle 2 Jahr fallig 

Die Halbschied der Monteur mehr Ertrag für 

die ."10 berittenen 

13140 Stationen für :s<» Dienst 15 offleiers 

Pferd ä Li 1 /.. Stbr. gerechnet 

Die jährliche Gehälter 

Die Requartierungskosten in Mülheim und 

Düsseldorf 

Rrodgeld für 2 in Düsseldorf befindliche 

ordonnance!] 



Htlifr. 
7082 


St.: 


432 




1C.4S 


— 


120 




96 


— 


167ö 


T 


(58 


•> 


2956 
95 


:;o 



240— 



witre also der ungefähre jährliche Ertrag von— : i 1444H4 1 
ohne die unvorhergesehenen Ausgaben Se- 
parationen und Pulverrechnungen , die zu 
vieler Aenderung unterworfen sind. 

Wie sich die Unkosten von berittenen zu unbeiittcnen 
.Jager stellen, geht aus folgender Kostenberechnung hervor: 

Summarischer Extrakt 

der Nobcnanlagen und Kosten Ertrag für Errichtung 
20 .lüger zu Fuss und 10 zu Pferd. 



Kin«N uiitxiritlciicn 
Jlt^nrH. 

Für Montour . 



IttlilriSt.ll'f. 

:i7 



KincH berittenen 
Jilgo.ru. 



polisson (l'utztna- 
terialien) ...',] 
Armatur Ertrag . 



jährlicher Sold 



10 
21 



51 



13 <>j für Montour . . 
' derMehrbetragdcr 
'berittenen . 
21 10||für polisson . . 
H - Armatur Ertrag . 
Pferds Requisiten 
1 Pferd . . . . 
jährlicher Sold 
365 fourage Rat. 

a I5U/, Stbr. . . 



12443'— 1| 



| | 
litlilr.SI IM. 

37 13| (5 

4 32 4 
102110 
22 28 • 
42 43 
110 
57 



82 



3«ili|37 12 



IS 
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Kincs unheriilenen 
.Himers 


Kllilr .St. 


Pf. 


Kinos berittenen 
JJigers 


BUslr 


St. 


Pf. 


Nach umstehender 
Bereehnungkostet 
<li(! Errichtung von 
20 Mann zu Fuss 


2404 20 

i 


—] 


Nach Hinstellender 
Berechnung kostet 
die Errichtung von 
10 berittenen . . 
nebenstehende 20 
iinberittene . . 


! 

3B6tijl7 
|2494|20 


8 




Summa des ganzen Ertrags i>li>n;>7 





Inzwischen waren die Reorganisatiousarbeiten soweit 
fortgeschritten, dass der Freiherr von Hompesch unter 'm 
1». .luli IS0T>, aus seiner Chmfürstlichen Durchlaucht 
gnädigsten Befehl, folgende Bestimmung erlassen konnte. 

Maximilian Joseph 
Herzog in Ober- und Nieder -Baiern, der obern Pfalz, 
Kranken und Berg etc. etc. des Heil. Römischen Reiches 
Erzpfalzgrnf, Erztruchsess und Ghurfürst. 

Da bei der geographischen und politischen Lage 
Unseres Horzogthums Berg die strengen Polizeymass- 
regeln der benachbarten französischen und preussischen 
Regierungen zur Folge haben, dass alles herumziehende 
Oosindel, Hauher und Vagabunden ihre Zuflucht in dasselbe 
llorzogthum zu nehmen suchen, und dalier eine neue 
Organisation des dafür errichteten Sicherheit« Corps, wo- 
durch dieses seiner Bestimmung naher gebracht, seinen 
Operationen mehr Thatigkeit und Nachdruck verschafft, 
und zugloich der mit seiner ehemaligen Einquartierung 
verbunden gewesene Druck des Landmannes beseitigt 
wird, ein dringendes und wesentliches Bedürfnis» geworden 
ist; so haben wir vermittelst des Höchsten RescriptS von 
dem SJlton des vorigen Monats die von ünsern Herrischen 
UtndsUtnden von der Ritterschaft und Hauptstädten nach 
vorläufigem Benehmen mit Unserer Landtags-Commission, 
desfalls gemachten Vorschlage, so wie die nach solchen 
entworfene in den Anlagen beigefügte Dislokation unter 
den nachfolgenden Bestimmungen genehmigt: 

l. Die neue Organisation des herrischen Sicherheits- 
Corps nimmt mit. dem Iten des künj'tigon Monats Novem- 
ber ihren Anfang. 

J. Dieses Corps besteht aus :'.(> Mann zu Pferd und 
ßO Mann zu Fuss, folglich mit Einsehluss beydor Offizier«! 
aus <)2 Köpfen, diese sind: 1 Commandant, 1 Hauptmann, 
1 Wachtmeister, 1 Feldwebel, 1 Quartiermeistor, !> Oorpo- 
riile, ]o Vice Oorporaio und d8 Ccmeine. 
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3. Zur Beobachtung der Grenzen des L.uides und zur 
Handhabung der inneren Polizey wird /war diese Zahl 
vor der Hand hinreichend befunden, jedoch gestatten 
Wir, dass im Falle ihrer Unzulänglichkeit das Corps in 
der Folge bis auf 100 Mann vermehrt werden dürfe. 

4. Die Mannschaft wird nicht mehr bey dem Land- 
mann durch Billcte einquartiert, sondern ausser dem 
Stabsquartier für den (Kommandanten und dem Stand- 
quartier für den Hauptmann in 20 Oorporalsehaften ein- 
gotheilt. 

5. Diese 22 Abtheilungen werden nach der bezogenen 
Dislokation in die Aemter dergestalt verlegt, dass das 
Stabsquartier des Commandanton mit 2 Unteroffiziers und 
r> Gemeinen zu Mülheim am Rhein und das Standquartier 
des Hauptmanns mit .'I tiemeinen zu Düsseldorf ist; die 
20 Oorporalsehaften aber an den Grenzen und im Innern 
des Landes so vertheilt und in Verbindung gesetzt wer- 
den, dass auf jede Corporalschaft durchgängig 4 Mann 
kommen, welche ihre Dienstvorrichtungen nach der ge- 
dachten Instruction zu leisten und sich wechselweise 
darin zu unterstützen haben. — Nur die 5*f Corporalschaft 
hat :>, und die 7*5 zu Elberfeld hat r> Köpfe. 

C). Für diese Mannschaften werden die Quartier- 
Gelder, die zum Menagemachen gehörigen Gerätschaften, 
die erforderlichen Bettfournitureu und Bettladen, Bänke. 
Mantelstöcke u. s. w. aus der Corps-Casse nebst Brand 
und Licht bezahlt. 

7. Die Mannschaft behält; zwar die bisherigen Farben 
ihrer Uniform, jedoch nach einem andern, dauerhaftem, 
bequemern und für die Casse vortbeil haftern Zuschnitte. 

8. Die Fourage für die berittene Mannschaft des 
Corps wird künftig nach Massgabe der vertheilten Oor- 
poralsehaften durch Vergantung an den Wenigstfordern- 
den angeschafft und diese an mehrere hierzu bequem 
gelegenen Ortschaften zur Abnahme für die nächstgele- 
genen Pferde aufbewahrt werden. 

Die sämmtliclicn Beamten und Magistrate haben dem- 
nach sich nach den obigen Bestimmungen gehorsamst zu 
achtet), und darauf mit zu wachen, dass von dem Corp» 
die vorgeschriebenen Dienst-Verrichtungen in allem pünkt- 
lich erfüllt, werden. 

An die sämmtlichen Beamten und Magistrate. 
Instruction für das Herrische Sichorheits-Corps. 

1. Das ganze Corps wird nach der in der heute er- 
lassenen General - Verordnung vorgeschriebenen Organi- 
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sation und beigefügten Dislokation verlegt und in Ver- 
bindung gesetzt. 

2. Jede Corporalschaft muss täglich ihre Patrouillen 
abwechselnd bey Tag oder bey der Nacht ausschicken, 
die Patrouillen müssen wöchentlich wenigstens zweymal 
ihren ganzen District durchstreifen, und dass es geschehen, 
durch die Patrouillen-Scheine beweisen ; dabei sind alle 
Nebenwege, alleinliegende Höfe und Häuser besonders 
bey Nachtzeit genau zu visitiren und zu untersuchen, oh 
sich darin und in den Scheunen kein liederliches Gesindel 
aufhalte; die Mannschaft hat dieses Nachsehen jedesmal 
selbst zu verrichten, und die Einwohner keiner Verlegen- 
heit wegen des Verrathens solchen Gesindels zu über- 
lassen. — Bey dem Durchstreifen haben sich die Pa- 
trouillen bey den Beamten oder dem Ortsvorstande, in 
Städten bey dem Bürgermeister, bey den adeligen Häusern, 
bey dem Barricr- und Zollempfänger, ob sich etwas Ver- 
dächtiges sehen lasse, oder dort aufhalte, zu erkundigen, 
und von den Beamten, dem < »rtsvorstandc , Bürger- 
meister etc. durch Unterschrift des Patrouillenseheines 
Tag und Stunde ihrer Anwesenheit bescheinigen zu lassen. 

:!. Die. Corporalschaften haften dafür, dass in ihren 
Bezirken die Nachtwachen genau verrichtet werden, die 
Patrouillen sollen im Fall eines Diebstahls, Todtschlagcs, 
oder sonstigen Vorganges sieh genau nach den Umständen 
und der verdächtigen Personen erkundigen, und den Be- 
amten davon die Anzeige machen. 

4. Die Patrouillen haben die ihnen aufstossende 
fremde oder unbekannte Leute genau zu examiniren und 
sich ihre Pässe vorzeigen zu lassen, dabey aber, um 
falsche Pässe unterscheiden zu können, vorzüglich darauf 
zu sehen, ob die im Pass befindliche Staturbeschreibung 
mit der Person des Inhabers übereinstimmt, oder ob die 
Eigenthümer der Pässe in ihren Antworten sich allenfalls 
widersprechen ; bei dem sich äussernden mindesten Ver- 
dacht ist solcher Mensch den Beamten und in Städten 
dem Bürgermeister zuzuführen. — Die Mannschaft darf 
aber nie einen arrestirten verdächtigen Menschen des 
Arrestes eigenmächtig entlassen, dieses hängt lediglich 
von den Beamten oder dem Bürgermeister ab. — Begeg- 
nen den Patrouillen Soldaten, so sind diese um ihre Pässe 
zu befragen, haben sie deren keine, so sind sie der De- 
sertion verdächtig, und werden den Beamten, in Städten 
aber dem Bürgermeister zum Examiniren zwar zugeführt, 
hernach aber gleich zur Garnison überbracht. — Von ' 
jedem dem Beamten oder Bürgermeister zugeführten ver- 
dächtigen Arrestat erhält der .läger 30 Stüber, zu deren 
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Kriegung der Beamte oder Bürgermeister den Arrestirteii 
anhalten muss ; der Jäger hat sich vom Beamten oder 
Bürgermeister eine Quittung über jeden Arrestaten geben 
zu lassen, und diese; mit dem Rapport jeden Monat ein- 
zuschicken. 

r>. Abends müssen die abgelegenen Wirthsbäuser 
durchsucht weiden, ob sieh keine fremden Bettler oder 
verdachtige Personen darin aufhalten. Ebenso muss 
darauf bey dem Durchstreifen der Wälder oder sonstigen 
verdächtigen Oerter gesehen werden. 

ti. Findel: die Mannschaft bey dem Patrouillengang 
einen todten Körper, so ist dieses gleich dem nächsten 
Ortsvorstande und auf der Stelle dem Beamten anzu- 
zeigen, und anzufragen, ob Ursachen vorhanden seyen, 
Jemanden zu arrestiren. 

7. Nach Vorschrift der Polizey-Gesetze und mehrerer 
desfallsigei) Verordnungen darf kein Fremder ohne Pass 
durch das Land reisen, im ßetretuugsfallc sind dergleichen 
Leute zu arrestiren und den Beamtem, oder in den Städten 
dem Bargermeister zuzuführen. 

Alle Pässe müssen von den Patrouillen viairt weiden, 
das heisst, sie müssen darauf setzen : I'assirt den .... Tag, 
Vor- oder Nachmittag, um nach .... zu gehen. 

Dieses ist sodann in das Passanten-Protokoll nach 
den Rubriken einzutragen. 

Die reisenden Haudwerksbursche werden ebenso ab- 
gefragt, wohin sie zu gehen willens sind, sagt einer z. B. 
nach Elberleid, so wird auf seine Kundschaft geschrieben : 

I'assirt den .... Vor- oder Nachmittag, gehet über 
. . . . nach Elberfeld. 

Die nächste Patrouille wird alsdann schon linden, 
ob er seinen ordentlichen Weg und ohne Aufenthalt fort- 
gegangen ist, wo nicht, so ist. er als Vagabund zu be- 
handeln. 

Die Visirung der Kundschaft wird in das Passanten- 
Protokoll eingetragen, jedoch mit Weglassung der Orte, 
welche ihm zu seiner Marschroute angewiesen worden sind. 

h. Jede Corporalschaft muss die Patrouillenschcine 
einschicken, um gesichert zu seyn, dass sie in der Dienst- 
venich tung nicht saumselig gewesen ist. 

it. Em der Mannschaft die Sehreiherey zu erleichtern, 
wird das Passanten-Protokoll, sowie die Palrouillenschoine 
nach dem anliegenden Formular auf einen Bogen gedruckt. 

Jede Corporalschaft erhält monatlich einen solchen 
Bogen, welcher am Ende des .Monats mit dem Rapport 
zum Kommandanten einzuschicken ist. — Dieser wird bey 
der Revidirung darauf sehen, ob die Leute ihre Schuldig- 
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keit gothan haben, diesem nach schickt der Commandant 
solche Bogen zum ßeheimrath und jsur landständischen 
Deputation, um sich von der exaeten Dienstverrichtung 
Überzeugen zu können. 

10. Jede Corporalschaft erhält ein Ordre-Buch, worin 
die Instruktion geschrieben wird, damit die Mannschaft 
solche öfters durchlesen, und sich nie mit Unwissenheit 
entschuldigen kann. Alle übrige der Corporalschaft zu- 
gebende Ordres muss der Unteroffizier gleich in dieses 
Ordre-Buch eintragen, damit, wenn er abgelöst wird, sein 
Kamerad wissen und nachlesen kann, was der Posten 
sonst noch zu beobachten hat. — Der Unteroffizier Über- 
giobt dieses Ordre-Buch bey der Ablösung seinem Nach- 
folger. 

11. Die monatlichen Rapporte werden ebenfalls ge- 
druckt, damit die Unteroffiziere so wenig wie möglich zu 
schreiben haben. 

12. .leder Corporalschaft ist ein »Schreibzeug unent- 
behrlich, damit allezeit wegen Visirung der Pässe, Kund- 
schaften etc. Feder und Dinte vörrätbig soy. 

13. Hey Feuerausbrüchen im Standquartier oder in 
der Nachbarschaft ist es eine Ilauptschuldigkeit, dass die 
Corporalschaft augenblicklich sich einfindet, das Haus 
wo es brennt, gleich besetze, das Wegtragen der Effecten, 
Meublen etc. verhüte, und niemand als die Eigen thümer 
der Häuser oder die zum Löschen herbeieilenden Hand- 
werksleute und Nachbarn in das Haus lasse. Der Unter- 
Offizier erkundigt sich zugleich nach der etwaigen Ur- 
sache des Brandes; kommt dcsfalls auf Jemand Verdacht, 
so ist. derselbe auf der Stelle zu arrestiren und zu exa- 
miniren, bey anscheinendem Verdachte aber bis zur An- 
kunft, der Beamten zu verwahren, welchen) alsdann alles 
zu melden ist. — Von dem Unteroffizier ist darauf zu 
sehen, dass die zum Löschen herbeieilenden Leute an- 
ständig behandelt werden. — Ist das Feuer gelöscht, so 
hat die Corporalschaft noch einige Stunden dort zu vor- 
weilen, um sowohl das Stehlen zu verhüten, als acht zu 
geben, ob etwa das Feuer wieder ausbreche. 

Bei solcher Gelegenheit wird die Mannschaft wie in 
allen ausserordentlichen Fällen mit Millet einquartirt. 

14. Zu den Jahrmärkten in der- ein- oder anderen 
Corporalschaft hat jede der nächstanschliessenden Corporal- 
schaften einen Mann abzuschicken, um Kühe und Ordnung 
zu erhalten ; während des Marktes patrouilliren zwey 
Mann, und lösen sieh alle zwey Stunde ab; gegen Altend 
aber patrouilliren alle vier zusammen auf der Landstrasse, 
um den nach Hause gehenden Sicherheit zu verschaffen. 



Universiläts- und 
Lundesbibliothek Düsseldorf 



220 Mitfheilunf/en zur Geschichte ilrs llert/ischen Richerheita-Corpa etc. 



Nach beendigtem Markt kehrt jeder der vier Mann In 
sein Standquartier zurück. 

Bey solcher Dienstverrichtung wird die Mannschaft 
als bey einem ausserordentlichen Vorfall mit Billet cin- 
quartirt. 

lf>. Jede Corporalscbaft führt ein Tagebuch, worin 
der Unteroffizier notirt, was im Dienst, vorgefallen, oder 
was in der Gegend seines Bezirkes zu beobachten ist, 
z. B. ob sich ein Vagabund irgendwo aufhalte, oder sonst 
etwas Verdächtiges sich habe sehen lassen. Em Ende 
des Monats legt er einen Auszug davon seinein Monats- 
Rapporte bey. Ks versteht, sich von selbst, dass Vorfälle 
von Wichtigkeit auf der Stelle rapportirt werden müssen. 

IC). Die Oorporalsehaf'tcn sollen den 1. April und 
den 1. Oktober jeden Jahres abgelöst und verwechselt 
werden. 

Jede Corporalschaft läSSt bis zur Ankunft der zum 
Ablösen bestimmten Zeit im Standquartier einen Mann 
zurück, welcher dem neu ankommenden Unteroffizier die 
sämmtliehen Fournituren nebst dem Ordrebuch gegen »Schein 
übergiebt. 

Zu diese)- Ablösung ist eine Stunde im Tilge zu be- 
stimmen, diimit. nicht der ganze Tag darauf verwendet, 
und der Dienst dadurch versäumt wird. Jeder Mann 
muss bei der Verwechselung seine siimmtlichc Requisiten 
und MonturstOcke mitnehmen. 

Dieses ist mich zu beobachten, wenn die Mannschaft 
bey einem Feuer Allarm oder einem sonstigen Dienst .aus- 
rücken muss, wo die Tage dos Ausbleibens nicht bestimmt 
werden können, alsdann ist der Schlüssel vom Zimmer 
dem Hausherrn zu übergeben, damit die Fournituren nicht 
verkommen. 

17. Die Corporalschaften müssen alle Vierteljahr 
visitirt werden. 

Der ( Kommandant,, der den Adjudant.cn zur Aushülfe 
und einen berittenen Unteroffizier zur Dienastverrichtung 
im Stabsquartier bey sich hat, visitirt die Corporalschaften 
von Mülheim und im Amte Blankenberg und so weiter 
durch das Amt. Steinbach bis Hückeswagen; — der Haupt- 
mann hingegen visitirt die Corporalschaften von Düssel- 
dorf im Amte Angermund und so weiter bis Lennep. 
Bey der Visitation haben sich die Offiziere bey den Be- 
amten, Vorstehern und in den Städten bey den Bürger- 
meistern, auch auf den adeligen Häusern etc. zu erkun- 
digen und sich bescheinigen zu lassen, ob und wie die 
Corporalschaften im Dienst, ihre Schuldigkeit, verrichtet, 
haben. 
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18. Die Offiziere fuhren bei der Visitation ein Pro- 
tokoll, und tragen darin alle Ordres ein, welche sie auf 
ihren Visitationen den Corporalschaften zu ertheilen für 
nöthig befunden haben, in diesem Protokoll wird zu- 
gleich bemerkt, oh und welche Beschwerden gegen die 
Mannschaft eingelaufen, und wie solchen abgeholfen 
worden sei. 

19. Nach der Visitation hat der Hauptmann in acht 
Tagen Zeit alles in das Haupt-Ördre-Buch einzutragen 
und seinen Rapport dem Commandanten zu erstatten. 

Der (Kommandant muss alle Vierteljahr und in drin- 
genden Fallen auf der Stelle seinen Bericht zum Geheim- 
rath erstatten, und dabey bemerken, was etwa zur 
Handhabung der l'olizey und der allgemeinen Sicherheit 
zu veroi'dnen ist, oder was er etwa selbst wegen auf 
dem Vorzug haftenden Gefahr provisorisch verfügt hat. 

20. Bedürfen die Beamten, Magistrat etc. der Bcy- 
hülfc des Corps, so wenden sie sich an die nächste 
Corporalschaft schriftlich, denn alle Requisitionen, sie 
mögen Namen haben wie sie wollen, müssen schriftlich 
geschehen. — Jeder Unteroffizier hat am Ende des 
Monats ein Vcrzcichniss von den eingegangenen Requi- 
sitionen seinem Rapport beizulegen. 

21. Hat eine Corporalschaft zu einer eilenden Expe- 
dition, zur Bewachung oder Transportirung mehrerer 
Arr es taten die Bey hülfe von Schützen nöthig, und nicht 
so viele Zeit., die nächste Corporalschaft herbeyzurufen, 
so muss sie den Beamten oder Magistrat, darum ersuchen. 

22. Der Jäger haftet, für einen seinem Verwahr oder 
ihm zur Transportirung anvertrauten Arrestat, er wird 
daher authorisirt, bey Widersetzlichkeit Gewalt zu 
brauchen, jedoch muss dieses ohne Veranlassung nicht 
geschehen. 

Wenn ein den Jägern zur Verwahr- oder Trans- 
portirung übergebener Arrestat entspringt, so sind die 
schleunigsten Massregeln zu nehmen, um denselben wieder 
zu ergreifen, solches muss zugleich dem Commandanten 
oder dem Hauptmann gemeldet werden, welcher letztere 
darüber seinen Rapport zu erstatten hat, um zu unter- 
suchen, wer an der Entweichung die Schuld trage, dieser 
wird auf der Stelle arrestirt, und mit einer angemessenen, 
auch nach [Jmstandon, wenn allenfalls ein Kinverständ- 
niss oder Bestechung statt gehabt hat, mit schimpflicher 
Entlassung und Zuchthaus belegt. 

24. Zur Transportirung eines Arrostaten wird ein 
Jäger, zu zwey A (Testaten zwey Mann und so nach Ver- 
hnllniss der Anzahl der Gefangenen die Eseorte gegeben. 
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Zur Erleichterung der Transportirung soll eine hin- 
längliche Anzahl Daumschrauben angeschafft und an die 
Stationen vertheilt werden. 

Eine Corporalschaft überliefert den Arrestat der a ndern, 
bis an den Ort seiner Bestimmung, nie soll aber der Kegel 
nach eine Corporalschaft ihn weiter als bis zur nächsten 
bringen, damit die Leute nicht zu lange aus ihrem Stand- 
quartier bleiben. - - Sollte jedoch die zunächst, stehende 
Corporalschaft nicht zu Hause sein, so niuss in diesem 
Falle der Arrestat bis zur folgenden überführt weiden. 

Die Corporalschaft, welche etwa zur Verstärkung 
einer andern oder zu sonst einem Dienst abberufen wird, 
und vielleicht mehrere Tage ausbleiben muss, hat die 
nächste davon zu avertiren, damit diese wisse, dass sie 
sich im Nothfalie nicht dahin wenden darf. 

Bey solchen Vorfällen müssen die Patrouillen unter 
bleiben, dieses ist aber im Rapport, zu erinnern und durch 
Bescheinigung zu erweisen. 

S>. Jede Corporalschaft hat alle Woche mit der zu 
nächststchendeii zu eorrespondiren , d. i. die Corporal- 
schaften sollen in der Mitte ein zwischen ihnen liegendes 
Dorf oder Ort bestimmen, wo sie sieh in jeder Woche 
z wey mal treffen und einander Nachrichten mittheilen, 
welche den Dienst betreffen, oder von allenfalls sich 
aufhaltenden verdächtigen Leuten, z. B. die Corporal- 
schaft von Hückingen trifft wöchentlich zvveymal am 
Kahm bey Angermund mit jener von Rath zusammen, 
sie besprechen sich miteinander, und setzen dann ihre 
Patrouille wieder fort, und so auch die übrigen Corporal 
schaffen im ganzen Lande, Zu dem Ende wird kein Mann 
besonders abgeschickt, sondern die patrouillirende Mann 
schaft verrichtet solches, — Das Zusammentreffen tnuss 
bescheinigt, im Patrouillenschein notirt, und wechselseitig 
attestirt werden. 

Die Unteroffiziere machen auch Patrouillen und haben 
selbst die Correspondenz zu unterhalten. 

2<>. Erkrankt, ein Mann bey einer Corporalschaft im 
Oberbergischen beym Stabsquartier bis Hückeswagen 
einschliesslich, so wird derselbe nach Mülheim, und der 
Kranke auf einem Posten im ITiiterbcrgischcn, neinlich 
von Lennep bis Düsseldorf einschliesslich, nach Düssel- 
dorf in das Spital gebracht. 

Zur Transportirung eines solchen Kranken istnöthigen 
Falls eine Dienstfuhr von den Beamten, in den Städten 
aber von dem Bürgermeister zu verlangen, und von einer 
Corporalschaft zur andern ein Mann zur Begleitung des 
Kranken mitzugeben. 
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Die Stelle des erkrankten Mannes rnuss gleich von 
den sich über vier Mann erstreckenden Corporalschaften 
ersetzt werden, weil so viel immer möglich nie eine 
Corporalschaft weniger wie vier Mann haben soll, damit 
sie ihren Dienst versehen und Menage machen kann. 

Hiernach hat sich jeder schuldigst zu achten. 



|Berittene|| ffnberitt. 
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Zu dieser Verfügung folgt nachstehende Dislokations- 
Liste : 

Dislokations-Liste 

für das Bergische Sicherheits -Corps. 

Mülheim am Rhein Stabsquartier . . 

Die Jäger werden in dein dortigen 
Cascrnenhaus einquartiert. Der Q.uar- 
tiomieister als Adjudant, und ein Cor- 
poral zu Pferde patrouillirt bis West- 
hoven und Wistorf, steht in Verbindung 
mit dem Posten in Rheindorf. 
Düsseldorf. Standquartier des Haupt- 
manns 

(Hebt die Ordonnanzen für den Ge- 
heimen-Rath,patrouilliren bis Golzheim, 
llimmelgeist, Gravonbei'g und die Ben- 
i'atlier Chaussee. 



Corporalschaften. 



Hückingen. Der Wachtmeister . 

Wacht Patrouillen nach Wittlar, 
Kickelskamp und auf die Duisburger 
Landstrasse, steht in Verbindung 
mit dem Posten in der Herrschaft. 
Broich, föin Corporal zu Fuss 
Rath. Ein Corporal zu Fuss . . 

Patrouillirt mich Golzheim, Witt- 
lar, und über die Kettwiger Land- 
strasse, steht in Verbindung mit dem 
Posten in Düsseldorf, und in 
Homberg. Ein Vice - Corporal zu 

Pferd • 

Herrschaft Hardenberg. Ein Cor- 
poral zu Fuss 

Mettmann. Vico-Corporal zu Pferd 

Stehen in Verbindung mit 1 larden- 
berg, Homberg, Sohlingen und 
Elberfeld. Ein Feldwebel . . . 
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Patrouillirt bis Barmen, Beyen- 
burg, Rade vorm Wald bis Lennep, 
steht in Verbindung mit Mettmann, 
Lennep und 

Söhlingen. Ein Corpora! zu Fuss 
Patrouillirt nach Homscheid, 
Kronenberg, Uber die Sohlinger 
Chaussee, in die Rheingegend, und 
steht in Verbindung mit den Cor- 
poralsehaf'ton im Amte Monheim und 
Herrschaft Richrath. 
Lenne]). Ein Vice-Corpora! zu Pferd 
Beobachtet die Wermelskirchcr 
Strasse bis in das Amt Miseloho 
und den übordio Krebsöge führenden 
Weg; steht in Verbindung mit dem 
Posten zu 

10. Wipperführt. Ein Vice - Corpora! 
zu Fuss 

Beobachtet die Märkische Grenze 
Iiis Dollen- Anschlag; steht in Ver- 
bindung mit dem Posten in 

11. Hohckeppel. Ein Vice - Corpora! 
zu Fuss 

Patrouillirt nach der Trabender 
Höhe, Marien - Linden und Alten- 
brück, steht in Verbindung mit dem 
| Postori in 

12. Walbröhl. Ein Corpora! zu Pferd 

Beobachtet die Siogener Land- 
Ist rass (Iber die Zeit bis Bödingen; 
i sichtin VerbindiingniitdeinPostcn in 
i;».' .Stromberg. Ein < -orporal zu Fuss 
Beobachtet die llachenburgische 
und Nassauische Grenze und steht 
in Verbindung mit der Corporal- 
schaft in 

I I. 1 lleokorath. Ein Vice-Corporal zu 

Pferd 

Patrouillirt Ober die Frankfurter 
Strasse und steht in Verbindung 
mit dem Boston in 
Oberdollendorf, ElnCorporalscu Fuss 
Patrouillirt bis Ron not' und Beuel, 
bis an die Sieg; steht in Verbindung 
mit dem Posten in 
1<>.; Sieglar. Ein Viee-Corporal zu Fuss 
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Patrouillirt nach Mondorf und 
Lülsdorf; beobachtet die Passage 
an der Acher und steht in Ver- 
bindung mit dem Posten in 
Zündorff. Fin Vice - Corporal zu 
Pferd 

Beobachtet die Rheingrenze, Hö- 
hen-Lülsdorf bis Westhoven und 
Forstbaeh; steht in Verbindung mit 
dem Posten in Mülheim am Rhein. 
Rheindorft". Ein Vice-Corporal zu 
Fuss 

Patrouillirt l>is Urdenbiich; bcob- 
aebtet die Landstrasse von Mittorf 
bis Söhlingen und stein in Ver- 
bindung mit dem Posten in 
Urdenbach. Fin Corporal zu Pferd 

Patrouillirt bis Himmelgeist; steht 
in Verbindung mit dem Stand- 
quartier Düsseldorf. Um jedoch 
das Amt Miselohc und die Herr- 
schaft Odendahl auch durch eine 
Corporalschaft zu decken, so wird 
«•in Posten verlegt nach 
Hourscheid. Fin Vice-Corporal zu 
Pferd 

Diese patrouilliren nach der 
Bourg und Bechern; steht aber in 
Verbindung mit Lennep und mir 
dem Standquartier. 



perittcn'ell Dnberitt. 
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Die Vorbereitungen zur Verlegung dos Sieherheits- 
Corps wurden nun mit Eifer betrieben und suchte man 
besonders die Quartierangelegenheit zu verbessern, dieses 
beweist folgender Erlasa : 

Maximilian Joseph 
Herzog in Ober- und Niedor-Kaiern, der oberen Pfalz, 
Franken und Borg etc. etc., des heil. Kölnischen Reichs 
Erzpfalzgraf, Erztruchscss und Churfürst. 
Nach unserer General - Verordnung vom !l. vorigen 
Monats nimmt die neue Organisation des Borgischen 
Sicherheits-Corps mit dem 1. des künftigen Monats No- 
vember ihren Anfang, und es ist der Zeitpunkt vorhanden, 
wo für die Anschaffung oder Anpachtung der Quartiere 
der Corpora Ischaften gesorgt werden muss ; die sammt- 
liehen Beamte und Magistrate werden daher angewiesen, 
den Offizieren vom Corps nicht nur bey den desfallsigen 
Anpachtungen an Hand zu gehen, sondern auch, wo allen- 
falls an einem oder dem anderen Orte ein Kloster oder 
sonst iges öffentliches Gebäude für Mannschaft und Pferde 
schicklichen hinlänglichen und bequemen Kaum darbieten 
sollte, zur Ersparung der Bequartirungs-Kostcn diesen 
Kaum zu obigem Zwecke mit. zu benutzen. 
Düsseldorf, den 27. August. ]$X>. 
Aus Hr. Churfürstl. Durchlaucht gnädigstem Befehl 
Freiherr von Hompesch. 
An die sämmtlichen Beamte 
und Magistrate. 

Nach der Gründung des Grossherzogthum Berg wurde 
das Sicherheits-Corps nach französischem Muster in Gen- 
darmerie umgewandelt, und in Brigaden eingetheilt, auch 
wurde untcr'm 22. November lHÜH^einc neue Instruction 
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herausgegeben, welche den jetzt geltenden Vorschriften 
für die Gendarmerie ähnlich ist. »Sic bestellt aus r><> ijtj 
und lautet: 

Verordnung wogen der fflr das Grossherzogthuin Berg 
errichteten Gendarmerie. 

Um die Rechte und Verbindlichkeiten der Gendarmerie 
in Beziehung auf die öffentliche Ruhe und Sicherheit zu 
bestimmen, zugleich aber auch festzusetzen, welche Ver- 
hältnisse zwischen diesem Corps und den Civil-Obrigkeiten, 
rucksichtlich aller die Handhabung der Ordnung und Voll- 
ziehung der Gesetze bezweckenden Massregeln, wechsel- 
seitig stattfinden sollen, verordnet der Minister des Innern 
nach Anleitung des Gesetzes vom 28. Germinal-Jahrs u* 
folgendes : 

§ 1- 

Das Corps der Gendarmerie ist eine im Staat ge- 
bildete Macht, welche den Zweck hat, Ordnung und Ruhe 
zu handhaben, und die Vollziehung der Gesetze zu 
sichern ; eine, fortwährende, diesem Zwecke entsprechende 
Aufsicht, macht daher das Wesen ihres Dienstes aus. 

S -'• 

Jedes Militair, und so auch wo sie besteht, die Nationnl- 
Garde muss nöthigen Falls die Gendarmerie in ihrer 
Dienstverrichtung unterstützen. An denjenigen Orten, wo 
sich keine besonders gebildete National-Garde befindet, 
vertreten die von der Obrigkeit aufzubietenden Borger 
oder Eingesessenen deren Stelle. 

8 

Der Dienst der Gendarmerie bezweckt insbesondere 
die Sicherheit auf dem Lande und den Landstrassen. 

§ b 

Die wesentlichen und gewöhnlichen Amtsverrichtungen 
der Gendarmerie sind: 

1. Marsche, Bereisungen der Bezirke, Nachforschun- 
gen auf den Landstrassen, Nebenwegen, und in allen 
Ortschafts-Bezirken vorzunehmen, hier nächst aber dass 
und wie solches geschehen, durch die Munizipal-Beamten, 
Gemeinde- Vorsteher oder andere öffentliche Beamte, von 
Tag zu Tag In den Tagebüchern, bey Strafe der Gehalts- 
Entziehung bescheinigen zu lassen. 

2. Alle möglichen Erkundigungen (Iber vorgefallene 
Verbrechen und öffentliche Vergehungen einzuziehen und 
den competenten Ortsobrigkeiten unverzüglich Kenntniss 
davon zu geben. 

15* 
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Die Verbrecher aufzusuchen und zu verfolgen. 

4. Alle auf frischer Th.it ertappte, oder eines be- 
gangenen Verbrechens verdächtige Personen zu arretiren. 

5. Alle Leute aufzufangen, welche mit blutigen 
Wallen unter Umstanden, welche auf ein vorgangiges 
Verbrochen schlicsson lassen, angetroffen werden. 

(i. Aller Strassen räuber, Diebe und Mörder sich zu 
bemächtigen. 

7. Die Vorheerer der Holzungen und Krad ton, die 
verkleideten Jäger, die bewaffneten Conlrobandiers, wenn 
die Rxcedenteii dieser drey letzten Arten auf frischer Thal 
ergriffen werden, aufzufangen. 

8. Alle bewaffnete Zusammenrottung mit Gewalt zu 
zerstreuen. 

1). Rbenso auch alle nicht bewaffnete Zusammen- 
rottung zuerst vermittelst eines mündlichen Befehles, so- 
dann aber, wenn es nöthig ist, mit Anwendung der be- 
waffneten Macht zu trennen; endlich aber alle, den Ge- 
setzen nach, als aufrührerisch zu betrachtende Zusammen- 
rottung zu zerstreuen, und davon den competenten Obrig- 
keiten sofort Nachricht zu geben. 

10. Alle diejenigen zu ergreifen, welche angetroffen 
werden, indem sie gewaltsame Handlungen gegen die 
Sicherheit von Personen, gegen das .National- oder Privat - 
Kigentlium verüben. 

11. Die Vollzieher der Gerichts -Befehle zu unter- 
stützen. 

p_\ Den freien Umlauf der Lebensmittel zu sichern, 
und alle diejenigen, welche sich demselben mit 'lewalt 
widersetzen möchten, zu ergreifen. 

Alle diejenigen auf der Stelle vor die Civil- 
Obrigkeit zu fuhren, welche den Gottesdienst stören 
möchten. 

14. Den innert) Handel zu beschützen, indem sieden 
Negocinnten, Kaufleuten, Künstlern, und allen denen, 
welche ihres Handels, ihrer Industrie, oder ihrer Ge- 
schäfte wegen, zu reisen genöthigt sind, die möglichste 
Sicherheit verschafft. 

15. Kin wachsames Auge auf die Landstreicher, und 
alles verdachtige Gesindel zu haben, in Rücksicht ihrer 
alle von den Gesetzen vorgeschriebenen Massregelti zu 
nehmen, zu welchem Knde die Munieipal-Vorwaltungen 
gehalten sind, der Gendarmerie von den Listen Kenntnis* 
zu geben, auf welchen die Individuen verzeichnet stehen, 
die der Aufsicht der Gendarmerie unterworfett sind. 

10. Heber alle auf den Strassen und Feldern gefun- 
dene, oder aus dein Wasser gezogene todte Körper Pro- 
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tokollc aufzunehmen, und den nächsten Gendarmerie- 
Offizier davon zu benachrichtigen, welcher sieh hiernächsl 
in Person an Ort und stelle begeben muss. 

17. Desgleichen (Iber vorkommende Feuersbrttnste, 
Einbrüche, Mordthaton, und alle solche Verbrechen, 
welche Spuren nach sich hissen, Protokolle zu verlassen. 

18. Ebenso auch Protokolle aufzusetzen über die Er- 
öffn un^en, welche dem (iendarnien von den Einwohnern. 
Nachbarn, Verwandten, Freunden, oder andern Personen 
gemacht werden, die im Stande sind, Merkmale, Beweise 
oder sonst Aufklärung über die Thäter der Verbrechen 
oder Vergehungen, und über ihre Mitschuldigen zu geben. 

19. Stets in der Xäho grosser Zusammenkünfte von 
Menschen, als Jahrmärkte, Märkte, Feste und öffentlicher 
Ceremonien sich aufzuhalten. 

20. Die Gefangenen oder Verurtheilten zu führen, 
woher alle mögliche Vorsicht zu gebrauchen ist, damit 
selbige nicht, entwischen. 

21. Die Deserteurs, welche keinen gültigen Abschied 
oder Urlaub bey sich führen, anzuhalten und zu arretiren. 

22. Die von ihrem Corps abwesenden Militär-Personen, 
beym Ablauf ihres Urlaubs zu ihrem Corps zurück zu 
schicken. — - Eine jede Militär-Person, welche einen sol- 
chen Urlaub hat, ist deshalb verpflichtet, den Pass durch 
die Captuins oder Lieutenants der Gendarmerie Visiren 
zu lassen. 

Diese müssen daher eine besondere Liste führen, 
um diejenigen, welche sich länger aufhalten, als sie nach 
ihrem Passe dürfen, zur Rückkehr zu zwingen. 

23. Wenn Truppen durch den Bezirk einer Gendar- 
merie Brigade mnrsehiren, so soll diese sich auf den 
Flanken und hinter die Truppen begeben, die Zurück- 
bleibenden, wie. auch insbesondere diejenigen, welche 
sich vom Wege entfernen möchten , anhalten , und sie 
dem Com mal ahmten des Corps mit allen denen über- 
liefern, welche auf den Märschen oder in den Orten, wo 
sie sieh aufhalten, Unordnungen begehen. 

24. Sich der Ausländer zu versiehern, welche im 
Innern des Gi'ossherzogthums ohne Pass reisen, oder mit 
Pässe, die nicht gesetzlich ausgefertigt sind. Dergleichen 
Ausländer müssen sofort zu dem Commissär der Munizipal- 
Verwaltung des Bezirkes geführt werden. 

L\">. Die gesunden Bettler, in den Fällen und unter 
Umständen, welche sie straffällig machen, anzuhalten, und 
sie sogleich zu dem Friedens-Richter zu führen, damit in 
Gcmässhcit der gesetzlichen Vorschriften «Ins Notlüge 
verfügt werde. 
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2(>. Ein jedes Individuen zu ergreifen und zu arre- 
tiren, das in den Holzungen Schaden anrichtet, oder 
indem es die Ringmauern, Zaune und Gräben verdirbt, 
wenn auch diese Vergehungen mit keinem Diebstahl 
begleitet wären ; so auch alle die zu arretiren , welche, 
indem sie Früchte oder andere Erzeugnisse eines ange- 
bauten Bodens stehlen, darüber ertappt werden. 

27. Alle diejenigen zu ergreifen und zu arretiren, 
welche Hazard- und andere durch die Gesetze verbotene 
Spiele auf öffentlichen Plätzen oder Jahrmärkten treiben. 

28. Alle diejenigen zu ergreifen und zu arretiren, 
welche die auf den Landstrassen gepflanzten Bäume um- 
hauen, oder daran etwas verderben. 

29. Endlich die I'olizcy auf den Landstrassen zu 
handhaben, die ( '.ommunikationen und die Woge zu allen 
Zeiten dergestalt offen zu halten, dass die froye Durch- 
fuhr der Passanten und Reisenden nicht aufgehoben 
werde, die Fuhrleute, Kärrner und alle die, welche Wagen 
führen, zu zwingen, neben ihren Pferden zu bleiben; im 
Falle einer Widersetzung aber diejenigen, welche die 
Strassen versperren, zu ergreifen und sie vor die Civil- 
Obrigkeit zu führen, die, wenn es der Fall erheischt, 
eine Geldbusse zu erkennen hat, welche keine Droy 
Reichsthalcr übersteigen darf, unbeschadet einer höheren 
Strafe nach der Schwere des Vergehens. 

§ 5. 

Die vorerwähnten Amtspflichten sollen durch die 
Gendarmerie ausgeübt werden, ohne dass es eines Auf- 
gebothes seitens der Civil Behörden bedarf. 

§ 

Kein Reisender darf sich weigern, den Gendarmen 
seinen Pass vorzuzeigen, wenn diese solchen von ihm be- 
gehren, und in ihrer Uniform vor ihm erscheinen, indem 
sie ihm so ihre Eigenschaft als Agenten der Öffentlichen 
Gewalt ankündigen. 

8 T. 

Die Signalements der Räuber, Diebe, Mörder, Störer 
der Öffentlichen Ruhe, Geflüchteten aus den Gefängnissen, 
wie auch derjenigen Personen , gegen welche ein Ver- 
haftsbefehl ergangen ist, sollen der Gendarmerie zuge- 
stellt werden, die sie im Falle der Habhaftwerdung eines 
der beschriebenen Individuen, von Brigade zu Brigade 
bis nach dem angezeigten Bestimmungs-Ort führen muss. 
Ks versteht sich von selbst, dass auch die untern Behörden 
in dergleichen Fällen sofort ohne vorherige Anfrage boy 
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den vorgesetzten Authoritäten mir den Commandanten 
der Gendarmerie-Brigade, sey es ein Hauptmann, Lieute- 
nant, oder Wachtmeister unmittelbar communiciren, und 
denselben insbesondere die Signalements der aus ihren 
Gefängnissen entwichenen Verbrecher zustellen müssen, 
sobald sie von dem Entweichen Nachricht haben. 

§ 8. 

Die Gendarme sind berechtigt, die Wirthshäuser, 
Schenken und andere, dem Publikum offenstehende Häuser 
zu untersuchen. Dieses kann selbst während der Nacht- 
zeit bis zur Stunde, wo gedachte Hauser zufolge der 
Polizei-Verordnungen, geschlossen sein müssen, geschehen, 
um diejenigen Personen daselbst aufzusuchen, von wel- 
chen sie das Signalement haben, oder solche, deren 
Arretirung durch die competente Obrigkeit befohlen ist. 

S ». 

Die Gastwirthe sind verbunden, ihre Register vor- 
zuzeigen, so oft sie von den Offiziers und Brigadc-( Komman- 
danten ihres Bezirkes dazu aufgefordert werden. 

§ 10. 

Da das I Taus eines jeden Bürgers wahrend der Nacht 
eine unverletzliche Freystatte ist, so soll die Gendarmerie 
nur im Falle einer Feuersbrunst, einer Uebcrschwemmimg, 
oder einer aus dem Innern des Hauses an die Gendarmerie 
gelangenden Aufforderung, sich hinein begeben dürfen. 
Die Zeit der Nacht, während welcher die Gendarmerie 
mit Ausnahme der vorhin bemerkten Fälle sieh nicht in 
die Häuser der Bürger begeben darf, wird auf folgende 
Art bestimmt : 

Vom 1. Oktober bis 31. März von (1 Uhr Abends bis 
(') Ühr Morgens. 

Vom 1. April bis .'50. September von i) Uhr Abends bis 
4 Uhr Morgens. 
Sie darf bey Tage, in den durch die Gesetze bestimm- 
ten Fällen und Formen, die Befehle der angeordneten 
Obrigkeit vollziehen. 

Sie darf in dem Hause eines Bürgers, in welches 
ihrer Vermuthung nach, ein Straffälliger sich geflüchtet, 
ohne einen besondern Visitations-Bcfonl, welcher von dem 
Friedensrichter, oder von dem Polizey-Commissär oder 
dem Mimizipal-Agcnten oder Adjuncten, wenn dieser das 
Amt eines Policey-Commissärs versieht, ergangen ist, keine 
Visitirung vornehmen ; dagegen darf sie, bis zur ge- 
schehenen Ausfertigung des Befehls, das Haus umringen 
oder dasselbe bewachen. 
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Wenn ausgemittelt wird, dass Conscribirto odor De- 
serteurs in Privat-Häusera verborgen werden, und der 
Polizey -Beamte der Haus-Visitation selbst beigewohnt, so 
bedarf es der Ausfertigung eines besonderen Befehls nicht. 

§ 11- 

Alle Protokolle über den Thatbestand eines Ver- 
brechens (Corpus delicti), über die erfolgte Ergreifung 
oder Arrotirung, sollen innerhalb 24 Stunden dem Friedens- 
Richter oder jedem andern gerichtlichen Polizey-< Mlie.ianten, 
in dessen Bezirk die Verbrechen oder Vergehungen aus- 
geübt oder dii- Beschuldigten arretirt worden, zugeschickt 
werden. Ein Auszug davon mit allen nothwendigen 
Aufklärungen ist dem Oapitain der Gendarmerie zuzu- 
fert igen, welcher zu verfügen bat, dass gedachter Auszug 
durch den bey der Gendarmerie die Dienste des Heeretars 
thuonden Unteroffizier einregistrirt werde. Der Oapitain 
miiss hiernilchst dem Kscadron-Ghef unverzüglich davon 
Anzeige machen. 

K w. 

Die Brigaden der Gendarmerie sollen bewaffneten Bey- 
stand leisten, wenn sie dazu aufgefordert werden, niimlicli: 

Durch die Zoll-Beamten, für die Einziehung der Ein- 
um] Ausfuhr-Gebühren, und um sich der Einführung 
solcher Waaren, welche die Gesetze verbothen haben, zu 
widersetzen. 

Durch die Forst-Beamten, für die Hemmung der auf 
die Forst-I'olizcy und Forst-Verwaltung Bezug habenden 
Vergehungen, wenn die Forst-Bedienten nicht stark genug 
sind, um die Excedcnten zu arrotiren. 

Durch die Einpfitngor der Grund- und Mobilar-Steuern, 
um das Einkommen der direkten und indirekten Auflagen 
zu sichern. 

Durch die Inspektoren und Einnehmer, welche die 
Einziehung der Wogegelder an den Barrieren und Land- 
st lassen aufgetragen ist. 

Durch die Geriohtsdiener und andern, welche die 
Vollziehung der obrigkeitlichen Befehle aufgetragen wor- 
den. Diese müssen dagegen die Bescheide, ITrthoile und 
Gerichfs-Befehlo, Kraft welcher sie; von der Gendarmetie 
eine Unterstützung begehren, vorzeigen. 

Die von den Friedens-Richfern und anderen < Xficiantcn 
der gerichtlichen Polizey gegebenen Verhafts-Befehlu 
können den Angeschuldigten rnitgetheilt, und durch die 
Gendarmen in Vollziehung gebracht werden. Die Gen- 
darmerie soll im Innern der Stadt bewaffneten Bey stand 
leisten, so oft sie gesetzmässig dazu aufgefordert wird. 
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g 18. 

Die Gendarmerie kann auch von dorn l'rüfekten und 
Unterpräfekten beauftragt wei den, die Öffentlichen Gelder, 
die Kriegs-Pulver-Transporte, Couriere, Landkutschen 
u. s. w. zu begleiten. ITeberhaupt wird die Gendarmerie 
jeden Befehl, den ihnen die Prilfekten und Unterpräfekteii 
zu irgend einem, die öffentliche Sicherheit betreuenden 
Zweck erthcilt, pünktlich befolgen. 

8 14. 

Die Detaehonients der (iendarmerie. welche man zur 
Zeit der Exeeutionen der von den Tribunalen verurthcilten 
Missethäter requiriret, sollendem Gerieht als eine Polizey- 
und Schutzwache dienen, die nur dazu bestimmt ist, Ord- 
nung zu handhaben, Auflauf zu verhindern, dabey nicht 
zu gestalten, dass die Geriehts-Beamten, welchen die 
Vollziehimg des Urtheils aufgetragen worden, in ihrem 
Amte gestört werden. 

% ir.. 

Wenn die Civil-Behörden eiumahl ihre Requisitionen 
gesetzmässig erlassen haben, so können sie sieh auf 
keine Weise mehr in die militärischen Operationen mischen, 
welche von dem Chefs zur Vollziehung gedachter Requi- 
sitionen angeordnet werden. Die Chefs sind aber dafür 
persönlich verantwortlich, dass den Requisitionen gehörige 
Folge geleistet werde. 

Die Civil-Behörde kann weiter nichts als Nachricht 
von dem, was in Folge ihrer Requisition geschehen, be- 
gehren. 

S !<>■ 

Die Auszüge der Protokolle und die Acten über die, 
den Requisitionen gemäss, getroffenen Operationen sind 
dem Commandanten der Militilr-Division und dem Com- 
mandnnten der Gendarmerie des Departements zuzu- 
schicken. Diese Letztere soll sodann befehlen, dass 
selbige von seinein Sccretariat gehörig eingetragen werden. 

g 17. 

Die Offiziere, Unteroffiziere und Gendarmen müssen 
bey allen Gelegenheiten den bewaffneten Beysfand, welchen 
man von ihnen vermittelst gesetzlicher Requisition be- 
gehren wird, augenblicklich leisten, den Requisitionen 
der höheren Behörden, sobald es darauf ankommt, dir 
öffentliche Ruhe zu handhaben, oder wieder herzustellen, 
Folge leisten; die Requisitionen der Tribunale aber nur 
dann befolgen, .wenn Urthcile und gerichtliche Ver- 
fügungen zu vollziehen sind. 
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§ 18. 

Die Capitans, welche die Gendarmerie commandiren, 
müssen den Civil- und Kriminal-Gerichten alle, die öffent- 
liche Ruhe und Sicherheit betreffende, Gegenstände an- 
zeigen. Sie sollen von gedachten Behörden die Requi- 
sitionen und Instructionen empfangen, welche auf die 
Vollziehung der ürtheile und höheren Befehle Bezug 
haben, und müssen den erwähnten Gerichten alle Auf- 
klärungen genau mitthcilen, die sie sowohl aus den vor- 
geschriebenen Tagebüchern, als aus den Protokollen, 
welche von den Unteroffizieren und Gendarmen aufge- 
setzt worden, gezogen haben, und worin der Auszug in 
dem Sccretariat der Gendarmerie einregistrirt seyn muss. 

§ 19. 

Im Kalle den Verfügungen des vorstehenden g zu- 
wider gehandelt werden möchte, sollen die requirirenden 
Behörden vorerst gleich, um der Unordnung augenblick- 
lich vorzubeugen, dem eomrnandirenden Offizier Nach- 
richt davon geben ; hiernächst aber dem Minister des 
Innern Bericht darüber erstatten. Diejenigen Offiziere, 
welche gefehlt haben, sollen für die Folgen ihrer Nach- 
lässigkeit persönlich haften. 

g 20. 

Die Requisitionen der Civil- und Justiz-Behörden an 
die Gendarmerie können sich nur auf solche Operationen 
erstrecken, welche innerhalb desjenigen Districts vorge- 
nommen werden sollen, für welchen die Behörde ange- 
ordnet ist. 

§ 21. 

Die Capitäns und Lieutenants der Gendarmerie sollen 
auf das Ersuchen einer Municipal Verwaltung oder des 
bey ihr angestellten Commissärs, eine oder mehrere 
Brigaden ihrer Compagnie auf die Jahr- und Wochen- 
markte, wie auch Öffentlichen Feste und zu Feyerlieh- 
keiten schicken können, wenn sie hören, dass sich eine 
grosse Anzahl von Leuten daselbst einfinden werde. 

S W. 

Möchte es sich zutragen, dass eine oder mehrere 
Gendarmerie-Brigaden, welche Räubern, Mördern, Dieben 
oder andern angeschuldigten Personen nachsetzen, an 
das ,'iusscrste Ende ihres Bezirks gelangen, ohne sie an- 
gehalten zu haben, so können sie sich in dem angrenzen- 
den Bezirk und selbst auf das Territorium eines andern 
Departements begeben, und ihre Nachstellungen so lange 
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fortsetzen, bis sie den Beschuldigten ergriffen haben, oder 
von den nächsten Brigaden abgelöset worden sind. 

§ 23. 

Die Civil-Behörden, welche die Commandanten der 
Gendarmerie in den gesetzlich bestimmten Füllen re- 
quiriren, sollen es nicht anders, als schriftlich thun 
können. Die Requisitionen sollen das Gesetz oder den 
Beschluss der competenten Obrigkeit anführen, dem^emäss 
die Gendarmerie sich zu benehmen hat. Sie sollen immer 
an die Commandanten der Gendarmerie der Bezirke ge- 
richtet werden. Es ist dem Commandanten verboten, 
diejenigen zu vollziehen, welche mit diesen Formalitäten 
nicht bekleidet wären, bey Strafe, als solche belangt zu 
werden, die sich gesetzwidriger und willkürlicher Hand- 
lungen schuldig gemacht haben. 

S 24. 

Die Protokolle aller Operationen der Gendarmerie 
müssen auf freyein Papier geschrieben werden und sind 
weder dem Stempel- noch einer sonstigen Gebühr unter- 
worfen. 

S 25. 

Die Civil -Obrigkeiten sollen, unter keinerley Vor- 
wand, die Gendarmen gebrauchen können, ihre Depeschen 
und Corrcspondenzen zu besorgen. Die Offiziere vom 
Gendarmerie-Corps müssen sich förmlich dagegen setzen, 
und dahin sehen, dass ihre Untergeordneten zu dieser 
Art von Dienst nicht gebraucht werden. 

S -<>• 

Bei .allen Gelegenheiten, wo die Gendarmeric mit 
den Linien-Truppen oder der National-Gardc in Dienst- 
sachen sich versammelt, soll die Gendarmeric immer 
den rechten Flügel haben und an der Spitze der Oolonne 
marschiren. 

§ 27. 

Wenn, um eine aufrührerische Zusammenrottung zu 
zerstreuen, um dem Verbrechen Einhalt zu thun, oder 
die gesetzlichen Requisitionen zu vollziehen, es nothwendig 
wird, der Gendarmerie eine Jlülfsmacht beizufügen, so 
sollen die Offiziere dieses Corps sich entweder an die 
Platz-Commandanten oder an die Generäle, welche die 
militärischen Divisionen ihres Bezirkes kommandiren, 
wenden, um die Anzahl Truppen zu erhalten, welche 
zur Sicherheit der Gesetzesvollziehung erforderlich ist. 
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8 28. 

Die Requisition der Civil - Obrigkeit, nach welchen 
die Commandanten der Gendarmerie verfahren sollen, 
müssen den Chefs der Linien • Truppen, welche beordert 
.sind, mit der Gendarmerie zu marsehiren, mitgetheilt 
werden. 

g 29. 

Wenn keine Truppen anwesend sind, oder das vor- 
handene Militär nicht hinreichend ist, so sind die National- 
Garden und in deren Ermangelung sämmtliche Bürger 
verpflichtet, hülfreiche Hand zu leisten. 

8 80. 

In solchen Fallen müssen sich die Offiziere der Gen- 
darmerie an die Munizipal-Verwaltungen wenden, welche 
die Commandanten der National-Garde, oder, wenn solche 
nicht cxislircn, dies Bürger und Eingesessenen aufzubieten 
haben, den hegehrten bewaffneten Beystand zu leisten. 

Die National-Gardiston sowohl als die Bürger stehen 
alsdann immer unter den Befehlen der Gendarmerie- 
Offiziers. 

8 81. 

Die Detachoments der Linien-Truppen, welche mit 
der Gendarmerie operiren, sollen bey gleichem Grade 
unter den Befehlen des Gendarmerie-Offiziers stehen, wel- 
cher während der Expedition beauftragt bleibt, die Requi- 
sition der 1 Civil-Obrigkeit zu vollstrecken. 

Hat der Commandant der Linien - Truppen einen 
höheren Grad, so befehligt, er auch die Gendarmerie, 
muss sich jedoch nach den schriftlichen Requisitionen 
richten, weiche ihm von dem Gendarmerie-Offizier zuge- 
stellt werden. 

8 32. 

Die Gendarmerie soll auch zur Wiederherstellung 
der öffentlichen Ruhe, im Nothfall die Forst-Bedienten 
und Feldschützen aufbieten können. 



Die Offiziere der Gendarmerie sind den Divisions- 
und Brigade-Generalen , welche die Linien-Truppen in 
den Departements commandiren, untergeordnet. Diejenigen 
Offiziere und Unteroffiziere, welche an einem Ort residireii, 
wo ein Etat-Major ist, sollen dem Platz-Conimandantou, 
in Betreff der an dem Orte eingeführten Polizey-Ordnungi 
untergeben seyn , ohne dass sie jedoch nötliig haben 
denselben über ihre Operationen oder die Vollstreckung 
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der i Ii Ii 01 1 ertheilten Befehle Rechenschaft abzulegen, die- 
jenigen ausgenommen, welche den militärischen Dienst 
und die Sicherheit des Orts betreffen. 

§ -'U. 

Die Divisions- und Escadrons-Chefs der Gendarmerie 
müssen die in ihren Bezirken angestellten Divisions- und 
Brigade-Generäle von allen unterrichten, was die öffent- 
liche Rulie und Sicherheit in Gefahr setzen könnte, den- 
selben auch alle diejenige Aufklärung geben, nach 
welchen sie die Bewegungen der Linien Truppen ver- 
ordnen und dasjenige verfügen können, was sie zur Hand- 
habung der allgemeinen Ordnung im Innern für nöthig 
erachten. Die nämlichen Aufklärungen müssen die Oapi- 
fäns und Lieutenants auch den Militär Commandanten der 
Plätze, wo sie residiren, mittheilen. 

8 3ft. 

Die Divisions- und Brigade-Generäle, welche in den 
Departemente eomroandiren, können keinen Befehl geben, 
dass sich die Brigade eines Departements ganz oder zum 
Theil versammle, und dürfen die Brigade nur dann aus 
ihrer Residenz herausführen, wenn der Kriegs-Minister 
solche ihrer Verfügung nicht ausdrücklich überlassen hat. 

S 36. 

DieDivisions- und Brigade-* ieneräle dürfen ohne Befehl 
des Kriegs-Ministers keine Brigaden oder tiscadrons der 
Gendarmerie in ein anderes Departement detaschiren. 

§ B7. 

Der Kriegsminister kann die Gendarmerle durch 
einen General der Linien-Truppen mustern lassen, wel- 
chem die Gendarmerie-Offiziere gehorchen, und dessen, 
auf die Handhabung der M;innszucht und die militärische 
Haltung Bezug habende Befehle sie befolgen müssen. 

§ S8. 

Jeder Offizier, Unteroffizier und Gendarm, welcher 
den Verhafte -Befehl gegen eine Person geben, unter- 
zeichnen, oder vollstrecken lassen, oder sie wirklich in 
Vorhaft nehmen wird, soll, wenn es nicht auf frischer 
Thal, oder in den durch die Gesetze bestimmten Fällen, 
geschehen ist, um sie auf der Stelle den Polizey-Bcamten 
zu überliefern, peinlich verfolgt, und als des Verbrechens 
willkürlicher Gefangenhaltung schuldig, bestraft werden. 

Die nämliche Strafe soll gegen jeden Gendarmen 
eintreten, welcher bey der Verhaftnchinung auf frischer 
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That, und In allen andern, durch die Gesetze bestimmten 
Fällen ein Individuum an einen Ort Führt, oder darin 
festhält, welche nicht gesetzmässig und öffentlich von 
der Departement- Verwaltung als ein Arrest Justiz-Haus 
oder Gefängniss bezeichnet worden ist. 

§ 40. 

Jedes Individuum, welches bey Ergreifung auf der 
That von der Gendarmerie in Verhaft genommen wird, 
und gegen welches kein Arrest- oder Verhafts-Befehl, 
oder eine Verurtheilung zu Gefängniss oder zuchtmässiger 
Einsperrung ergangen ist, soll Begleich vor dem Polizey- 
Beamten geführt werden, und eine solche Person soll 
näehstdem nicht anders, als in Kraft eines Verhafts- 
Bcfehls, den der Polizey - Beamte ausstellt, in ein Arrest- 
oder Justizhaus gebracht werden können. 

§ 41. 

In dem einzigen Falle, wo wegen Abwesenheit des 
Friedens-Richters oder Polizey-Beamten, der auf frischer 
That ergriffene Beschuldigte nicht gleich nach der Ver- 
haftnahme vor dem Friedens-Richter könnte verhört 
werden, darf derselbe in Arrest gebracht, und daselbst 
so lange bewacht werden, bis man ihn vor den Polizey- 
Beamten führen kann ; diese Vorführung darf aber, unter 
welchem Verwände es .auch sei, nicht, über 24 Stunden 
verschoben werden. Der Offizier, Unteroffizier oder Gen- 
darm, welcher den Beschuldigten langer festgehalten, ohne 
ihn vor dem Polizey-Beamten erscheinen zu lassen , ist 
peinlich, als willkürlicher Einsperrung schuldig zu be- 
langen. 

% 42. 

Ausser den Fällen der Ertappung der Verbrecher 
auf frischer That, welche durch die Gesetze angegeben 
sind darf die Gendarmerie kein Individuum anders als 
entweder in Kraft eines Vorführungs- oder Arrest-Befehls, 
oder eines Verhal'fnehmungs-Dekrets, oder einer Verur- 
theilung zu Ucfängniss-StrafV, oder zuchtmässiger Ein- 
sperrung arretiren. 

8 i;i. 

Alle Härte, welche bei den Verhaftnehmungen, Ein- 
sperrungen oder Exekutionen angewandt wird, wenn sol- 
che nicht das Gesetz vorschreibt, ist Verbrechen. 

Dem zu Folge ist allen und besonders den Gendar- 
men, ausdrücklich verboten, an den in Verhalt genom- 
menen Personen eine Misshandluug zu begehen , noch 
ihnen Schimpf anzuthun, oder auch Gewalttätigkeit an 
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ihnen zu verüben, wenn nicht Widerstand oder Rebellion 
da ist. Nur allein in diesem Falle sind sie berechtigt, 
die wider sie, bey Ausübung der ihnen durch das Ge- 
setz anvertrauten Amts- Verrichtungen begangenen Gewalt- 
tätigkeiten mit Gewalt von sich abzuwenden. 

8 44. 

Das Corps der Gendarmerie steht in Betreff des 
Materiellen und der Mannszucht, unter der Oberaufsicht 
des Kriegs-Ministers; in Rücksicht alles dessen, was auf 
die öffentliche Ruhe Bezug hat, unter der Oberaufsicht 
des Ministers des Innern, und in Ansehung dessen, was 
die Justiz-Polizcy angeht, unter der Oberaufsicht des 
Justiz-Ministers. 

8 45. 

Das zu beobachtende Verfahren der Gendamcrie her- 
vorkommenden Ernennungen oder Stell-Ersetzungen , die 
Verwaltung des Rechen-Wesens, die Kleidung, Equipirung, 
Besorgung mit Pferden, Verwendung der Massen, Caser- 
nirung, Verproviantirung der Brigaden an Futter, die 
Haltung, Disciplin, Polizey der Casornen die Musterungen 
der Divisions- und Escadrons-Chefs, die Umrcisen des 
Capitilns und Lieutenants, endlich die Aufsicht über die 
Desertionen, gehören zu den Attributionen des Kriegs- 
Ministers. 

§ 46. 

Der gewöhnliche und tägliche Dienst der Brigade, 
ihre Zusammenkunft bey einem ausserordentlichen Dienst, 
die Geleite von Brigade zu Brigade, das Bringen der 
Gefangenen, Beschuldigten oder Vcrurtheilten an andere 
Orte, die Eseortirung der öffentlichen Golder etc. Die 
Aufsicht über die Bettler, Herumstreicher und Landläufer, 
desgleichen über die Ausländer, gehören zu den Attribu- 
tionen des Ministers des Innern. 

8 47. 

Der Dienst, welchen die Capitäns und Lieutenants 
der Gendarmerie bey Ausübung der Gerichts-Polizey ver- 
sehen müssen, und alle hierauf Bezug habende Verrich- 
tungen, gehören zu den Attributionen des Justiz-Ministers. 

§ 48. 

Der Kriegs-Minister kann Urlaub mit Gehalt den 
Divisions und Escadrons-Chefs, Capitäns und Lieutenants, 
für ihre persönlichen Geschäfte bewilligen. Die Dauer 
eines solchen Urlaubs soll nicht über zwey Monate hinaus- 
gehen. 
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8 49. 

Wenn die Offiziere, Unteroffiziere und Gendarme 
ihre Dienstentlassung begehren, so kann solche ertheilt 
werden: den Wachtmeistern, Brigadiers und Gendarmen 
vorn Divisions-Ohef, auf d;is Gutachten des Capitans und 
Ilseadions Chefs, jedoch nur auf den Grund einer von 
dorn Kriegsminister schriftlich zu ertheilenden Autliori- 
sation, ohne welche die Verabschiedung eines Gendarmen 
durchaus nichf Statt finden darf. Was die Offiziere von 
allen Graden anlangt, so wird denselben die nachgesuchte 
Entlassung von dem Kriegs-Ministerium bewilligt. — In 
allen Fällen sollen aber gedachte Offiziere, Unteroffiziere 
und Gendarmc den ihnen angewiesenen Aufenthaltsort 
eist nach Annahme ihrer Dienstentlassung verlassen 
können. 

s no. 

Wenn die Gendarmen in Ausübung ihrer Amts-Ver- 
richtung bedroht oder angegriffen werden, so sollen sie 
mit lauter Stimme die Worte : 

„Bcystand dem Gesetze" 
aussprechen, und in dem Augenblicke, wo dieser Ruf 
gehört wird, sind alle gute Bürger verpflichtet, die Gen- 
darmerie mit bewaffneter Hand zu unterstützen, sowohl 
um die Angriffe abzuwenden als auch um die Vollziehung 
der Requisitionen und die gesetzlichen Befehle, welche 
der Gendarmerie aufgetragen worden, zu sichern. 

g 51. 

Die Gendarmerie, welche berufen wird, etweder die 
Vollziehung der Gesetze, Urthcile, Verordnungen, Polizoy- 
odor Gerielits-Befehlo zusichern, oder die Volks-Kmpörun- 
gen zu hemmen, Zusammenrottungen zu zerstreuen, und 
die Iläuptei-, Urheber und Anstifter des Aufruhrs oder der 
Empörung zu ergreifou, sollen die Gewalt der Watten 
nur in folgenden beydon Fallen anwenden dürfen: 

1. Wenn Gewaltthfltigkeiton oder Thatlichkoiten 
gegen sie seihst, verübt werden, 

2. Wenn sie. das Terrain, worauf sie stehen, die 
ihnen anvertrauten Poston oder Personen nicht anders 
vertheidigen können, sowie auch dann, wenn der Wider- 
stand von der Art ist, dass er ohne den Gebrauch der 
bewaffneten Macht nicht gehoben werden kann. 

g W. 

Im Falle eines Volksaufruhrs soll der Widerstand 
der Aufrührer nur Kraft eines Beschlusses der Municipal 
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Verwaltung, und unter dem Beystand eines Mitgliedes 
derselben, durch die Gewalt der Waffen gehoben werden. 
Khe und bevor zur Gewalt geschritten wird, spricht 
der anwesende Munizipal-Beamte mit lauter Stimme fol- 
gende Worte : 

p Man gehorche dem Gesetze, es wird Gewalt ge- 
braucht werden; die guten Bilrger müssen sich zurück- 
ziehen." 

Wenn nach dieser dreymal wiederholten Aufforderung 
der Widerstand fortfahrt, und die zusammengerotteten 
Personen sich nicht friedlich zurückziehen, so muss die 
Gewalt der Wallen unverzüglich gegen die Aufruhrer, 
ohne irgend eine Verantwortlichkeit für die Folgen, ge- 
braucht werden. Diejenigen , welche sodann ergriffen 
werden, sind den Polizey-Beamtcn zur gesetzlichen Be- 
handlung und Bestrafung auszuliefern. 

8 :">;!. 

Die Chefs der Gendarmerie, die Brigade- Comman- 
danten und Gendarmen, welche sich weigern mochten, 
die Requisitionen zu vollziehen, die von den Civil-Obrig- 
keitoit, in dem vom Gesetze bestimmten Fallen an sie 
gemacht werden, sollen ihres Amtes entsetzt, dem öffent- 
lichen Ankläger denunzirt, um gerichtet und mit einer 
Gefangenschaft bestraft zu werden, die nicht unter drey 
Monaten seyn darf, ohne dadurch die schwerere Strafe 
aufzuheben, welche das Gesetz gegen solche Verbrechen 
bestimmt hat, die eine Verletzung der iiinern Sicherheit 
des Staates sind, im Fall diese durch die Verweigerung 
der gedachten Offiziere, Unteroffiziere und Gendarmen 
wäre gefährdet worden. 

§ :»-». 

Die Offiziere der Gendarmerie müssen für ihre 
Wohnung, ihren Unterhalt, und Fourage ihrer Pferde selbst, 
sorgen; und die dcsfallsigcn Kosten von ihrem Gehalt, 
bestreiten. 

Selbige können also in keinem Falle iVeyes Quartier, 
Fourage oder Vorspann fordern. 

Möchte aber dem ungeachtet eine solche Forderung 
gemacht werden, so müssen die Behörden selbige nicht, 
nur durchaus von der Hand weisen, sondern solches auch 
gleich dem Kriegs-Minister anzeigen. 

g 5T>. 

Die Unteroffiziere und Gendarmen müssen ebenfalls 
für ihre Beköstigung, den Unterhalt ihrer Pferde, und den 

Ii; 
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Beschlag' derselben sorgen, erhalten jedoch freyes Quartier, 
und zwar in einer ssu diesem Behuf besonders in jedem 
Stations-Orte eingerichteten Kaserne, zu welchem Ende 
von dem Minister des Innern besondere Instruktionen er- 
lassen werden sollen. 

ij 5(5. 

Nur in dem Falle, wenn die Unteroffiziere und Gcn- 
darrnen ausserhalb des Ortes, wo die Brigaden stationirt 
sind, so verschickt worden, duss sie auswärts Nacht- 
quartier machen müssen, erhalten dieselben, für jede 
solche auswärts gehaltene Nacht-Station, eine im Gesetz 
vom 28. Germinal-Jahres (5 bestimmten Sold - Zuschuss, 
müssen aber, um diesen zu justificiren, von der Orts- 
Obrigkeit, wo sie übernachtet haben, ein Attest darüber 
boybringen. Die Gendarmen werden in solchen Fallen 
von der Orts-Obrigkeit militärisch einquartiert, haben sich 
aber auf jeden Fall selbst zu beköstigen. 

Düsseldorf, den 22. November 1808. 

Der Minister des Innern 
Graf von Nesselrode. 

Bei Me^ i ii ii der preussischen Herrschaft in hiesigen 
Landen trat abermals oine Aendorung in der Gendarmerie 
ein. Mindel's Wegweiser von Düsseldorf gibt uns an, 
dass die Gendarmerie im Jahre; 1817 hier ans folgenden 
Personen bestand: von Forell, Hauptmann und Brigade- 
Chef (Mitglied der im .Iahte 17«!) aus Frankreich hierher 
eingewanderten Familie;, von Nomen, Obcrsergennt, Koch, 
Unteroffizier, Morlgold, Gefreiter und ausser diesen noch 
r> ( 'avalleristen und .'i [n fanter isten. 
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Dr. phil. Paul Tönnies f. 

Am 27. November 1887 erlitt der Düsseldorfer Geschieht*- 
verein rtnrcli den Tod des Oberlehrers Dr. pliii. Paul Tönnies, 
seines damaligen Vorsitzenden, einen schweren Verlust; denn 
der Verstorbene liftttc im Interesse des Vereins eine überaus 
rege Thiltigkeil entfaltet. In dankbarer Erinnerung im ihn 
möge daher hier ein kurzer ('eberblick Uber das Koben und 
Wirken dieses verdienten Mannes gegeben werden. 

Paul Tönnies wurde am (i. August 1852 zu Grimmen 
im Kegieruugsbczirk Stralsund geboren , erhielt seine Vor- 
bildung auf der liealsehule [. (I. zu Grcifswald, studirte roll 
1H72 bis ISTö auf den Universitäten Oreifswald und Berlin 
sowie auf der Akademie für moderne Philologie zu Berlin 
neuere Sprachen und Geschichte und ward auf Grund seiner 
Inauguraldissertation „La syntaxe de Conunines- zum Doetor 
der Philosophie promovirl. Nachdem er die Prüfung pro 

facultate dnccudl ehrenvoll bestanden hatte, war er von Ostern 

ISTÖ an als w issonscha II lieher Ilülfslehrer an der Realschule. 
I. O. zu Iserlohn thiltig, his er im Herbste |8~l> als Ordent- 
licher Kehrer an der I Iiiheren Bürgerschule zu Düsseldorf 
angestellt wurde. In dieser Stellung ward ihm kurz vor 
seinem Tode der Titel „Oberlehrer'* verliehen. 

An den Bestrebungen des Düsseldorfer Goschichts- 
vereins nahm Dr. Tiinnies als Vorstandsmitglied sowie Knitter 
als stellvertretender Vorsitzender und zuletzt als Vorsitzender 
in ausserordentlich rühriger Weise Antheil. Auf Grund von 
Quellenstudien hielt er zahlreiche VortrUge und veröffentlichte er 
Arbeiten über verschiedene tiebiete aus der Geschieht« Düssel- 
dorfs. Voll seinen Seh rit'1 eil seien hier die drei grösseren 
erwähnt. Ks sind folgende: „Die Fakultätsstndien zu 
Düsseldorf von der Mitte des Iii. bis zum Anfang des 10. 
Jahrhunderts", ..Die kurpfälziselion Posten am Niedorrhein" 
und „Die alliirten Truppen vor und in Düsseldorf (.'10. Mai bis 
10. August 17(58)". 

So strebte Dr. Tönnies mit unermüdlichem Kifer danach, 
in der Bevölkerung Düsseldorfs das Interesse für die Ver- 
gangenheit ihrer Vaterstadt zu werken und zugleich dem 
Düsseldorfer < ieschichtsverein in wissenschaftlicher Hinsieht 
unter der grossen Anzahl der historischeu Vereine Deutsch- 
lands einen ehrenvollen Platz zu sichern. 

Der Düsseldorfer ( 'losehichlsvoroin vorgisst ihm das nicht. 
Kr wird sich stets erinnern, dass er in Dr. Paul Tönnies ein 
hervorragend tliä'tiges Mitglied und einen Mann von treff- 
lichem Charaetor verloren hat, und wird sein Andenken in 
Khre.n halten. Ii. 
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Wilhelm Herchenbach f. 



Am 11. Deoenibor d. J. verlor der Düsseldorfer (leschichts- 
verein eines seiner Khrenmitgliodor, der zugleich Mitbegründer 
und IHngerc Zeit. Vorsitzender des Vereins gewesen, den Herrn 
Willi. llerchenbach. 

Geboren am I I. November IKI8 zxi Ncunkirchcn a. d. Sieg, 
empfand er schon früh den Drang zum Lernen und Neigung 
zum Lehr fliehe.. Seine Kltern wollten ihn zum Ackerer aus- 
hilden. Ks gelang ihm jedoch, nach l Jebcrwindung unsäg- 
licher Schwierigkeiten, sieh mit Hülfe, seines heute Jioeh 
lehenden Lehrers Weeg zu Ncunkirchcn soweit auszubilden, 
dass er, 15 Jahre alt, Anstellung als [Iiite.rle.hror zu Pempelfort 
(Düsseldorf) fand. Sein rastloses Vorwärtsstreben brachten 
ihn bald auf« Seminar in Kempen. Nach bestandenem 
Kxamen erhielt er seine erste. Stelle als Lehrer an der Max- 
schule zu Düsseldorf. Im Jahre IHöO gründete er hio.rsclbst 
eine Privatschitlo mit höherem Lehrplaii (Klifflisch, Französisch 
und Klonientarlächer), welche bis iKßb bestand und dich, 
ebenso wie das mit ihm verbundene Krziehungsinslitut für 
ausländische Knaben, zahlreichen BesucheH erfreute. 

Nunmehr widmete sich llerchenbach der Sehriftstelloroi 
und war als Krziihlcr ungemein schaffend. Ks sind von ihm 
zahlreiche Schriften bei verschiedenen Verlegern erschienen. 

Daneben gab er sich dem Studium der Localgesc.hichte 
Düsseldorfs und der Geschichte de« ISorgisehon Landes hin. 

An der Gründung des Düsseldorfer Goschiehts-Voroins 
(7. Juli I8H0J nahm er thiliigou Antheil. Kr wurde zum Vor- 
sitzenden gewühlt und bekleidete, dieses Amt lilnger als ,'i .Jahre, 
Iiis ihn ein schweres Leiden an der Fortsetzung- seiner Thiitig- 
keit hinderte. Herchenbach baute den Verein auf volksthüin- 
licher Grundlage auf. Seit einigen Jahren hat jedoch der 
Verein bekanntlich eine strenger wissenschaftliche, lUchtung 
angenommen, llerchenbach war für den Verein stets rastlos 
thlltig. Kr hielt in den Verelnssitüungen zahlreiche. Vortrüge, 
schrieb für die IHHI, IHS2, IH88 erschienenen Moniitshefte viele 
Beiträge, suchte hohe und höchste. Personen für seine Unter- 
nehmungen auf historischem Gebiete zu interessiren und ver- 
schallte dem Verein eine bedeutende Anzahl von Mitgliedern. 
Mit Hülfe des Herrn Oberbürgermeisters Hammers begründete 
er 1H7I das historische Museum. Der Verein folgte auch hier 
den Ansichten des Vorsitzenden, erwarb viele interessante 
Alterthümer und überwies dieselben dein Museum. 

Nach Uberstandener Krankheit IHK! sehen wir llerchen- 
bach noch einige Male, den Vorsitz in den Vereiiissitzuiigen 
führen, indessen scheint die Krankheit so bedeutend auf ihn 
eingewirkt zu haben, dass er sehr bald sein Amt niederlegte. 
Der Verein ernannt« ihn am 2(1. Januar Ihhö zu seinem Khren- 
mitgliedc. — Sein biederer ( haraeter, seine Khroiihiirtigkeit 
und sein Interesse für viele Bestrebungen machten llerchen- 
bach zu einer beliebten und angesehenen Persönlichkeit. 
Ausser vielen Auszeichnungen von höchster Stelle wurden ihm 
auch sonstige Anerkennungen zuThoil. So wühlten ihn seine 
MitbUrger zum Stadtverordneten und verschiedene. Vereine 
machten ihn zu ihrem Khrenmilgliede. Der Düsseldorfer ( ie- 
schichtsverein wird seinen Mitbegründer und ersten Vor- 
sitzenden hoch in Khren halten! Hl. 
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I. (Joschichtc von Benrath und Viu(peliniig. Gesammelt und zu- 
sammengestellt von AI. Hermanns, Hauptlehrer in Benrath. 
Düsseldorf, Sehrobsdorffsehe Buchhandlung lssü. 

Benrath, im Keldagau, dein Lande der ehemaligen Tenktereu, 
wird Iiis y.iiin Schlüsse desfö. Jhdrts. linde, Boide oder rode by 
Ii e.n rode (von dein Ausroden der Bäume) genannt, vomlii. Jhdrt. ab, 
nach dein Namen des dort segghaften Geschlechts der „de Iienrode", 
Benrath (S. f>>. Als Dort' wird es wohl gleiehalt sein mit den 
im 8. ii. Jhdrt, urkundlich erwähnten Ortschaften des Kolda- 
gaus Kaiserswerth, Gerresheim, Bilk und Iliniuiclgcist. Mitglieder 
der „de Iienrode", deren Güter in Bonrath scholl sehr trüb in Besitz 
der Grafen von Borg übergingen, linden sich in den Urkunden aus 
der Zeit von 1222 Iiis 1411 erwähnt (S. ß). Die erste, schon ander- 
weitig bekannte Urkunde, welche die bergischen Fürsten, zunächst 
den Grafen Adolf von Berg, im Besitz des alten Benrather Schlosses 
bekundet, dalirt aus dem .1. 1830 (S 11); weitere, inhaltlich mltge- 
(heilte Urkunden bezeugen den wiederholten Aufenthalt der herri- 
schen Herzoge auf dem genannten Schlosse (S. 1 1 — 16). Wahrend 
des jülich-klevischen KrbfolgestroiteH und dos BÜjilhrigcn Krieges 
scheint dieses Schloss zerstört worden zu sein (S. Iii). Doch schon 
im .1. Itiß7 legt«! Pfalzgraf Philip]) Wilhelm, Herzog von Jülich, 
Kleve, Berg, im Benrather Gebiet einen ausgedehnten Hirsch- und 
Wildschwempark an iS. Iß), welcher itngenchtot gelegentlicher 
Heimsuchungen durch Wölfe (z. B. 16ß4, S. Ii») unter guter Ver- 
waltung (S. 17— 15t) gedieh; auch der zum Schlosse gehörige Hof 
(Schlosshof ) erfreute sieh der herzoglichen Fürsorge. Vom J. ll!l!2 
liislUTI erfolgte der Bau des neuen (zweiten) Schlosses (S, ts — 22), 
weh lies einige hundert Schritte hinter dem jetzigen (dritten) Schlosse 
gelegen, nur zum zeitweiligen Aufenthalte der fürstlichen Familie 
diente. Die in einer Beschreibung dieses Gebäudes (aus dem J. 
1715) erwähnte „schwarze Kapelle" veranlasst den Verfasser zu 
weiteren Mittheilungen über diese Kapelle (S. 25—27'. Im J. H177 
von dein Plrtlzgrafc.il Philipp Wilhelm erbaut, führte sie ihren 
Namen wahrscheinlich nach einem schwarzen Muttergottesbilde, 
welches mich Niederlegung der Kapelle in die Renrather Pfarrkirche 
gebracht wurde. Gleichfalls eingeschoben werden sodann einige 
Mittheilungen „über die Verwaltung und geographische banthciluug 
des hergischen Landes" (S. 27—28). Dil' „Herrschaft Schloss Ben- 
rode mit dem Dorfe Bode 1 ' (S. 88) gehörte seit dem 14. Jhdrt. zum 
liergischen Amte Monheim , sodann unter Joachim Murat (seit 
!). August IHOliJ zu einem der sechs Bezirke des Horzogtlittnis Berg; 
in den „1820er Jahren" bildete es eine der fünf Bürgermeistereien 
des Kreises Düsseldorf. Nim erst (von S. 2!) all) führt der Verfasser 
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die Geschichte des Beil rat her Schlosses weiter; eTWllhllt werden: 
der Landtag der Jülich-herrischen Stände in Benrath unter dem 
IYalzgrafe.il Johann Wilhelm lim Ji. Mal UiH2, die Ausschmückung 
des Schlosses durch denselben Johann Wilhelm, der im .1 tfülO die. 
pfälzische Kur würde erlangte, das Benrathor Siechc.nhaus nml die. 
Sicchcnbriel'e (S. Uli, der ,,euro|)iiisehe 1 in f der Töpfereien von 
Benrath und Urdenbach" (S. 32), der Brand dos Schlosses zu An- 
fang der „t740er Jahre" und <ler Beginn des Neubaues unter 
dem zweiten Nachfolger Johann Willndms, dem Kurfürsten Karl 
'Theodor im Frühjahr 175*5 (S. 33). Der (auf S. ,'i. - t— 3li beschriebene) 
Bau wurde zu Anfang der „1770er Jahre" vollendet; die, Bau- 
siinmie betrug KOAOOO Thaler. Der Nachfolger Karl Theodors, Max 
Joseph viin l'l'alz //weiln iicken, Übertrug; im .1. 1804 die Verwaltung' 
des Iferzngthuuis Berg seinem Schwager, dem Herzog Wilhelm von 
Bayern, welcher zwei Jahre in Benrath residirte; als Max Joseph 
(Köllig von Bayern seit lws",) das Herzogthum Berg an Napoleon 
abgetreten und dieser es seinem Schwager Joachim Mural liber- 
lassen hatte, wurde. Benrath auf zwei Jahre die Uesidcnz Mural«. 
Seit IJchernahnui des Herzogthums Berg durch das Haus [lolien- 
zollern MM I) weilten vorübergehend verschiedene Mitglieder unseres 
Königshauses auf dein Schloss (S IIS); in rl.cni „iSCOer Jahren-' 
war es die Itesidonz des damaligen Krhprin/.e.n Leopold von 
Iloheiiisollcrn-Sigmarfngcn. Zuletzt wohnte daselbst hei Gelegen- 
heit der Kaiser-Manöver Kaiser Wilhelm I. (1*77, IHM). — Die (auf 
S. 3H -41) folgenden Miltheilungen betreffen zunächst „Kirche, nnd 
l'tarre Benrath". Die alte Kirche wurde vielleicht im .1. KMiö 
erbaut, «las heutige unschöne. Schiff im .1. 1N2I vollendet; das Ver- 
zeichnis» der katholischen Pfarrer (seit 13(!H) ist sehr lückenhaft. 
Die „Beformationszeit und die. evangelische Gemeinde Urdenbach" 
'S. II — Kl) igt eingehender geschildert, das Pfarrer -Verzeichnis!! voll- 
stftndig. Mitteilungen und Urkunden über den „Kappclcrhnf" 
(seit 1211!) im Besitz des Klarissenstilts zu Neuss), sowie, über die 
„Keisholzer Dcmark" (S. Iii— 52) hosc.hlie.sscn die interessante. Schrift. 

Vorliegende Inhaltsangabe hexengt den Fleins den Verfassers 
in hohem Grade. Abgesehen von einigen Versehen und nicht hin- 
reichend datirten Angaben (gb. „am Tage der II Jungfrauen" S. 
II, zu „Allfang der 1710er, der 1820er Jahre" u. s. w.J wird der 
Verfasser, bei besserer historischer Kritik (vgl. ilie Begründung des 
Todes der Herzogin Jakobe von Baden S Li mit der Ansicht A. 
Natorps im .'!. Jahrbuch des D. (i. V Ikkk, S. 112) und nach gründ- 
licherem Aufsuchen und Benutzen des grossen urkundlichen Mate- 
rials, wohl im Stande, sein, in der zweiten Auftage seiner Schrift 
eine, umfassendere Arbeit zu liefern, der auch eine bessere. Anord- 
nung des Stoffes zu wünschen ist. 

Aul Düsseldorf beziehen sich folgende Angaben: 
[tu J. 1388 stiftet Gerhard Ilairk, Kanonicli zu Düsseldorf eine. 

Messe, an der Kollegiatkirchc daselbst nml fundiri die Stiftung 

mit. seinem Hole in Benrath (S. 4K). 
Im J. I3U2 erhall das Düsseldorfer Stift von Herzog Wilhelm von 

Berg den Novenerhof (S. 4H). 
Im .1. 14 IU, 22. März, Sühnurkunde zwischen Johann van Benroide 

genannt van Scheven und dem Dechanten und Kapitel 1'nssev 

Liven Vranwen Kirche zo Duvsscldorp (S. h inhaltlich mit- 

getheilt). 

Im .). 1112, 7. Februar ernennt die Wittwe des Herzogs Wilhelm 
von Borg, Anna von Bayern, ihren Kapellan Titlmann Haick 
von Meigen zum Vikar au der Liebfratienkirche zu Düsseldorf 
(H. 12, aus dem Kreuzbrüder-Arch., Düsseldorf). 
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[in J. llüiS, llöü Messstil'tungcii juis Benrath an das Düsseldorfer 
Stift (S. l!>). x 

Im .1. HilWl, Frühjahr, Pest in Düsseldorf (S. SO). 

[in .1. IH77. Beginn der alljithrigcn Prozession von der ICanuziner- 
kirchc in Düsseldorf nach der „schwarzen Kapelle' 1 in Ben- 
rath; dieselbe ging später (am Feste. Mariil Heimsuchung) von 
der Lauibcrtuskirchc aus (bin iwi7, S. 2ii). Cr. 

2. Ansichten tom Nledcrrhel n. Von GeorgForstar. Die„Biblio- 
thok" der Gcsammt-Litteratur des In- and Auslandes, Halle, ( ). Hendel, 
25 Pfennig - AuHgabo, bringt in lieft 3411 den Wiederabdruck des 
genannten Forster'schen Hauptwerken, in welchem der Verfasser 
von Seite 43 Iiis 87 seinen (fünften) Besuch der Düsseldorfer 
k u r f ü rs 1 1 i c h c n G cm HI de-G a II er i e schildert, die. bekanntlich 
i. J. 1805 zun) grüssten Theil nach München gebracht wurde und 
dort blieb. Der vielgereiste und hochgebildete .Mann (+ 1 71» t in 
l'arisj führt nicht in trockener Aiif/.ühliing und wörtlicher Be- 
schreibung, sondern in ästhetisch begründeter WerthsehHtBUng uns 
die, hervorragendsten Werke der Galle.rie vor. Seilte Aeussertliigen 
Über Bilder von Hubens, Dürer, Gerard Douw, Teuiers, van Dyk, 
Uaphacl, Guido Belli n. a, /.eigen uns den tiefdenkenden, unbefan- 
genen Kritiker, dessen Unheil die hergebrachten Geinäldo- 
heschroibungen hoch überragt, dessen Forderungen, welche in der 
I'erson des Künstlers zusammentreffen müssen iS. 72), seine 
idealistische Auffassung als nicht „ganz y.citgemiiss" bekunden. Das 
treffliche, in klassischem Deutsch geschriebene Werk verdient der 
Vergessenheit entrissen und weithin bekannt zu werden, Die (dien 
erwiihnt« billige Ausgabe der ,. Ansichten vom Nicdcrrhein" kommt 
diesem Wunsche entgegen. 

Wie Hubens' „Niederlage der Amazonen am Therinodoii'' den 
Kurfürsten Johann Wilhelm zur Anlage einer grossen Sammlung 
von Gemälden veranlasste ( Ansichten v. N. S. 60), soll der Umfang 
des Hubens sehen Bildes „Marin Himmelfahrt" den Gedanken an den 
Neubau eines grösseren Gemäldchaiises in Düsseldorf angeregt 
haben (vgl K. Daclen, Zur Geschichte der bildenden Kirnst in 
Düsseldorf. !». Jahrbuch des D.G. V. 1888, S. 29!f). Kine Mittheilung 
über letzteres Bild, welches sich jetzt in der hiesigen Kunstakademie 
helindet, mithalten die, Aniialen des bist. Vereins für den Nieder- 
rhein, 2«. u. 27. Heft, 1*74, S. 42(1 f. Cr. 

:t. Der Ncatnltithalir Knud. Von G. Scbaaf Ihausen. (Mit 
.'! liili. Tafeln und mehreren Text-Illustrationen.) Bonn 1888. 

Der Kund einer menschlichen Hirnschale von auffallender Bil- 
dung und mehrerer dazu gehöriger Gebein« ist, seit dem er bekannt 
geworden, wiederholt Gegenstand wissenschaftlicher Untersuchung 
gewesen. Die verschiedenen Ansichten, welche im Laufe der Zelt 
darüber aufgestellt worden sind, gibt der gelehrte Herr Verfasser 
eingehend und allseitig wieder und prücissirt dann unter Heran- 
ziehung aller sonstigen Schädell'unde verwandter Art, die er der 
genauesten Betrachtung unterzieht, seine Ansicht dahin, dass der 
„N'eandcrthaler Mensch" durchaus nicht m der Mitte zwischen Mensch 
und Thiel! stehe, aber „in der Bildung der Augenbrnuenbogen und 
in der niederliegenden Stinte" »He bisher bekannt gewordenen 
menschlichen Seliiidcl übertreffe. B. 

4. Geschichte einer deutschen MusterbOhn«. Von Richard 
Fe II n er. Karl Immernianns Leitung des Stadttheaters zu Düssel- 
dorf. Stuttgart 188«. 

Das Buch liefert, abgesehen von der sonstigen Bedeutung des- 
selben, zahlreiche, zum Theil «ehr ausführliche Nachrichten über 
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Düsseldorfer Personen und Verhältnisse zur Zeit der Thätif>keit 
Immcrmaiius, zunächst Uber diesen selbst und den Vorkehr in seinein 
Hause, dann namentlich über den Hot' des Prinzen Friedrich von 
I'reussen, Schildow, Mendelssohn - Bartholdy, Heine, Griihho, Burjf- 
inüller u. s. w. Von Kinzclneni seien noch hervorgehoben die Ab- 
schnitte über die „Düsseldorfer Dilettanten" (S. 11!» f.) „Das Köper 
toire" (S. 17:t f.), „Das Jahr 1832— 33" (der provisorische Theater 
verein, S. 2011 f.). Die /.ahlreichen, höchst individuellen, in lebendigen 
Zusammenhang {rebrachten Finzolzü^e machen namentlich die 
beiden ersten Abschnitte zu einem sehr werthvollen Beitrag zur 
Localgeschichte. I!. 

Die Zerstörung der Stadl Woniis im Jahre 1(180. Im Auftrage 
der Stadt Worms dargestellt von F. Soldan. Mit 12 Lichtdruck 
tafeln. Worms 1881). 

Nachdem zn Frankfurt der Wiederaufbau der Stadt beschlossen 
worden und ein«! vorlflufige Stadtregierung sich gebildet hatte, ent- 
wickelte sich noch von Frankfurt aus eine rw^e ThRtigkcit des 
Wormser DrVizehiicrrathes für die Wiederherstellung des Hcimaths- 
ortes. Auch Sammlungen wurden veranstaltet, und je zwei und -zwei 
Abgeordnete bereisten das Reich; den Rhein hinab reisten der 
Pfarrer Schild und der Bürgermeister Christoph Gloxin, doch hatten 
sie nur wenig Krfolg; in Düsseldorf erhielten sie nach einem 
mehrtägigen Aufenthalte !l Gulden; weiter abwärts ging es noch 
seid echter, und in Loy den sagte ihnen der Bürgermeister: „Wnt 
sal ick mackeri, wat sal ick mackell, wir verstehen das Hochdeutsch 
nicht und können auch nichts geben." B. 

Ii. Verzeichnis* der in dein historischen .Museum der Stadl Düssel- 
dorf befindlichen bildlichen Darstellungen. Düsseldorf lHK'.t. 

In dem historischen Museum der Stadt Düsseldorf hat sieh seit 
der verhJlltutNsniKssig kurzen Zeit seines Bestehens theils durch 
Geschenke Kahlreicher Gönner und namentlich Sr. Königlichen Hoheit 
des Prinzen Georg von I'reussen, theils durch An k Hufe aus den 
spärlich zugemessenen Mitteln eine nicht geringe Zahl von geschicht- 
lichen Denkmälern aller Art angesammelt. Schon seit einer Reihe 
von Jahren wurde der Mangel eines gedruckten Katalogs stark 
empfunden, und die erklärenden Zettel, welche den hervorragenderen 
Objecteti beigefügt sind, vermögen nicht hinlänglichen Frsatz zu 
bieten. Für die Äbtheilung der Alterthüiner macht sich der Mangel 
sogar doppelt fühlbar, seit für die Abtheilung diu - Kupferstiche, 
Drucke, Zeichnungen, Aquarelle, Oelgeinttlde und Seulptiiren aus 
berufener Feder um vortrefflicher Führer - nunmehr bereits in 
zweiter Autlage — vorliegt; auf (56 Seiten gibt derselbe nicht nur 
ein ausführliches und vollständiges Verzeichniss der einzelnen 
Nummern, sondern unterstützt und öffnet das Verständniss durch 
werthvolle historische Notizen, welche recht sehr geeignet sind, zu 
zeigen, in wie weit das Museum letzt schon auf diesem Gebiete ein 
Bild von der Geschichte Düsseldorfs und des Bergischen Landes 
gibt; der Benutzer gewinnt sofort den Eindruck, dass er mit diesem 
Büchlein mehr erhalten hat, als eine dürre Aufzählung. Mit dem 
Wunsche aber, dass dasselbe der Geschichte der Stadt und ihrem 
historischen Museum mehr und mehr treue und hülfsboreite Freunde 
erwerben möge, verbindet sich von selber der Wunsch, dass auch 
die Äbtheilung der Alterthümer recht bald in ahnlicher erklärender 
und heiehrender Weise katlilftgtsirt und beschrieben werden möge. 
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7. Beitrüge zur tJcsehlchte der Stadl und Stift Essen« HerauH- 
gegeben von dem historischen Verein für Stadt und Stift Kssen. 
Zwölfte« lieft. 

Das Heft enthüll die homorkcnswcrthe Abhandlung;: „Geschichte 
der s|ianiselien Kinfiille in Stadt Und Stitt Kssen am Knde des Iii. 
und am Anfanget des 17. Jahrhunderts und ihr Kinfiuss auf die 
Gegenreformation ' von Dr. G. Goossens und unter dein Titel „Der 
Anfang' der Reformation in der Stadt Kssen" voll M. Grevel eine 
Anzahl Acteustücko. B. 

s. Zeitschrift, des Historischen Vereins für Schwaben undNeubiug. 

Dreizehnter Jahrgang'. Augsburg 188<i. 

S. bis H!t enthalten einen Aufsatz von Dr. Oskar Krebs: 
„Beitrüge zur Geschichte der Politik der Pfalzgrafen Wolfgang 
Wilhelm und Philipp Wilhelm von Neuburg in den Jahren KifH) 
bis 1600." Der erste Theil handelt über die. Neutralitätspolitik 
Wolfgang Wilhelms im dreissigjährigen Kriege; infolge der Ent- 
zweiung lies Pfalzgrafen mit dem Kaiser musste seine Haupt- 
festung Düsseldorf kaiserliche Besatzung einnehmen, wodurch 
Wolfgang Wilhelm völlig mamtlos wurde und namentlich nicht 
Düssehlorf den Franzosen in die Hilnde spielen konnte; erst der 
westfälische Friede gab ihm seine Freiheit wieder. Do"r zweite 
Thcil behandelt den Jfttich'schen ErbfolgestreR vom .Jahre Kl.'IO Iiis 
Kif)l ; der Plan einer Hoirath seines Sohnes Philipp Wilhelm mit einer 
Schwester des Kurfürsten Friedrich Wilhelm von Brandenburg miss- 
lang dem pfHi 'sehen Kurfürsten, und die Hoirath mit der Tochter 
Sigismund des Dritten von Poleti brachte, neue Schwierigkeiten, 
die. ausführlich besprochen worden; am Schlüsse lieisst es: „Was 
das Wrtheil über Wollgang Wilhelm angeht, so war er persönlich 
ein jovialer Herr, welcher sich gern den Tafelfretiden hingab, dabei 
aber auch edlere Genüsse nicht verschmähte. Mit Malern, wie 
Kubens und van Dyk. stand er im Vorkehr. Sie schufen ihm manche 
Bilder für seine Schlösser und Kirchen. Religiöse Unduldsamkeit, 
welche ihm oft vorgeworfen wird, zeigt sich nicht in seinem Charakter. 
Kr war mehr aus Politik Katholik und musste die Jesuiten gewahren 
lassen, weil sein Hausintcrosso es erforderte. Die Rücksicht aber, 
seinen Besitz zu vergrössern oder doch ungeschmälert zu erhalten, 
ging ihm über Alles. Dafür hat er sich als ein äusserst rühriger 
Herr gezeigt und weder Kosten noch Reisen gescheut. Das Resul- 
tat seiner Regierung ist denn auch, dass die neuburgisch-pfalzgrüf- 
licbe Linie des Hauses Wittelsbach sich in dem Besitz von .Jülich 
und Berg festsetzte. Dies giebt Wolfgang Wilhelm einen Anspruch, 
in der Reihe wittelsbachisehcr Fürsten genannt zu werden." Der 
dritte Theil ist Überschrieben : „Die Politik Philipp Wilhelms bei 
Kebsseiten seines Vaters und die. politischen Ziele seiner eignen 
Regierung"; er versuchte wiederholt vergebens, die polnische Krone 
zu gewinnen; daneben lag ihm ein Kachekampf gegen den branden- 
Imrgischen Kurfürsten am Herzen, zum Theil auch aus religiösen 
Rücksichten. Der vierte Theil behandelt die Politik Philipp Wilhelms 
von seinem Regierungsantritt bis zum. Jahre ltiöli (Vergleich mit. 
den Stünden; Essener Kreistag. Kölner Rund. Frankfurter Bund), 
der fünfte Theil die Wiener Verhandlungen des Jahres 1(15(1, der 
sechste die Münchener und Pariser Verhandlungen im .Jahre 1(155 
und l(!5(>, der siebente den Plan Philipp Wilhelms, im Runde mit 
Schweden den brandenburgischen Kurfürsten anzugreifen, und den 
Frieden von Oliva, der ihn hinderte, auf Rache an dem branden- 
burgischen Kurfürsten zu sinnen und Lösung der schwebenden 
Streitfragen mit Waffengewalt zu versuchen. Ii. 
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!). Das Lohen des Slaatsrulh Kiintli. Von Friedr. und l'mil 
(D.ldschmidt. 2. venu. Aufl. Berlin Ikhh. 

in den S. 2.'!ö f. mitgolheilten Bericht über die. licgie- 
ru ngsdepartom en ts von Trier, Coblenz, Oöln, Aachen 
und Düsseldorf vom 12. Octohor IHK! hoisst es S. 2GU: 
„Düsseldorf, von dein kleinen Fl Unschön, der Düssol benannt, 
gewiss die freundlichste Stadt der Monarchie, mit I8ä3(i Häusern 
und 14800 Kinwolmern, hat wellig Fabriken im enteren Sinne, wo- 
runter I Kartenlabrik, :i kleine Baumwollwchcrcicn, Ii Tahaksfahrikcn, 
2 Seilen- und 'I Lichtfahriken , 2 kleine doch vereinigte Wageu- 
fahriken, I Biichdruckcrcicn die erheblichsten sind; dagegen einen 
Kiemlich zahlreichen llandwcrksstand. Ks hat. von jeher einen 
grossen Theil Beine Nahrung von der Bcgieruiigsbohürde gezogen, 
lind obwohl es noch Immer einen nicht ganz unheträchtliehen 
Spoditionsliaiidcl mit Kolonial waaren. englischem Bauinwollengarn, 
Krapp, Kigaer Leinsaat, oberrheinischen Tannenbrettern und Klee- 
samen, deutscher Wolle und Fabrikate de« Gebirgen treibt, von dein 
Durchfuhrhandel Vortheil ziehet., und etwa üwei Kautieute von grossem 
eignen Geschulten, Hopfetisaek und Möllmann, besitzt; so scheint 
es doch seine Lage am Rhein und gegen das fabrikreiche Gebirge 
nicht ganz, nicht, einmal wie Duisburg zu benutzen und den Huf 
zu bestätigen, worin es am Kheiu steht: dass die. Düsseldorfer ein 
mehr geutissliebendes, lebensfrohen, als handclsthätigcs Volk seien. 
Man verspricht sieh viel für die, Schifffahrt von der endlichen Auf- 
hebung des eölnisehen Stapels. Jetzt geht wöchentlich ein Ithein- 
scliill' (Bourtschiff) abwechselnd nach Amsterdam und Rotterdam und 
ebenso zurück." K. 
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in besonders feierlicher 
lie alte Form derselben 
enbeit in den übrigen 
in 



i. Behaiiduiig eines Hemarkeiierben zu Lintorf. Der grosse 
Wjilddistriet, welcher sich von Duisburg rhoinaufwärts nach Düssel- 
dorf und darüber hinaus erstreckte und ostwärts bis zur Mark ging, 
war in Gomarken oder Marken eingetheilt, die für sieb eine" Ge- 
nossenschaft bildeten, welche ihren Holzgrafen und ihr Holzgericht 
hatten. Zur Tbeilnnlune an dem Holzgericht waren nur die, Hc- 
liandeten berechtigt, das hoisst diejenigen, welche durch die. Scholle, 
worauf sie wohnten, darauf ein Anrecht besasson. Dieses ihr Recht 
mnsston sie beim Besitzwechscl durch die sogenannte. Behandutl" 
erwerben, sie. musslon nämlich vor dem nächsten Holzgorichte de« 
Beweis erbringen, dass sie berechtigt waren, ihre Hand auf den 
Besitz zu legen. 

Diese Behandungen geschahen früher 
Weise. Von der Mark Lintorf) liegt uns 
vor. Aehnlicb wird es i>ei derselben Gelej 

Gomarken geschehen sein, so beispielsweise in den Gemarken 
Huckingen, Heitorf, Kätingen, Bilk, lloisholz u. s. w. 

Bei den Behanditngen zu Lintorf vor dem Holzgericht, das 
binnen Lintorf vor .lern Kirchhof, wo die Holzbank gestanden, oder 
im Sehlem zu Angonnund abgehalten wurde, ging es folgender- 
niassen zu. 

Der Richter wandte sich an den zu Behandenden mit den Worten : 
Dieweil du begehrst ein Erbe zu werden an! dieser Mark oder 
Husch Lintorf an dieser Hnl/.bank, so sollst du erst schwören und 
geloben, der Mark treu und hold zu sein und der Mark und des 
Waldes bestes helfen zu fördern und Arges zu kehren; fort die 
Holzgedingc Indien halten und hüten und rechte l'rtheile darin 
Indien zu weisen und das nicht zu lassen um Silber und Gold 
Vater und Mutter, Freund oder Verwandte, Gift oder Gabe, noch' 
um Leib oder Lind oder einiger 1 lande Sachen will. Reiche nun 
auf deine zwei vorderste Finger deiner rechten Hand und sprich 
nur nach, dass ich hiermit gelobt und geschworen habe, gelobe und 
schwöre, das will ich fest und stets halten nach meinen fünf Sinnen 
lind all meinem Verstand als ein frommer ehrlicher Mann! So 
helfe mir Gott und all seine Heiligen! Danach nimmt der Richter 
ein Hölzchen in seine Hand und Unit das dem in die Hand, den er 
vereidet, sprechend, N. N. weil du nun gelobt und geschworen hast, 
so beiebne ich dich mit der Gerechtigkeit, die du vorher begehrt 
hast nach Gewohnheit dieser Holzbatik, wie sie dann gelegen ist 
in Berg oder Thal, in Husch oder Breech und sonstens anders als 

') Die Mark Lintorf kommt schon im ,1. KCL» als Limhorpe 
urkundlich vor. 
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recht ist dieser Ilolzbank und halte dich mich Vermögen deines 
gethanen Fides als ein frommer Mann. Darauf antwortet der lic- 
liandete Krbe : Herr Richter oder Herr Holzgraf oder Herr Kellner, 
das will ich mit Gottes Gnade thun. 

Darauf richtet Bich der Richter an einen von den F.rhcn 
Sprechend : Ich stell«- an Blich N. N. die Frage, oh ich habe den 
N. N. so fern behandet, dass er seine Gerechtigkeit oder (lewalt 
gebrauchen möge, und mitgehen in den Krben-Rath V — Antwort : 
Ja. — Spricht der Richter zu den gemeinen Frben : folgt ihr andern 
Krhen? — .Ja, wir folgen. Fhr. 

2. Die Kellner zu Angernund. Die Kellner des Amtes Anger- 
immd waren diejenigen herzoglichen Beamten, welche die. Einkünfte 
dos Amtes verwalteten; wir würden sie heute Rentmeister nennen. 
Zum Amte Angermund, an dessen Spitze ein Amtmann stand, ge- 
hörte auch Düssoldorf. 

Kellner Wilhelm (14. Jahrb.), Caspar Kramp (15(»1, löß7l, Daniel 

llass (1583), Nicloes (laudier (1592), Mathias Wondolen (10015 1(>23), 

Anton Unkelbach (l(>23~l(52ß), Bernhard Mattencloel (t(i2(j— lt!43j, 
Diedrich I'fcilstickor (1(143—1(1(10), Heinrich Tenhaef (i(»lii">, Ki(W), 
Leon Schweitzers und Heinrich Schweitzers (Einnehmer zur Zeit, 
wo Friedrich Christian, Froiherr von Snee, die Kellnere! gepachtet 
hatte, IÖ72), Fötor Weiz (l(!!»2, 1708), Reinald Wilhelm Meer (1714, 
1717), Hermann Joseph Oustodis (seine Frau war Catharinn Maria 
Antonia von Heerma, 175!J), Haasel (17(;:i), Ferdinand Hansel (17!»4, 
1*01 ,. Fhr. 

8. Einige Rechnungen ans der Mille des 17. Jahrhunderts. 

I. F. ine G äst h of sr e eh nun g, 

Anno Ui47 den augusti Sindt Ihro Glind. Marschalls Hiindts- 
bröcher (HoensbroiehV) Vier Diener hey mir Kndtshenenler in 
gekeltrtt und hiss den 23 dito verblieben, Taglich ahn Mahlzeit, und 
Sneppen gehabt, 
ad .lederen l/ a Richsthaler ad . ., 10 Rthlr. 
Noch den 24 ong. Diener dieSoep. 
und Mitlagsmnlze.it gehabt nd 

zusaminen 1 ., 

Noch von obg.t« <lito hiss dato 2 
Diener im (jOgsatnent gehabt 

in schlntfimgh. (lut ■• I Schilling. 

Summa Zusammen II Rth. '/« Rth. 1 Schilling. 
Fetter Wiminers Wirth im 
Newen Ritter. 

II, A p oth ek er rech nun gen 

Am >',. Augusti l(»4il hei mir aufgeiiohmen 
Hffon (d. i. gewöhnliche.) Amandeln Coufect I l'fd. . .„52 albus 

Amandeln 1 l'fd 22 ., 

blaw Rosinen 1 l'fd 14 

peffer >/, l'fd. . in 

ahn gemachten mostert verlachtl (vorgelegt) . . .10 

Summa 1 Richsthl. IS all.. 

Diess ist mir zu Danck 
bezahlt worden. Arnolilt Widenfoldl 

Gertrud! neiss Hnfl'ApotliocUor. 
genanndl Widenl'ehlt. 



/^^^ Univcrsiuitv und 

Liindesbihlloihek Düsseldorf 



i»;47 



Miseetltn. 

Monsieur Harff, Herl 1 zur Landskron Und Eller 
Amhtmaun zu Goillenkirchen 
Am J. Soptbcr. uft'cs New vor Ihr Gnaden ord: 



25:5 



II. Dokt. 
confortant 
It. ein bussgeu 
Am per Met 



Muff wiiler ein 
ex varis speh. 



Hcatcll morseilen 



Muskatten Ollig 
;e.n Mond bisqueit '/4 



Anoisskonfckt '/ 4 Pfd 

Am 115. per Metren Goildt bisqueit 1 loht . 

Confekt Zucker 4 loht 

Am 2">. vorige Confortivendto inagen Morse 11 eil wider 



Am )>>'>. per Metgen Spanschon Wein 



'i 



,84 all). 
40 

12 .. 

B ., 
IS .. 
Ii .. 

«; ., 

Hl .. 
21'/»:, 



Summa '2 lüehsth. 7* all), (i seh. 
Dass mir diese Rechnung heut datto zu Danck bezahlt worden 
ist bezeugen hiermit. 

Düsseldorf!' am Scptbr. 1647. 

Ew. Gnaden 

Arnold Widenfeldt dienstbeflissener 
Hoff ApothecUer. Arnold Widenfeldt 

Hoff Apothocker. 

Anuierk. 1 Hoichsthalcr hatte. 80 albus, letzterer etwa :t Pfennig 
an Werth. H — h. 

I, Heber die Künstler, welche das Grabdenkmal iles Herzogs 
Wilhelm von Jülich, Cleve, Borg in der St. Lambertuskirchc hier 
geschaffen haben, ist in dem ersten Hände der Beitrüge zur Ge- 
schichte des Niedorrheins S. 175 ein verdienstvoller Aufsatz aus der 
Keiler des Professors Lovin erschienen. Das Ergebnis», zu welchem 
dasselbe hinsichtlich der rrheberschaft dos Denkmals gelaugt, trifft 
mit demjenigen überein, was über jenen Gegenstand bereits vor 50 
Jahren veröffentlicht worden. Ks ist nur zu verwundern, dass 
Haverle in seiner 184-1 herausgegebenen Schrift: „Die. katholischen 
Kirchen Düsseldorfs" die betreffende, einige Jahre vorher in der 
Düsseldorfer Zeitung erschienene Publikation nicht erwähnt hat. Die. 
Düsseldorfer Zeitung veröffentlicht nämlich in Nr. 7 vom 8. Januar 
Ic38 folgende Mitlhoilung, in der zwar der für einen aus Düsseldorf 
stammenden Verfasser schwer verzeihliche Irrthum, dass Jakobe 
von Baden mit dein Herssog Wilhelm vermählt gewesen sei, enthalten 
ist, die aber im Ifcbrigen gnjia zutreffende. Angaben bringt, und 
tieshalb des nochmaligen Abdrucks hier Werth erscheint : 

„Die pro.uss. Staatsztg. enthält aus Koni vom I. Dez. folgende 
Mittheilung von Frame Kühlen über den Meister des Grabmals für 
Herzog Wilhelm von Jülich, Kleve und Berg in der Lainbertus- 
Pfarrkirche zu Düsseldorf: 

Dieses schöne Monument im Styl der italienischen Bildhauer- 
kunst iles 10. Jahrhunderts, unter dem die Reste der tinglücklich 
Vermählten, dos Herzogs Wilhelm und .der schönen Jakobe, von 
linden ruhen, hatte mir in meiner Jugend als ein vaterländisches 
Denkmal und durch den ernsten und w ürdigen Eindruck, den es 
macht, immer besonders wohl gefallen und auch nach der Ansicht 
v ieler ähnlichen Werke, in Italien musste ich diese Arbeit für eine, 
sehr schöne und bedeutende erkennen, auf deren Besitz meine 
Vaterstadt wohl einigen Worth legen darf. 

lieber den Urheber dieses Werkes hat man mir aber in Düssel- 
dorf nie eine Auskunft geben können, da er merkwürdigerweise ganz 
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unbekannt geblieben ist; ich dachte hei meiner zweiten Reise, nach 
Italien wohl daran, denselben in anderen Arbeiten wieder zu erkennen. 

Ruhiger und aufmerksamer wie bei tirilieren Besuchen betrachte 
ich die Grabdenkmäler im Chor der Kirche dell' iininui, worunter 
sich (bis von Papst Hadrian VI., von dem geistreichen nher unglück- 
lichen ISaldasarc Pcnuzzi von Sien.'i auszeichnet ; dann mich um- 
wendend, erblickt! ich gegenüber den gesuchten Meister des Dössel- 
dorfer Werke« in dem Monumente für den Herzog Karl Friedrich 
von Jülich, Kleve und Berg, der li»7f> zu Rom III Jahre iilt stnrb. 
Dieselbe Auffassung, Behandlung und besonders die Finthoilllllg 
dos ausser der Hauptfigur auf dem Sarkophage mit Basreliefs und 
kleineren Statuen architektonisch errichteten Monuments wie in 
dem späteren Werke zu Düsseldorf, hissen über den beiderseitigen 
Meister keinen Zweifel, dessen Name aber lehlt. 

Glücklicherweise findet sieh in der Sakristei ein altes Papier 
mit dem Yerzeichniss der vorzüglichsten Kunstwerke in der Küche 
in französischer S|>rache und darunter: le monument pour le I > 1 1 <- 
de Cleves par Nicolas d'Arras tre.s estime. Ausserdeiii befindet sich 
noch in dem Gange vor der Sakristei, der mich Santa Maria dolbi 
Paco führt, ein sehr guf gearbeitetes Basrelief in Marmor von dem 
seihen Nicolas d'Arras, vorstellend, wie I *.t | «sl Gregor XIII dem 
nämlichen Herzog Kurl Friedrich von Kleve und Berg 1575 bei 
einer feierlichen Gelegenheit '.Jubiläum) ein geweihtes Schwell und 
einen Hut überreicht. 

Da der Künstler schon durch diese. Arbeiten der fürstlichen 
Familie in Düsseldorf empfohlen und verbunden war, so erfolgte 
wahrscheinlich daraus der splitore Auftrag für die Lambert uskirche 
daselbst, welcher gleichwohl in Italien ausgeführt wurde. 

Düsseldorf besitzt in dem Werke des Nicolas von A rras 'als dessen 
( ie hülfe hi l(o viere, genannt wird) und in der Ifeiterstatue des Kurfürsten 
Johann Wilhelm von der Pfalz, des Gründers der Düsseldorfer 
riallerie und eines der kuiislliohondsteii Fürsten seiner Zeil fvon 
dem lütter Grupello) zwei plastische Werke, die sich den besten 
dieser Art in Deutschland zur Seite, stellen und welche schöne Kr 
inneriingen des ehemaligen Kuiist.lcbe.ns in der Re.side.ri2 der allen 
llerrscherfninilie sind. Se. knnigl. Hoheit der l'rinz Friedrich von 
I'reusseu hat, mit einem schönen Sinne für Knust und Alter- 
thiim, dns Grabmal seiner Ahnen reinigen und ergänzen lassen. 
Khenso hat die Stadt Düsseldorf der Kipiesterstilt ue des Kurfürsten 
ein neues, in der Form meisterhaftes Postomont nach der Zeichnung 
des talentvollen Archite.ct.en Adolf von V.'igedes geben lassen und 
somit bewiesen, dass sie. ihre Denkmäler zu schätzen weiss. leider 
liegt das alte. Schloss in Asche, und in den vom Brande verschonten 
leeren Uli innen der ehemaligen Gallcrie ist nun ausser dem zu- 
rückgebliebenen Hilde I*. I'. Hubens, kein Krsatz mehr für die 
fehlenden grossen Meister des Ml. Jahrhundert« und aller Schulen 
zu finden." K. 



5. Den Forschern der Familiengeschii hti 
schlechter wird es nicht unwillkommen sein 
Verzeichnis* derjenigen älteren Kirchenbücher 
beim hiesigen Königlichen Landgericht aufbewahrt sind 

Nr. Name der Gemeinde Religion Beginn Knde 

1 Angermund röm.-kath. ITäd 177(1 

2 ,. „ I77n IMtl!) 
•! „ ,. 1770 lsop 
4 „ ,. I77n IMH 
6 Benrath ,. I7M Ist«! 



Düsseldorfer Ge- 
untenstohend das 
zu linden, welche 



Art des Registers 
Tauf-Rogister. 
ii „ 
Copubil - r 
Sterbe- 
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Nr Niime der Gejneinde Religion Beginn Kncle Art des Registers 



15 


Benrath 


rttm.-knth. 


1752 


1800 


Copulat. -Register 
Tauf- 


7 






175j 


1811!) 


K 


Bilk 


V 


Hill) 


1721 


Tmif-, lleir.-u.St.-I! 


!l 




V 


1722 


17üO 




1(1 




•* 


177(1 


1805 


Tauf-Register. 


II 






im Mi 


18011 




12 




., 


I77(i 


1805 


lleirath- 


13 




., 


l«CHi 


1800 


„ 


H 


V 




1770 


1805 


Sterbe- 


15 


I* 




1770 


1780 


<» 


Iii 


•• 




I8i k; 


181 Kl 




17 


Uürich 


)' 


177(1 


1800 


Tauf- 


IH 


,, 




177ii 


18011 


Copulal - 
Stcrl.c- 


Iii 






I77H 


181 III 


20 


Burschen! 


lutherisch. 


1770 


isoo 


Tauf- 


21 




ii 


1770 


18(10 


Copulat.- 


22 




■>• 


1770 


1800 


Sterbe- 


23 


Calcuni 


knth 


11138 


1770 


Tftuf-,Cop.-vi.8t.-R 


21 


n 




I7<i!) 


IN Mi 


Tauf-Register. 


25 


*• 




mm 


1800 




2<; 


'1 




lim 


1800 


Copulat.- 


27 


" 




l77o 


1800 


Sterbe- 


2s 


Derendorf 




Kiill 


17(10 


Tauf-, Cop.- .. 
Tnuf.- 


2!) 


»i 




1770 


lsol 






,. 


1770 


1783 




:il 




.. 


1783 


1702 




32 
tut 
:i4 
m 


,, 


.. 
»* 


18o5 
1770 
1770 

181 15 


1800 
ISoO 
1804 

1809 


.. 

Copulnt.- 
Sterbe- 


m 


Düsseldorf 


(iarn. -Kirche 


1700 


1752 


Tauf-, Cop.-u.st.-li 


37 




«« 


1752 


1702 


Tnuf- Heilster, 


38 






17H3 


1800 


3!» 






I7!»3 


1800 


Copul.il.- 


Kl 






1703 


1800 


Stcrbe- 


II 


■1 


Maximil.-Pf. 


ISO.'. 


181 10 


Tfluf- 


12 


•» 


» 


1805 


1800 


Copulat.- 


43 


., 




1S05 


18(10 


Sterhe- 


44 


„ 


LamberL-Pf. 


um 


Hi3li 


Taul- „ 


45 




*■ 


1I53H 


105O 




Iii 






1(151 


1058 


n 


47 






ll!58 


HiliO 




48 




«• 


lliliil 


1IJ83 


i. -» 


4SI 




n 


11183 


HiOli 




r><> 




Hi'.lli 


1705 




r.i 




«1 


1705 


1717 




52 






1717 


1727 




53 






1 727 


1730 


M 


54 






1730 


1770 


.• -> 


r.. r , 




1770 


1 785 


M 


51 i 




» 


1 <S(t 


1 707 


H V 


57 




•* 


17!I7 


1807 


.. 


r»K 




« 


1807 


18O0 


1) 

Copulat.- 


5!) 






1(103 


um 


liO 


V 


ii 


l«l)4 


1728 


»i 


Iii 




•i 


1728 


1702 


«■ 


62 


n 


»» 


1702 


1807 





Universiläls- und 
Landesbibliothek Düsseldorf 



1 

25»; MieeeUen. 



Nr. Name der Gemeinde Itcligion Beginn Kode. Art des Registers 



iSi 


Düsseldorf 


Lambcrt.-P£ 


1807 


1K0!» Copuliit.-Register. 


CA 






1740 


17!»2 Sterbc- 


65 






17! »2 


1K07 


m 






1807 


180!) 


<;7 




Ref. Gem. 


1(131 


1CK3 Tauf-, Cop.- „ 


<;* 






Hütt) 


1«73 


au 






KI77 


1748 Tauf-, Cop.- ti.St.lt. 


TO 






1748 


1770 „ „ „ „ 


71 






1770 


1803 Tauf-Koginter. 


72 






1803 


1K0!» 


7.1 






1770 


1808 Copulat.- 


74 




- 


1802 


180!) ,, 


75 






1770 


1ko;i Sterbe- 


7<; 






1803 


1809 

h;h:i Tauf- 


77 




Illtll. 


104» 


7* 






Mi84 


1770 Tauf-, Cop.- u.St.-K. 


7!» 






1770 


18011 Taul- 


KU 






1770 


180!) Copulat.- „ 


Kl 




kath. 


1770 


1H0!) Storbe- 


H2 


Klier 


1074 


1701 Tauf- 


Hi{ 






1701 


1755 


84 


„ 




1755 


17(1!) 


Kfi 






1770 


ISO!) Tauf- n.St.- „ 


Sli 






1757 


17<!!» Copulat.- 


«7 






I7«!l 


18t K) 


HK 


Krkrath 


rat. 


1707 


1770 Stcrbc- 


8!l 


I7o7 


175.'! Tauf-,Cop.-u. St.-R. 


!KJ 






175.1 


1770 „ 


!U 






Iii! IS 


1711 Tauf- it. St.-Iiegister. 








1770 


180!) Tauf- 


sei 






1770 


1H0!» Copnlat.- 


-.ii 




„ 


1770 


180!» Sterbe- „ 


l« 


ii 


kath. 


1770 


l«o!» Taur- 


!«i 






1770 


180!) Copulat.- 


$>7 






177o 


18011 Sterbe- 


«w 


Gerresheim. 




|(!33 


Ki74 Tatif- 


II!» 






K.74 


17(15 Tauf-, Cop.- n. St.-R. 


lOH 






17H5 


1 i • M y . . ■ . . 


101 






17!»7 


ISO!» Tauf-Register. 


l<)2 






17!I7 


IKO'.i Copulat.- „ 


ioa 






17! »7 


1K0!) Stei-be- 


104 


Hamm. 




IC 17 


170!) Tauf-. Cop.- u. St.-R. 
17118 Tauf- Register. 


lor» 






177o 


KU! 




M 


1770 


17!»l 


107 




- 


17!»ü 


'«<»!' 


IOH 






1770 


iHoo Copulat.- 


|o!l 


„ 




177o 


1H(»2 Sterbe- 


110 






1X02 


18011 Tauf-, Cop.- ii. St.-R. 


111 


Hilden. 




uwa 


1770 „ ., „ „ 


112 






1770 


18011 |, ,i „ 
18051 Copulat. -Register. 


1 13 


•i 




1770 


III 




•I 

rel'onn. 


1770 


lKiüt Sterbe- 


115 




I78Ö 


1770 Tauf-, Cop.- u.St.-U. 


ilf! 


•i 




1770 


17!»!» Tauf-Register. 


117 


'* 


i» 


1770 


l8oi) Copulat.- 


11« 


n 


kath. 


1770 


18051 Sterbt»- ,. 
180!» Taut- 


11!» 


lümmelgeiftt 


1770 



Universitüls- und 
Landesbibliolhek Düsseldorf 



A 



Misceilvn. 



257 



Mr. Name der Gemeinde Itelipoti Beginn Bude 

IHfJt) 
IS( ><> 

180!) 
I80il 
180!) 
18(13 
180!) 
INI III 
1770 
IJSOI» 
180!) 
180!) 
180!) 
I8CM) 
180!) 
IMOSI 
180!) 
180!) 
1770 
180» 
ITH. - ! 
181 1!) 



12(1 


IliinmelgeiHt 


katli. 


1 77n 


121 


ii 




I 77d 


l22I[ittorl'u. l{li(Mii(Mith«inilorfj,, 


1 7'. '2 


I2:t 


»i 


'* 


1 -SO 2 


121 


'» 




1 71(5 


1 2r> 


Ii 




1 751 ) 


i2i; 


Homberg 


» 


U>14 


127 




rcforni. 


1 7()1 


12S 


•. 


i- 


17 1.) 
1(1- 


I2'.l 






1 770 


13(1 






I Iii»'.- 1 


l.'il 


Hubbelrath 


kiith. 


1 77i i 
1 1 i*' 


l.'i2 


•■ 




1770 


L33 


V 






liM 


■ • 


- 


1 77,i 

l IUI 


135 


Itter 




177i» 


134! 






1770 


137 


•1 




1 77ii 


|,j8 


KaiserMwerth 




1 720 


13.1 


•i 




1 770 


1 In 


•• 


- 


1 727 


fl A 1 
III 


•• 


*• 


1 77o 


1 ,t-> 
1 1 J 


■ 




1 i!0O 
1 hJJ 


1 1 " 

1 'hl 


V 






1 1 1 






1 7 TU 


i i r. 

ri;> 




M 


1 7s 1 


I i Ii 




Infi. 

Uli Ii, 


1 77M 

IM.» 


1 1 

1 i J 








1 A <-i 

1 48 




- 


1 77«» 


i 1 1 1 
1 III 


•■ 


rcf. 


1 777 

Iii. 


1 f>l » 


•■ 


•■ 


1 7S> 


ir»i 


1' 


M 


1 77c 
1(1* 


152 


Leichlingen 


luth. 


1770 


1551 


•• 


- 


1 7! )S 


1 ii4 


■» 


** 


1 770 


[ r>."i 


ji 




1 770 


lljli 


Liimcp 


rcl'. 




ir>7 


»« 


« 


1 1 Ii.) 


1 ;")M 


i» 


n 


I 77i i 
1 1 i « ' 


1 F.II 


■• 


> % 




1 1! i i 






1 7 1 * 
1 1 1 n 


11:1 






1 

1 OU« i 


■ * •— 




v 


IßKH 

1 1 HXJ 


IIb] 






1770 


IUI 


Lintorf 


kiuh. 


n ;.">:> 


Iii!) 




;i 


17 r i 1 

1 MM 


Kit; 






1 77(1 
I (IM 


«17 






1770 


Ii8 






1770 


Uli 


MUiseiikirciieii 




I72H 


170 






1770 


71 




«< 


l77o 


172 


Miiilnni 


•* 


1714 


73 


n 


»» 


I7"l 


71 


»i 


V 


1780 



Art. des Registers 

Copulat.-Hegister. 

Sterbe- 
Tauf- 
Copulat.- „ 

Sterbe- ,, 
Tain-, Oop.u.St.-U. 

n »i •■ 
Tauf-Kegister. 
Copulat- „ 

>i •* 
Sterbe- ,. 
Tauf- 

Copulät,- 
Storbe- 
Tauf- 
Coptilat.- 
Sterbe- 
Taul- 



Cop.- u, Sterbe-Ii. 
OopuIat.-lieg'iHter. 
17.k; Tauf-, Cop.-n.St.-H. 
1725 Tauf-ltegiKter. 
17S!» Ktcibe- 
17!)5i) 

180!) Taul'- 
18051 Copul.it.- 
ISO!) Sterbe- 
Taui- 
Copul.it.- 
Sterbe- 
Tauf- 



18«) 

mm 

ISO!» 
17! IS 
1S( III 
INI III 
l.HI III 
17(13 

1770 

INI III 

ms 

1803 
ISO!» 
1770 
180!) 
17(12 
177o 
180!) 
ISO!) 
ISO!» 
ISOS 
|80il 
ISO!) 
17SI 
17;"»!» 

17!)« 



Conti! AL- 
Slerbe- 

Tauf- 



Copuhit.- 

M 

Sterbe- 
Tauf- 



71 

Copulat.- 

Sterbe- 
Tauf- 
Copulat.- 

Slerbe- 

TAiir- 

Taul- Cop. u. St.-H. 



'i Siclii ilüliiiiter iCiicliibntis. 



Univcrsiläts- und 
' Landesbibliiilhek Düsseldorf 



2si8 



Mise, 11(11. 



Nr. 

17;» 
17« 
177 
I7H 
17!) 
IKO 
|K| 
IHÜ 
|H.'( 

184 
M, 
imi; 

|H7 
IHK 
|H<) 

l!(0 
l'.tl 
I«I2 

um 

101 

im 
io<; 

l!»7 

IHK 
III!) 
200 

201 

202 

203 

201 
20;-) 

20« 

2(17 
208 
20!) 
210 
211 
212 
213 
214 
215 
21« 
217 
218 
210 
220 
221 
222 
223 
224 
225 
22(1 
227 
228 
220 
2.'10 
231 



Name der Gemeinde 
Mintard 

Monheim 

i' 

Miinilelheim 



lt<-.li"inii liejrimi Knde Art <l**n IteL-MsterN 



Opladen 



Katli 



Halingen 



IteusiMlIi 

Richrath 
Schlebusch 
Steinbüchel 

ii 

Urdenbach 

« 

Volmerswerth 



Wmdorft' 



kath. 170« 
170« 
170« 
I77U 
1770 
l77o 
K i.'io 
I7o0 
1711 
I7C2 

I7KO 

|ko;> 

I7HH 
I7K0 
I77d 
1770 
1770 
l«H0 
1721 
1711 
1781 
1700 
1721 
1770 
l77o 

rcl. 1770 
1731 
1770 
1708 
1770 

In I.Ii. I71T1 

kath. k;ki 
17:«» 
1770 
1770 
1770 

Ittth. 1770 
1770 
1770 

kath. 1770 
1770 
1770 
1770 
1770 
1770 
1770 

ruf. 1770 
1770 
1770 

kath. Ct) iwbi 
1770 
1770 
1770 
1770 
1770 
1770 
1770 



1800 
1800 
\MI 
IKdll 
|K()!I 
1800 
1700 
I TT*.» 
177!) 
1770 
1 K( Iii 
1800 
1800 
1800 
1800 
180!) 

|KI III 

1721 
1711 

I7K0 
1708 
181 Iii 
177k 

|K( l!) 

18(10 
I8(l!) 
177.T 
180!) 
1732 
18011 
1809 
I7:«i 
17«0 

IKOO 
IKIIÜ 

I8()0 

IKO!) 
IKOO 
180!) 

IKOO 

1800 
I8O0 

IKOO 

1800 
IKO!» 
IKO!) 
IKO!) 
IK( I!) 
IKOO 
17«!) 
180!) 
1702 

IKOO 
IKO!) 
IKO!) 
IKOO 
180!) 



Tauf'-UoffiHle.r 
Cnpitlal.- 
Stertx!- 
Ta«r. 
Cnpulat.- 
Sterbe- „ 
Tauf-, Cop.- 11 St.-K. 

Taitl'-Ueff/ister 
Cop, 11 Slcrln - „ 

TttUl' -üe^ister. 

Copulat.- 
Slcrbe- 

Taui- 
Cnpnbit.- 
Storbo- 
'l'aur- 



Copulat.- 

Stnrhc- 
Taul- 
ranr-u.Sterlie .. 
Cnpulat.- 
Slerhe- 

Tmif- Cop. 11. St.- It. 

11 11 Ii i» 

11 11 11 1. 

Tauf-U('.{yi.stw 
Cnpiilat.- 
Storhe- 
Tanf- 
Copulat.- 
Kterbe- 
Taut- 
Sterbo.- ,, 
Tauf- 
Cop.- 11. St..- 
T«ul- 
Copulat.- 
Storbe- 
Tauf- 
Copulat.- 

Nterhe- „ 
Taut-, Cop.- U.St.-lt. 



Coniitat.- lie.-fi.ster. 

Storbe- 
Tauf- 
Copulat.- 

Hturbü- 



Universitäts- und 
Landesbiblioihek Düsseldorf 



Miscrllni. 



Nr. Name der Gomciiido Religion Beginn Ende Art dos iiegisters 



l>.!2 Witllar .. KUH 177« Tauf-,Coj».-H.St.-K. 

-_>:;:; „ .. I77<> MH) Taul -Register. 

•_>:U „ .. 1770 ISDll Copulat.- 

'_»:;:, „ ,, 1770 isoii Sterbe? 

2:«; Witsshelden luth. 1770 IHM Tauf- 

L»:i7 .. .. 177o ison Coimlat.- 

., „ 1770 ISO!) Sterbe- 



|)ic hier angegebenen Jahreszahlen sind dem Register ent- 
nommen, doch Hilden sich in einzelnen Bünden aueli noch Beur- 
kundiliiifc.il :nis anderen Jahren, SO ■/.. 1!. fand ich Sterbe-Register von 
Ratingen vom Jahre 17(12 tl. s. \v., in den vorhandenen Händen. 

{ ii'i'Tii Erstattung der vorgeschriebenen Gebühren gestaltet 
meistens der Herr I .andgerichts-Präsidont auf schriftliche Antrage 
die Hinsicht. G. 

(i. l'.riiiiicriinKshändcr. Aus dem vorigen .lahrhundert, nament- 
lich aus der /eil Friedrichs des Grossen haben sich noch ziemlich 
viele seidene Ränder mit aufgedruckten, vereinzelt auch eingestickten 
Verseil. Porträts, Naincnszügen , kriegerischen Hinblouie.il u. dgl. 
erhalten, welche vaterländisch-geschichtliche Ereignisse (die Siege 
des siebenjährigen Krieges, den Frieden von Uubortusburg um) 
Tesche.!), Einzüge u. s. w.), aber auch sonstige, denkwürdige Ereig- 
nisse aus dem öffentlichen und Familienleben 'Jahreswechsel, Ge- 
burtslage, Juliiläen u. s. w.) verherrlichen, mithin als geschichtliche 
bzw. kiiltiirgeschichlliche Erinnerungsstücke Worth und Bedeutung 
haben. Hülsender besitzt eine kleine .Sammlung solcher Blinder und 
beabsichtigt behufs Abfassung einer zusammenbringenden Arbeit über 
diesen Gegenstand die noch vorhandenen Bänder möglichst voll- 
ständig zu ermillebi. Er bittet deshalb alle, die solche besitzen 
oder nachweisen können (besonders Private, aber auch Sammlungs- 
vorsteher, Archivare, Bibliothekare) ihm davon unter genauer Be- 
schreibung der Stücke Mitthoilling zu machen. Ebenso würde er 
lür etwaige Nachweisiingen dankbar sein, wo derartige Bänder 
in der Literatur vorkommen oder besprochen werden 

Regioruiigs-Rofcromlar (!. G. Winkel in Plitzwalk, 
Provinz Brandenburg. 



Verbesserung: 



Seite 7, Zeile H von oben, ist ein Knud bei Aliger- 
mund irrthttmlieli aufgeffthrt. 

Seite 20 und folgende sind die Ktgoiiimmon nicht 
immer richtig geschrieben; es ist zn lesen : (Mover, Wngener. 

Seite 45{, /(Hie 14 von oben, ist nach Hinsieht: „gut" 
einzuschieben, 

Seite 44, Zeile 1H von unten, lies statt ihrer „ihren". 



